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Der Ucbei^ang: der italienischen Oberliemchaft von 
Frankreich auf OesteiToich im Jalire 1814 wird neuerer Zeit 
von den Geschichtschreibern jenseits der Alpen mit VorHebe 
behandelt, namentlich von jenen der Stadt ^Mailand, die ja den 
Ilanjitschanplatz jener Ereignisse ab<;ab. Es steht ihnen fl\r 
diesen Zweck ein sehr mannigfaches und ziemlich reichhaltiges 
Materiale zu Gebote, nicht blos an <i;('(lruekt.en Monogra])liien, 
sondern auch an sehr bcaelitenswcrtlien, zum '['heil jetzt erst 
ans Licht (rezogcnen I landschriften, thcUs Hinterlagen der Am- 
brosiana, theils im Besitze einzelner Familien. 

Die Beniitzung dieser verschicdenartig'cn Quellen ist ab*^' 
in einer gewissen Richtung nichts weniger als unbefangen. Zwar 
hat der wilde Ton, haben die geradezu gemeinen Schimpfereien 
gegen Oesterreich, die seit ihrer Erhebung im Jahre 1848 bei un- 
seren heissbltttigen Nachbarn gang und gäbe waren, seit der poli- 
tischen Einigung der apenninisehen Halbinsel, seit der Erreichung 
dieses durch ein halbes Jahrhundert von ihnen angestrebten 
Zieles, merklich nachgelassen. In den jünG;oron Erscheinungen 
des iombardischen Büchermarktes, den letzten Bänden Cusani's, 
den späteren Werken Oesare Cantü's, den geschichtlichen Essays 
eines Bonfadini, eines GKov. de Castro stOsst man sogar auf 
Stetten, die einer richtigeren Beurtheilung, ja einer Anerkennung 
der Österreichischen Gesetzgebung und Verwaltung ziemlich 
nahe kommen. Allein trotz dieses unyerkennbaren Strebens, 
dem langjährigen Walten der ,Tedesehi' in ihrem schönen Lande 
einigermassen gerecht zu werden, durchzieht doch selbst bei 
SchriflbBtellem solchen Charakters der durch die Macht der Ge- 
wohnheit eingewurzelte und zu einer gewissen patriotischen 
Pflicht gewordene Widerwille gegen die nordische Ghrossmacht 
ihre ganze Darstellnng und bricht nicht selten in Aeusserungcn 
duich, die sich vielleicht in der minder unanständigen Form, 
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aber gewiss nicht im Wesen von den Vorwürfen, Anschuldi- 
gungen und — nennen wir nur das Kind beim rechten Namen! 
— hässlichen Verleumdungen irttherer Jahrsehnte unterscheiden. 

Dazu haben es alle diese Schriftsteller, die früheren wie 
die späteren, Terabsäumt, die Wiener Archive zu Bathe zu 
ziehen, woher es kommt, dass sie in manchen der wichtigsten 
Fragen in dem ebenso weiten als unsicheren Gebiete der Mutfa- 
massungen, nur zu häufig in jenem der Fabel, herumtappen und 
hier unter mehreren Möglichkeiten gewiss jene wählen, die ihnen 
den günstigsten Anlass bietet, dem von ihnen verwünschten 
Oesterreich eins anzuhängen. 

Letzteres trifft ganz besonders bei einem Zwischenspiele 
zu, das bisher, eben wegen Vernachlässigung verlässlicher Zeug^ 
nisse, in den italienischen Ge^hichtswerken nur sehr ver- 
schwommen und vielfach vergriffen bebandelt, in den deutschen 
mit wenig Andontungen abg-efcrti^t zu werden pflegt, das aber 
in seiner nun i iiüi Hilten waliren Gestillt einen ungemein inter- 
essanten Stoff bietet, so wie dasselbe unleugbar den eigentlichen 
Selilussj)unkt der mehr als zwanzigjährigen französischen Herr- 
schaft im oberen Italien bildet. 

Wien, am sechsundsiebenzi^'sten .Jalirestage 
der Mailänder ,bataille des parapluies^ 
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J814 Januar II. BundesTeitrig iwiwhen Oetitorreidi atid Neapel. Seite 416. 

14. Capitehtener von 1 ^ in Maiinnd. S. 428. 
Februar 4. Eintnars!*-!» der Kaiserlichen in VerAna. 8. 416. 

5. Aufruf des Feldmarschalls Crraten Bellegardo au 

die Italiener. 8. 416. 

6. Zusammenkunft Bellcgrarde's mit KSnig' Joachim. S. 416. 
8. Schlacht nm MIii< 3. S IUI 

1 1 . Capitnlation der Veste von Verona an die Oesterreicher. 8. 4 1 7. 
Marz 3. AlleriiOchste Entacbliessang in Sachen der illyrisch-italieni- 
flcben fVeimaiumyBaamteiL S. 420', &37. 
0. L"nl Brntinck landet in T.ivumo. S. 417. 
11. Aufruf Hentinck's an dio lUHliener. S. 417. 
April 5. Nachricht in Mailand un«l Mautua von dem Eiuzug der Ver- 
bfindeten in Paris 6. 430. 

15. uikI v'<ii der Abdankunp Napoleon's. S. 430. 

16. Waffenstill.staiid zwi^JclitMi Belleg-arde und Prinz 

Eugen zu Schiarino Kiz/ino. 8. 430 f. 

17. Aimerordentltche SenatMütsnng in lliidland — BeacUuss ^ner 

Deputation nnd Adres.sc an die verbttndeten Mächte — 
Guicciardi ni^ Castiglioni nach Mantna anm Vieektfnig. 
S. 433-435. 

16. Aufregung in Mailand — Umtriehe der Austriacanti uud 
Italici pari. 8. 4S6— 437. 

19. Venvahrunjgr gegen die HeschlOsM des Senats — Petition an 

die Verbündetfn S. 435. 

20. Stadt uud Hafen Genua von lieutiuck'ö Truppen l»e.<et.7.t. 8. 457. 
9 Aufstand in Mailand — Auseinandersprengnng des 

Senats — Grftssliehes Ende des Finn u/iutnisters 
Prina — ,Krinig Pino' . . . Aufstände in Bergamo 
und Brescia. 8.437—400. 

21. Uerstellung der Ordnuni^ in Ifiilaiid. S. 451 — 454. 

82. Zusammentritt der WahlcoUegien im Broletto — Provisorische 
Regentschaft — Pino mit dem militirischen Oberbefehl 
r.ptrant. S. 454—456. 
, Admiral Duperre räumt das Arsenal und den Hafen von 
Venedifir- S. 457. 

23. Militär-Convention von Mantua. S. 459. 

24. Die GeiH r.ile Teodoro I.eochi, Palombini und Paolucci bei 

Pino in Mailand. fc>. 454) f. 
26. Pizzighettone Ton den Oestenreichem besetzt — FML. Mar^ 
ehese von Sommariva «scheint als Commisaär der AlUirten 
in Mailand. 8. 460. 
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1814 April 20. Lord Bentiuck in Genua erklärt diu alte Verfassung wieder 

hergestellt. S. 458. 

27. Prinz. Eugen verlttsst mit seiner Familie Mantua. 

.S. -161. 

28. Eiumarttch der Kaiserlichen in Mantua, tu Uretwia — £in- 

naaraeh dor Tortruppcn Bollegarde's tinter FML. Grafen 
Neipperg in Mailand. 8. 461 f. 
„ LrMttn.iiln h>A Bentinck in Genua. S. 458. 
30. Frcdcrico üonl'aionieri in Paris, fcj. 472. 
Mai 2. Bedncirung der Guardia civic« von Mailaud. 8. 470. 

4./12. NeuntXgigie Andacht in Venedig fllr die Befireiung von 
den FranzosoTi. S. 4nr>. 

7. Eniplang^ der Mailänder Deputation bei JCai«er Frau^ L in 

l»aris. S. 473. 

8. Einmarsch Bellegarde*» in Mailand. S. 477. 
„ FML. Graf Bubna besetzt Turin. S. 4i<«. 

13. Usgr. Ago.stino Kivaroli orscbeiut als Bevollmächtigter Pius 

VII. iu Korn. S. 4«H. 

17. /*iO. Graf Julius Strassoldo nimmt von Parma und Piacensa 

Besitz für die Kaiserin Maria I^ouise. >S. 489. 

18. Boriclit Confalonieri^B aus Paris an Grafen Yerri in Mailand. 

8. 47ti.t 

20. F^erlicher Einzug Vittore Emanuele*s in Turin. S. 489. 

24. ebenso Pius VII. in Rom. S. 4«i>. 

25. Erst K II n d mach u ng mit d e iii k ii i s c r I i c Ii c n D <> p p o 1- 

adler iu Mailaud — Feldmarschall Graf Belle- 
garde hevollmXchtigtor Commissttr fttt die lom- 
bardischen Provinzen. S. 482. 

26. BeI1e(;rarde liJst die Walilcollcprif^n auf und über- 

nimmt den Vorsitz der provisorischen Kegeut- 
schaft. S. 482. 

27. Abschiedsaudiens der Mailünder Deputation bei Kaiser Franz 

in Paris. S. 47ö f. 

30. Tagesbefehl Ifollcgarde's über die Reorganisation 

der italiuuitichen Armee. iS. 4b6. 

31. Vortrag Bellegarde^s an den Kaiser. S. 482. 

Juni 10. Herabsetzung vor»chiedonor Steuern in der Lombardei. S. 492. 
12. Vcikümlin-nng rlcn Pariser Friedens in Mailand. S. 489. 
„ Die Mailänder Deputation geht in Paris auseiuauder. 6. 477. 

14. Seandal im Theatro alla C^oMtiama in Midland. S. 490. 
16. Graf Starhemherg in Florena verkfindet allgemeine Amneetie. 

III.-} f. 

26. 27. Exce*iae italienischer üfficiere in Urescia. 8. 502. 

29. Militärische Expedition gegen das KSuberwesen. S. 502. 
Juli 12. Kaiserliches Handschreiben, betreffend die ex- 

k öniglich italienischen Truppen. S. 499.' 
„ AufpJsiing einer Freimaurer-Logo in Mailand. S. 510. 

15. Sr. Esijuiruu de Saiut-Agu&u bei Graf Bombelles iu Paris. 

S. 508 f. 

16. Hoiiihrrifs .ni Metternich. 8.509,538—541. 

„ Herzog Franz IV. von Oesterreich-Este trifft in Modena ein. 
Ö. 495. 

30. Die illyrische Deputation vor Kaiser Frans I. in "Wien. S. 493.^ 
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1814 Juli 31. Oraf La2au»ky Prasulcut der Coutral-Orgauisiruugä»- Hof- 
Commission in Wien. S. 499. 
Anglist 1. Die cxk"iii;<;1ieh italientsehen Ministerien in MaUand auf» 

gelöst. S. IDH f. 
ö. ilugeblich beabsicbtigtor Loßbruch in Mailand. 8. ÜU8, 511 f., 
539 f 

9. Cabiiiets8cbraiben de» Kaisen Frans an Haron Ober 

die Froimauror. S. nJI. 
September 1. Bumbelleii au Mettoruich. 511 f. 

15. Hageir an Bellefarde wegen Ausfittdigmachaug und Fest- 
nahme do» Cumolli. 8. 513. 
ca. 20. Moretti tiud Oliui im Thoatpi* zu Brcscia — Ur- 
sprung der Militär-Verüuhwüruug. ö. 510. 
Oetober 10. Die lombardische Deputation vor Kaiser IVans h in Wien. 
S. 493. ( 

21. Hairer nu floti Kaiser über dio j^clieimeu Äf.-tclinintirnicii in 

Italien und Absonduuf^ eines Vertrauten dahin. 8. 5|-J t'. 
26. Kaiserliche Eut^uhlicssung über den alten uud uoueu luui- 
bardiachen Adel. S. 
November 2. Bericht BombcUes' aus I*aris nach Wien. S. 524, 544 f. 
H.'iiiit-AL''i!,'ui ri']<t von l*ari.s ab. S. 521. 
3. Zu.saumiuukuuli der Mailäuder MiliUir-Verscbworeneu bei 

Brunetti. S. 520 f. 
„ ebenso bei Bellotti. S. 5*21. 

6. Lattuada bei Tino, welcher die angebotene FUhtertMihaft 

auiischlägt. 8. 521. 
6. Bellotti bei Fontandli mit dem gleichen Ergebnisse. S. 521. 
8. Häger an Belle^^arde über die Mission Saint- Agnan's. S. 525.> 
14. Kaiserliche Entsehliessung Ober Hager's Vortrag vom 

81. Oetober. 

19. /20. Beabsichtigter Angriff anf Mantua und Los- 

brach in Mailand — Militftrisehe Vorkehrungen 

in Maihuid. S. iS25 f., 529 f. 

20. Bellotti und do Meestre bei Teodoro Lecchi. S. 523. 

22. BoUegardo au ilagor Uber das Eintreffeu äaiut-Agnau's 

in Mailand. 8. 545. 
„ Mareclial führt Saint-Agnan bei Kaaori ein. S. 531. 

23. Zweites Erscheinon Saint-Af^nan's bei Itasori. S. 532. 

21. Aufbruch der k. k. italionischou Truppeukürper 

in die nördlichen Garnisonen. S. 532. 
26. Dritte und entscheidende Zosammenlcunft Saint-Agnan*s mit 
dcTi Militär- Verschworonon. S. 532 f. 
Ueccuiber 3./1. iüisori, Maruchal, Gaspariuutti und Lattuada verhaftet. 
S. 533. 

5. P. A. Garror .ms IVTaÜaud an Baron Hager in Wien. S. 545 f. 
10. Dersellxi au denselben. S. 540. 
10. — 18. Weitere Vorbaftuiigeu iu Mailand. 8. 531 f. 
Ausgang der lombardischen Militär- Verschwörung. 
8. 535. 
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Ueber eine Million Streiter aus zwei Dritttiieil^ der euro- 
päischen Lande gebot unmittelbar oder mittelbar der Imperator, 
als er gegen die einzige von ihm noch nicht gebeugte festlän« 
dische Macht daa Schwert zog; aber mehr als hundert Millionen 
Menschen, aus deren Mitte er jene bewaffneten Kümpfer hatte 
holen lassen, wünschten nicht seinen Adlern, sondern wünschten 
dem Gegner, wider den ihre Söhne und Brüder gezwungen im 
Felde sUinden, Sieg und Triumph. Hatte er docli selbst nach 
dem grossen Unglück von Moskau, statt gewarnt in sich zu 
geben, jenen massloscn Ucbermuth beibehalten, der die Men- 
schen überhau})t nur als Werkzeuge seines Ehrgeizes ansah 
und dem nach seinen Franzosen die anderen Nationen vollends 
niinderwerthig galten. ,Was sind mir 200. ÜÜO Leute!' sagte 
er in der berühmten Dresdener Unterredung zu Metternich, 
und als dieser entrüstet ausrief: ,r)eflnen wir Thliren und Fen- 
ster, auf dass Europa diese Worte höre!' set/te er, pfb^iehsani 
sich verbessernd, hinzu: ,Nuu ja. (!B mögen lOO.iHJO Franzosen 
gewesen sein, aber die andern waren Deutsche, Polen, Itar 
Uencr . . / 

Napoleon hatte die Völker missachtet und beleidigt, er 
hatte sie verletzt und geärgert — j'ai choquö les peuples', er- 
kannte er selbst zu spät, als er entthront den Boden Frankreichs 
verlassen musste — , und die Völker vergalten es ihm mit 
Flüchen und Verwünschungen, mit dem bittersten Hass und 
Ingrimm. Diese Stimmung war diesseits der Alpen nicht stärker 
und allgemeiner als jenseits derselben auf der apenninischen 
Halbinsel, die unter dem herrischen Walten sdmer Unterkönig- 
linge nicht minder zu dulden und zu tragen hatte als Oester^ 
reich und Preussen, als die Deutschen und Spanier, und der^ 
Söhne im Norden wie im Süden Europas flir fremde Interessen 
verbluteten. Man berechnete es auf 23.000 Mann, welche Ita- 
lien der spanische Krieg kostete; die italienische Nobelgarde 
war bia auf 5 Mann zu Grunde gegangen. Mit 27.000 Mann 
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war 1812 der Vicekdnig Prinz Eugen BeauhariMus in den masi» 
sehen Fddsug gezogen, ein Tbeil unter seiner persOnUclien 
Führang^ der andere, bei 14.000 liCann, unter dem Befehle des 
Generals Domenico Pino, eines Mailänders von Herkunft. Ge- 
boren 1. October 1767, hatte Pino noch unter der Cisalpinischen 
Republik Dienste genommen. Kr war dann, erbittert über die 
französischen Willküractc und Kiiubcreicn, 1796 — 1798 aus- 
getreten und hatte sieh einem Vereine angeschlossen, der das 
r^osungswort erkoren: ,ltalia fara da sfe'. Doch unter dem 
Königreich linden wir ihn in hoher Stellung, 1804 wird er mit 
dem Portefeuille für di u Krieg betraut, 180G zum Ersten Ca- 
pitän der Garde ernannt. Er leitet 1808 — 1809 die Belagerung 
von Stralsund, glücklicher als der Friedländer, und wird dann 
in Spanien verwendet, aus wehlier Zeit von ihm einige Züge 
von uneigennütziger Grossmuth erziihlt werdt^u,' die zu seiner 
sonstigen unersättlichen Habsuclit einen liehtvolJeu Gegensatz 
bilden. Er war eitel und ehrgeizig und hrjrte sich gern, ein 
Seitenstnek zn Latour d Auvergne, den , ersten Grenadier der 
Cisalpina' nennen. Er war dabei patriotischer Italiener und 
gcu ieth mit dem Vicekönig, welchem er verletzendt; B(!Vorzugung 
der Franzosen zum Vorwurf machte, in ein heftiges Zerwürf- 
niss; Prinz Eugen verstand es zwar naehderhand, den Genoral 
wieder an sich zu zielien, allein der Stachel bHeb. Die Italiener 
fochten in Kussland ta})fer und erfolgreich, aber an der Moskwa 
verlor Pino bei 4000 Mann, nahezu ein Dritttheil seines Corps. 
Es erfolgte der aufreibende Rückzug in einem der strengsten 
Winter des Jahrhunderts. Prinz Eugen erreichte Marienwerder 
mit 233 Hann, einzelne Abtheilungen stiessen noch dazu, im 
Ganzen vielleicht e i n IVwsend von den dem Imperator im Früh- 
jahre zugeführten siebenundzwanzig. Doch kein Wort des Be- 
dauerns, weder von ihm noch vom Kaiser, über den so jammor- 
vollen Verlust kam nach Mailand, nur der Befehl, die entstan- 
denen Lücken durch neue Werbungen zu ergänzen. 

Nocli während zwischen der ,gros8en Armee' und den 
Heeren der Verbündeten diesseits und jenseits des böhmischen 
Erzgebirges die Würfel im Fallen waren, überschritt ein öster- 
reichisches CSorps unter FZM. Baron Johann HiUer die Drau, 



1 Canftü, Deila Indipendenia ItalUna Oonistoria (Torino, Napoü, Roma 
1872—1878) I, 871. 
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19 S( ptembor 1813, drückte die Truppen des Vicckünig« hinter 
den Isonzo zurück und besetzte am letzten des JVIonats Laibach, 
die Hauptstadt der iilyrischcni Provinzen, deren Vesto der fi*anzö- 
sischo Obnst Leger nach ( im r kurzen ßcschiessung am 5. Oc^ 
tober räumte. Am 23. be£nnd sich £agen in Udine, am 24. 
Ilbcrscbritt die dstorreicbiscbe Vorhat den Isonzo. Am 26. lich- 
tete Hflier ans Trient einen Aufrof an die ^Völker Italiens'. 
Mit einem Heere von 60.000 Mann habe er die Alpen über- 
'schritten und stehe in Begriff, den Boden Italiens zu betreten: 
,die Tyrannei, unter deren Joch ihr geseufzt, die euren Qe- 
werbsfleiss und Handel zu Boden getreten, eure Jugend im 
fernen Norden und in Spanien für eine ungerechte Sache ver- 
derben liess, die mit allen Segnungen des Himmels begnadeten 
Gefilde Italiens in einen Schauplatz des Jammers verwandelt, 
sie hat ihre Grenze erreicht. Ihr kennet die Mittel der Gegen- 
wehr, die der Feind wider euch fahren kann, es sind seine 
letzten. Erhebet euch also, Völker Italiens, erinnert eure Kin- 
der, dnss das alte Vaterland des Ruhmes sie geboren hat, und 
dasfe tler sthtinste Ruliiu sei, unter den Fahnen des «xerechtesten 
der Monarchen für <Kmi Frieden der Welt und die Unabhängig- 
keit der Völker zu kämpfen.' 

l>ie Völkerschlacht bei Leipzig war geschlagen, Napoleon 
ijfiiiu: ultor den Rhein zurtiek und edioss nn seinen Stiefsohn 
den Bi'f 'lil, mit allen seiuou 'rrn))pen, französischen wie itali«^jii- 
sehen. iliiii zu Hilfe zu kommen. Diesmal versiigtc Kuuon, 
sonst <ler tolixsame Diener seines kaisrrli<'hen ITerrn, den Ge- 
horsam, allerdings nm* in der Form entschuldigender Vorstellung, 
indem er in einem am 3. November an den Kaiser gerichteten 
Schreiben vorzüglich den Umstand p:elt( nd machte, dass unter 
den Umständen, wie sie waren, zahlreiche Fahnenflucht die 
Reihen seiner Regimenter lichten müsste. Er hatte an jenem 
Tage sein Hauptquailier in Vicenza, das er aber schon am 
4. nach Verona verlegte, zur selben Zeit, als der k. k, FML. 
Ignaz Peter Chevalier ^larsehall in Mestre einrückte, nm Ve- 
nedig von der Landseite einzuschUessen. Am 14. schlug HiUer 
sein Hauptquartier in Vicenza auf, sUdlich vom Po manöverute 
GFWM. Laval Graf Kugent, der am 18. in Ferrara einzog. 
Er musste es zwar vier Tage später, durch finuizösische Ab- 
theilungen in der Flanke und im Bttcken bedroht, wieder räu- 
men: aJlein es war das ein Zwischenfall, der im grossen Gange 
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der Hr-^t^beuheiten uichls äiidcru koimtr. namlich darin. dri$s 
di( traiiz<>siseh-italienisclie Armee ir»«lz niar.v her mehr oder min- 
der giückliehcn Vorstössc immer en^rer in die Vertheidijrunj; 
gedrängt wurde, weil das Gebiet ihrer kriegerisehen Maehl- 
kreise eine Einschränkuntr iiaeh der andern erfuhr. Am 9. De* 
cember besetzte GFWM. Gundaker (^raf Starkembci^ Tvovijro, 
so dass mit Ausnahme der Hauptstadt und einiger festen Platze 
der grösste Theü der venetianisehen Terraforma im thatsjich« 
liehen Besitze der ö«terreiehiseheu Truppen war, über welehe 
am 15. Baron UilJ< r den Oberbefehl an den kaiserlielien Fcld- 
marschali Grafen Bellegarde abgab. 

König Joachim ^on Keapel stand im Begriffe, mit den 
YerbOndeten setneo Frieden zu machen. Bald nach der Leip- 
ziger Schlacht hatte er durch den Grafen Mier mit Oesterreich 
zu unterhandeln b^onnen und war darauf in seine Haupt- 
stadt zurückgekehrt, von wo aus er durch den Marchese 
Gallo mit Lord Bentinck in Palermo anzuknüpfen suchte, um 
skih von der sicilischen Seite sicherzustellen; denn er trug 
sich mit weiten Plänen, mit denen er vorderhand noeh ge- 
heim tbat, auf welche aber au» allerhand \N alirzeiclieii zu 
schliessen war. 

So schien di iin von den südlichen Abüülcn der Alpen bis 
zu den Caps von Öpartivento und S. Maria di Leuca alles aus 
den Fugen gehen, auf der apenninischen Halbinsel eine neue 
Ordnung der Dinge anheben, oder vielleicht richtiger die alte 
vor 1796 wieder in ihre Rechte eintreten zu wollen. 



2. 

In (liMu in (Ut Mailänder Ambrosiaua hinterlegten Tnge- 
buehe eiucü gewissen Mantovani, eines Dieners und Anh;ini;( r«: 
Oesterreichs von altem Sclilagc, heisst es zum 1. Jaaner 1<S14: 
,Das neue .Jalir beginnt mit einem s^ehr lobenswerthen Ansätze, 
d. h. nielit mehr mit der Hoffnung-, von unserer Kegierung be- 
freit zu werden, sondern mit der Gewissheit, binnen einigen 
Tagen ein stattliches Corps von Oesterreichern in Mailand zu 
haben.' Darum, heisst es weiter, tragen die Leute auch mit 
Geduld die alltäglichen schier uncrsehw^gHchen Lasten und 
Abgaben, ,sie halten die Klagen zurück in Erwartung der nahen 




Digitized by Google 



12 



[416] 



Abbilfe^< So rasch nun, wie der vcrtraucnfiselige Mantoyani 
es dch dachte^ wickelten sich allerdings die Dinge nicht ab; 
allein darin sah er richtig, dass aUes. einer nicht mehr anzu- 
haltenden Katastrophe znefle. Am 11. Januar kam der Bttndniss- 
yertrag zwischen Oesterreich nnd Neapel zustande; fhr letzteres 
ging Marehese Gallo mit Lord Benlanck im Namen Siciliens 
einen Waffenstillstand ein. König Joachim zog gegen Norden, 
am 28. beftuid sich sein Hauptquartier in Bologna, und Belle- 
garde durfte nun erwarten, fiir seine Unternehmungen gegen 
den Vicekönig verstandige und kräftige Untersttttzung zu finden. 
Am 4. Februar wurde Verona besetzt, von wo, er am 5. einen 
Au&uf an die Italiener erliess: die Stunde der Be&eiung hahe 
geschlagen, die Völker Italiens werden die WoUthat nationaler 
Unabhän«rigkeit geniessen; ,ihr Piemontesen', ihr ,edlen Toscaner', 
Jones alte Haus von Estc^ werden in ihre früheren glUcklichen 
\ i rhiiltnisse zuriickkohren; ,die Hauptstadt der chnstlichen Welt' 
wertle auihörcu, ,die zweite eines fremden llciches zu sein'. 
So war es allerdings nicht von dem Abenteurer auf dem 'J'hrone 
von ^Neapel gemeint, dessen Schlcppträgcr aus der Sciiulü 
schwatzten. (Teiicral Carascosa, der Modena und Reggio 
besetzte, und der Procurator P(M'irio in Ani-ona ('rliesh.cn Aufrufe 
ganz anderen (Charakters als der des kaiserlichen Fcldmarschalls: 
SIC vcrhiessen , Italien' Einheit und Unabhängigkeit unter ihrem 
Könige, was sie fi*eilich gleich darauf in ,äaditalieu* verbessern 
mussteu. 

Am 6. Februar hatte Rellegarde eine Unteiredung mit 
Joachim, wobei ein gemeinsames Vorgehen gegen die Stellung 
des Prinzen Eugen verabredet wurde. Zwei Tage darauf kam 
es am Mincio zu einer Schlacht zwischen den Kaiserlichen und 
der französisch-italienischen Armee; es wiu*de von beiden Seiten 
tapfer imd ausdauernd gekämpft und beide Theile schrieben 
sich den Sieg zu; was aber nur in verneinendem Sinne der 
Fall war, indem jeder den andern gehindert hatte, sein Ziel 
zu erreichen: Bellegarde, der am rechten Ufer des Miucio 
Fuss fassen, Eugen, der seinen Q^er hinter die Etsch hatte 
zurttckdriingen wollen. Der einzige Gewinn, den die Kaiser- 
lichen davon hatten, war der, dass sich die Veste von Verona 



1 Bei Qiov. De Castro, La restaurarione austriaca in llilano; Areb. stor. 
Lombarde 1888, p.697. 
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nicht länger halten konnte, die am 1 1. capitulirte. König Joa- 
chim hatte gar nichts gethan, das Unternehmen Bellegarde's Ton 
Süden her zu. unterstützen, und so war der heimtückische Mann^ 
der seine abseitigen Zwecke yerfolgte, den Kaiserlichen von 
keinem besonderen Nutzen, so dass Metternich vom französi- 
schen Eriegsschanplatze an den Grafen Mier in Neapel schrieb: 
,Wenn der KOnig damit alles gethan zn haben glaubt, dass er 
nicht Uber uns herfWt, so wäre es fast besser, ihn zum -offenen 
Feinde zu habend' 

Nocli eine dritte Macht trat jetzt gegen die 8trcitkräfte 
des Königreiches Ifeilien in den Kampf; aber aucli auf dieser 
Seite herrschten, mindestens was den Vertreter derselben betraf, 
besondere Keignngen und Plilne. Seit dem Umschwünge in 
der allgemeinen Weltlage hatte Lord William Bentinck kein 
Hehl daraus gemacht, dass er für einen italienischen Freistaat 
mit einer Verfassung nach britischem Muster sei.^ Allerdings 
musste er um der Verbündeten seines Vaterlandes wiUen seinen 
Phantasien Grenzen setzen. Nachdem er nach einem mit Oester-' 
reich und Neapel verabredeten Plane am 9. März bei Livorno 
seine Truppen, Briten, Sicilianer und Deutsche, bei 8000 Mann, 
ausgeschifft hatte, beschränkte er sich in seinem Aufrufe vom 
14. der Hauptsache nach darauf, er sei gekommen, den Italie- 
nern die Hand zu reichen, ,am sie von dem eisernen Joche 
des Bonaparte zu befreien'. 

Mittel- und Oberitalien waren jetzt ein grosses Schlacht* 
Mdf auf welchem Österreichische, britische und neapolitanische 
Abibeilungen vielfach Schulter an Schulter gegen die Truppen 
des Königreiches Italien, welches nur mehr dem Namen nach 
bestand, manövrirten. In Anconft und den Marken setzten sich 
die Neapolitaner fest; in den Legationen opcrirten österreichische; 
neapolitanische und britische Truppen; um die Lagunen^ ura 
den Gardasee, an der Etsch und am Mincio gab es fortwährende 
Kämpfe zwischon Oesterreichern und Frauco-Italicuern, und 
wenn auch letztere mitunter voriil) ergehende Vortheile er- 
rangen, im grossen i>urchöchnitt waren die Kaiserlichen im 

* Helfert, Joachim Murat (Wien, Mauz, 1878), ö. 9. 

* Bfiricbt des Oiafen Adam Neipperg nach Wien rom 30. Juli 1814 
K. n. k. Hans-, Hof- a. Staatsarcbiv in Wien. 
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F(>rts( Iiritt, die Truppen Eugens in der Kückwärtsbewegung 
begritieu. 

Das Schicksal der apenninischon Halbinsel o;ing seiner 
Entscheidung entgegen. Zwischen dem Hauptquartier König 
Joachims und dem zur Stunde auf französischem Boden hia 
und her wandernden Cabinete des Kaisers Franz fand ein leb- 
hafter Depeschen' und Courirwechsel statt, eigenhändige Briefe 
der beiden Souveräne fielen daawischen. Den Ton gaben Oester- 
reich und dessen Verbündete an. Bereits wurde, König Joachim 
und Lord Bentinck zum Trotz, emstlich fiir die Biickkehr der 
alten Dynastien gehandelt. Ocstcrrcichische Truppen zogen in 
Rom ein and besetzten die Engelsburg, in Florenz fasste Graf 
Starhemberg festen Stand, jene um den heiligen Vater, dieser 
um den Grossherzog Ferdinand HI. in ihre Staaten zurttck- 
kehren zu lassen* In den Departements des Panaro und Cro- 
stolo, die das herzustellende Herzogthum Modena bilden sollten, 
richtete Graf Nugent als Commandant der südwärts vom Po 
operirenden ^erblindeten Trappen eine einstweilige Militärver-* 
waltang ftür Erzherzog Franz von Oesterreich-Este &n. Lord 
Bentinck brach von Livomo in nordwestlicher Richtung gegen 
Genua auf, die Rttekkehr des seit 1800 auf die Insel Sardinien 
gebannten Königs Victor Emanael in sein feslisndisches Besitz- 
thum war nur eine Frage der Zeit, und dann musste auch über 
das Schicksal des alten Freistaates an der Biviera entschieden 
werden. 

* 

Dass Graf Bellcgarde nicht für fremde Zwecke und Inter- 
essen sttdwftrts der Alpen mandvrirte, konnte sich jeder llber- 
legende Politiker sagen; auch machte die österreichische Re- 
g'ierung' durchaus kein Hehl daraus, dass es ihr in erster Linie 
um ZurUckgewinnunn: der ilir in den napoleonisclieu Kriegen im 
Südwesten der Monarchie entrissenen Gebietstheile zu thun sei. 

Von dem Anji^onLlieke, als auf deutscher Erde der Wende- 
punkt im Glücke Napoleons eingetreten und der letzte Kampf 
auf den Boden Frankreichs verlegt war, dessen schliesslicher 
Ausgang nur über den Zeitpunkt seines Eintrittes Zweifel auf- 
kommen liess^ hatte Kaiser Franz die fortschreitende Besetzung 
der illyrisc^icn, dalmatinischen und nord italischen Provinzen 
als Rücknahme ihm in den Jahren seiner Demüthigung gewalt- 
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sam entrissener Kcit hstii^ ile aotsrefasst und im fTefolsre seiner 
Siege auf (lern SclüachttVlde an die Wieilt-reinriehtuiig tierselben 
auf ö^te^^eichi^ollen Fuss schreiten lassen. Der Anfanj^ war ia 
lilyrien gemaciit und vor Allein die liciiiigimg der Behörden 
von fremdländischen KN iii» ni« ii in Anirriff «rt noTinnen worden. 

Unter französischer HeiTschati uiid auf uimiiuelbaren Be- 
fehl Napoleons hatte der Geheimbiind der Freimaurer in allen 
höheren Gesellschaftskreisen, und ganz besonders im Heere 
und in den Aemtem, ausgedehnte Verbreitung gefunden. In 
Oesterreich waren alle geheimen GeaeUachaften verboten^ mit 
einem öffentitchen Dienstverhältnisse unvereinlmr erklärt Unter 
den Freimanrem, auf welche jetzt <\'w kaiserlichen Reorgani- 
sationen auf allen Stufen der Justiz, in allen Zweigen der Ver^ 
waltung stiessen^ waren höchst begabte und verdiente Männer, 
die in der napoleonischen Zeit mehr ans Dienstbeflissenheit oder 
weil es eine Art Mode war an den AJfimzereien des mystischen 
BrOderthnnis theilgenommen hatten nnd die es daher keine 
Ueberwindong kostete, sich davon nnter einer dem Gkheim- 
wesen abholden Regiemng loszusagen. Hing^en gab es andere, 
die sich an tief in das gestuizte System eingelassen hatten^ zn 
innig mit demselben Tcrwachsen waren, als dass man die Er- 
wartung hegen konnte, sie würden in der geänderten Lage 
treue nnd aufridhtige Dienste leisten. Manche von ihnen waren 
sehr nnsanbere SnbjectC; sittenlos, tyrannisch und habgierig, die 
ärgsten Blatsanger zählten zur Secte der Freimaurer, die dämm 
nn Allgemeinen bei der Hasse der BerOlkerong Terhasst war 
und vielfach mit den verabschenten Jakobinern verwechselt 
wnrden. Einzelne verliessen bei der neuen Wendung der 
Dinge freiwilhg ihren Dienst, andere wiirdon. trotz aller Gegen- 
versuche, die sie und ihre Besch ulzer machten, befehlsweise 
von ihren Posten entfernt' 

Was bishor in Krain und im GörzisclieQ geschelien war, 
j^olltc mm in gleicher in dem von den kaiserlichen Truppen 

zurüek.eru]>ert6n oberitaiiächen Landstrichen statttindcn. Schon 



• Die Acten der ehemaligen Obersten r«>]iz*ji- und Censur-Hofstelle (jetzt 
im ArchiT Aem Mmisteriums des luneru; ich werde citireu A. J.) 1814 
Convolnt ,VeraehwOniiig»ti' «ind voll der interewnlerten Eüuslaheiton 
in dieser Bichtnng, auf wa« ieli den kOnftigien GesehlclitMwIifeiber der 
ReoccniiMion und bwreatik rati sehen Beoi^niMition vonllljrien 1813 und 
1814 hiermit mSchte anfmerimni gemacht haben. 
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war für das bestandene italienische Königreich der k. k. FZM. 
Fürst Heinrich XV, von Beuss-Plaaen als Genml>€hmTemear 
im Kamen der verbündeten Mächte bestellt, der k. k. Heg^ertmgs- 
rath Anton von Kaab ihm als Polizei-Oberdirector an die Seite 
gegeben, mit dem Sitze vorläufig in Verona, von wo, so lange 
die Lagunenstadt nicht bezwangen war, die einstweilige Ver- 
waltung der venetianischen Terraforma ihren Anfang nahm. 
Wie in den anderen wiederbesetzten Provinzen wimmelte es 
auch hier von ,schlechten Beamten', d. h. solchen, die freimau- 
rerisch angesteckt waren und von denen sich eine ernstgemeinte 
Lösung von diesen Banden nicht erhoffen liess. Schon im Februar 
1814 bestand Baab beim Genend^ouvemeur auf der Absetzung 
des Postdirectors Barbiera als eines Freimaurers, Werkzeuges 
der italienischen Polizei und Vertrauten des ehemaligen Depar- 
tementspräfecten Barons Ant. Smancini, und Ersetzung desselben 
durch den jiltösteiTcicliisclicn Postbccamtcn .ioli. Tlicod. llaiiappcl.^ 
(TCi;cn Ende März k;im dem Fürsten der kaiserliche Befelil zu, 
jdass jene Ijcamten in den occupirten Provinzen, welche die provi- 
üürisclio üöterreichischc Regierung auf ihren Dienstposten behisst, 
verhalten werden sollen, eidlich anzugeloben, dass dieselben, falls 
sie mit einer Freimaurerloge oder einer anderen gelieinien Ge- 
sellschaft in Verbindung stünden, sich sogleich davon lossagen 
und in keine solche Gesellschaft mehr treten wollen^^ Zu den 
ersten, deren Schicksal sich in dieser Richtung entschied, ge- 
hörten der Präsident Prcbatta und der Ratli PradclLi vom Ge- 
richtshöfe zu Vicenza-, sie verweigerten den Jjiid und w.urden 
allsogielch ihres Dienstes entlassen. 

3. 

Das ex-venetianis(jhe Gebiet westlich vom Mincio (Ber- 
gamo, Brescia), das Mantuanische, Mailand und die Lombardei 
waren thatsächlich noch in franco-italienischer Gewalt, aber die 
'Stutzen dieses Besitzes schwankten und krachten in allen Theilen, 



> Laut Scheinatlsmiis von 1812 Oberpostamts-Controlor in Gräte. 

* Allerhfichsto Eiitscliliessunpr vom 3., Sclireiben des Oberston Polizniprilsi- 
dentea Franz Fieilierrn von Hager äu Ailentsteig vom 30. Mar/ 1H14, A. J. 
»Verschwürungen'. Gedruckte Eidesformel und Revers, gleich von FZM. 
Baron HUler bei seinem Einrücken auf venetianisches Gebiet festgestellt 
und kundgemacht, ebenda Z. 1649 ad 8S. 
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eiu Luftzug kouute i^ie zum »Sturz briDgen^ ein Funken in ver- 
zehrende Flammen setzen 

Prinz Eugen Bcauharnais, Stiefsolm Napoleons, Vicekönig 
von Italien, war für seine Person und im gesellschaftlichen Um- 
gang nicht eben unbeliebt, und in noch höherem Grade Hess 
sich das von seiner Gemahlin Augusta Amaiia, einer ba^rrischen 
Prinzessin, sagen. Unter den einflussreichen Männern seines 
Hofes waren nicht wenige von entschieden glinstiger Wirksam- 
keit, und es war unter seinem Walten ohne Frage Manches 
fiir das Land geschehen. Obenan an Verdiensten und Erfolgen 
und darum auch in der allgemeinen Achtung stand Conte Fran- 
cesco Melzi d'£rily der treue und kluge Berather des Prinzen 
in allen grossen Fragen. Einer vornehmen lombardischen Fa- 
milie entsprossen, geb. zu Mailand am 6. März 1753, in jungen 
Jahren Kammerherr der Kaiserin Maria Theresia, war Melzi 
nach Ausbrach der Bevolntion za einem Haupihebel bei der 
Gründung der eisalpinischen Republik, sowie später bei der 
Schöpfung des Königreiches Italien geworden und in der Mei- 
nnng vieler seiner lombardischen Landsleute zum Vicekönig 
des letzteren ausersehen. Das war nun allerdings nicht ein- 
getieten; doch als Orosskanzler des Königreiches, mit dem 
Heizogstitel von Lodi ausgezeichnet, war er in der Verwidtung 
und im Staatsrath nach dem Prinzen Eugen der erste Mann 
im Königreich. In der Zeit, in der wir uns bewegen, war er 
nicht gerade hochbetagt, er hatte eben erst die Sechzig hinter 
sich; allein seine (.Tcsundhcit war erschüttert, er litt an der du 
maligen Müdekrankheit der Vornehmen, an der Gicht, die ihn 
zeitweise wochenlang an Bett und Zimmer fesseltet 

Es fehlte aber auch nicht an Persönliehkeiten in der nächsten 
Umgebung des \ ieekünigö, deren Sitten und Gebahren nicht 
dazu beitragen konnten, das franzüsiselie liegiment volksthUmlich 
zu machen, was namentlich von <len Conti Paradisi aus Modena 
und Minister Vaccari galt, die sich, wie man ihnen naehsjigte, 
liöher als ihre übrigen Landsleute diinktcn, weil sie von der 
Gunst der französischen Sonne bestrahlt waren. Das war der 



^ Unter den neueren Mailänder Schriftstellern hat niamsnd Melxi «o hodi 
gestellt, und wohl mit vielem Qnind, als B. Bonfadini, Fmnceeeo Mein 
e il periodo Italiano (Meuo Seeolo di Patriotasmo, Ifilano, Treves, 1886, 
p. 1—66). 
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Punktj der das SelbstgcfUlil der Lombarden am cni])luidliclisten 
verletzt«; und der sie selbst das mancherlei Gute, das sie der 
liegieruiip: Ijii^t iis zn danken hatten, übersehen nnd vergessen 
liess. War er es doch selbst, der kaiserliche Stiefsolni, der sein 
Königreich nicht anders verwaltete denn als eine Provinz des 
weiten französischen Kaiserthums, und nach dessen Sinn die 
Italiener die menschenverschlingende Ileeresfolge als eine Ehre 
aiifzufassen hätten, welche die grosse Nation ihnen zutheil werden 
lasse. Ganz in diesem Geiste sprach und handelte der Oabiuets- 
secretär des Prinzen Graf Möjean, Franzose von Herkunft, dessen 
Gesinnung eine blinde Bewunderung und Ergebenheit für seinen 
unmittelbaren Herrn und für den grossen Kaiser in Paris kenn- 
zeichnete. Unter dem Druck des Missbehagens, des Widerwillens^ 
der bei dem Lombarden durch den firanz^eischen Uebormuthy 
durdi das hochfahrende Wesen des imperialistischen Anhangs 
genährt wurde, litten auch solche Männer, denen sonst gleich 
Melzi nur Rühmliches nachzusagen war, die aber in der Öffent- 
lichen Meinung gleich so yielen anderen als einfache Werkzeuge 
des fremden Unterdrückers galten. 

Die Fülle des Hasses traf eine Persdnlichkeit von hervor- 
ragender Begabung und vielfach anerkennungswürdigem Cha- 
rakter, aber von einer Gefügigkeit udd Dienstfertigkeit nach 
oben, einer unbeugsamen Strenge, ja Härte nach unten, die allea 
Mass überschritten. Es war der Finanzminister des Königreichs 
Conte Giuseppe Prina, Piemontese von Geburt und schon darum 
den Mailändern, die ihren Nachbarn jenseits des Ticino von 
Hiius aus nicht besonders hold waren, ein Dorn im Ano:e. Ein 
Mann von entschiedenem Talent, ein pflichtgetieuer lieamler, 
der vom Morgen bis in die sinkende Nacht bei seiner Arbeit 
war, hatte sich Prina um die Ordnung des staatlichen Haushaltes 
unleufirbare Verdienste erworben, er war ehrlich und hatte reine 
Hände. ^ Aber schon 1802 hatte Melzi in einem Berichte an 
den ersten Consul über Prina geklajsrt, er sei verhasst in der 
JLombai'dei, wie er es £rtüier im Piemontesischen gewesen, sein 

• jQuant ä son patriinoine, il est aver6 qu'il n'en avait point, et «a famille 
ne recueillit h, »a mort aucun höritage'; Etüde sur l'histoire de la Luiitbardie 
efc US. d*iin Italien publik par H. L^xat de Poos (Paris, Laisiiö, 1846) p. 73. 
Es gibt auch eine italieaisdie Atugttbe 3tndi intonio «IIa sfeoiia* ecc, die 
ich aber nidit ans eigener Anachanmig k«ine. Als Verfosaer oder riebtiger 
Verfasserin gilt allgemein die Pflrsttn Cristina Belgloioso-Triulai. 
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auffahrendes Wesen, ^seine ironische Härte gegen die Steuer* 
Pflichtigen' erzengten allgemeine Erbitterang. Unter dem Kaiser- 
thiun wurde dies nicht besser sondern schlimmer. Stolz und 
starr, Verächter der Yolksgunst, kannte Prina rücksichtslos 
nichts als den Willen seiner französischen Gebieter: wenn aus 
Paris das Wort kam, es werde Geld gebraucht, musste Geld 
herbeigeschafft werden um jeden Preis. ^ Die Steuern waren 
▼ie! und gross, die Auflagen auf die noihwendigsten Lebens- 
bedürfnisse stiegen immer höher, zu den alten Abgaben kamen 
fast mit jedem Jahr neue, noch am 24. Jänner 1814 eine 
Gapitalsteuer von 1 Percent. Was aber am meisten drückte und 
in allen Geschäftskreisen einen stets wiederkehrenden Unwillen 
nährte, war eine Protokollsteuer, il registro, eine yergleichs- 
weise hohe Abgabe die, bei Gefahr der Uiigiltigkeit des ganzen 
Handels. f\ir die Eintragung aller Kilufe und Verkäufe, aller 
Darlehen, aller Erbschaften etc. in die öfFentlichcn Bücher zu 
entrichten war. Dazu waltete bei Eintreibung dieser verschiedenen 
Schuldigkeiten eine unerbittliche Strenge^ die von Mitgefühl und 
Barmherzigkeit nichts wusste. Gereizt, wie die öffentliche Meinung 
g-egen den Piemonteser war, Hess sie dnbei ausgiebige Abfölle 
und isebengewinnste in den eigenen Siiekcl des Finanzministcrs 
fliessen; er galt iiu" fabelhaft reich ninl (Ii*- ,(^lsa Pinna' für 
an-* liilil mit unglaublichen Schätzen. Allein der ehemalige Palast 
S ii iviazari, den er bewohnte, war keineswegs sein Eigenthum; 
das Gebäude war vor längerer Zeit in den Re?;ilz des grossen 
Hospitals übergegangen, von welchem es Na|iolcon für den Staats- 
schatz hatte ankaufen und zur Amtswohnung des jeweiligen 
Finanzministers herrichten lassen, dessen Bureanx in deni gegen- 
überliegenden Palazzo Marino untei^ebracht waren. Als die 
tüchtigsten seiner Beamten, denen er volles Vertrauen schenkte, 
galten Pavesi und Pioltini; sie waren deshalb nicht minder 
verhasst als der Minister selbst, und das Wort machte die Runde 
in Mailand : es werde nicht besser werden, so lange ,die drei P 
nicht aus der Welt geschafft seien. 

Bei so bewandten Umständen 'war es nicht zu wundem, 
dass die französische Partei nicht blos in Mailand, sondern 



1 ,Priua', hip«? es im Uest. lieob. 1814, Nr. 129 vom 9. Mai S. 701, ,ein 
Piemonteser, welchen Buonaparte wegen seines Talentes stets Geltt sn 
scbaffen beaonders ehrtet 
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weithin im Lande mit jedem Jtihre, welclies dieses Regiment 
wfthrte, siclitlicher zoBammeBsehmolz. Ausser den wenigen per- 
sönlichen Verehrern und uneigenntttzigen Anhängern des vice» 
königlichen Paares bildeten dessen darchschnitdichen AnKjmgp 
solche, die bei einem Wechsel des Regimentes einem unsicheren 
Loose entgegensahen, im äussersten Falle ihren Posten und die 
damit yerbundenen Einkünfte und Bezüge zu verlieren hatten, 
also in der ersten Reihe die Minister und höheren Regiemngs* 
beamten. In diese Olasse zfthlten aus dem gleichen Grunde der 
ehemalige von Kapoleon gegrafte Minister des Staatsschatzes 
und jetzige Senatspräsident Antonio Veneri aus Reggio und. 
mit ihm die Mehrzahl der höheren Gesellschaft im Modenesischen. 
Denn eben aus Modena und Reggio waren Leute von Geist 
und Thatkraft, geschickt und yerwendbar, unter französischem 
Regiment zu den höchsten Ehrenstellen gelangt und standen 
anderen auf einer unter den günstigsten Vorzeichen betretenen 
Laufbahn die glänzendsten Aussichten offen; hiemit musste es 
bcsüiiclcrs dann ein Ende habciij wenn ihr Gebiet staatlich von 
jenem aui linken L'fer des Po abgetrennt würde. Zu den An- 
hängern Eugens, oder vielmehr der an seinen Namen sich 
knüpfenden Ordnung der Dinge, gehörte die Mehrzahl der (le- 
nerale und luihercn ( )t'lieiere, bei denen iiauiig ein edleres Motiv 
als fUi- ilrs lilosscn Eigennutzes mit ins Spiel kam. Sie hatten 
unter seiner Euhrimg in einer lieihe vou Feldzugen die Mühen 
des Lagerlebeus, die Gefahren auf dem Schlachtfelde, sie luitten 
Sieij^e und Ehren mit iluu j:;etheilt, und das Band solcher Kamerad- 
schaft ist oft inniger, gilt als heiliger als das blos persönlicher 
Freundschaft. 

Gleichwohl gab es selbst in diesen Kreisen Manche, die 
wankten oder geradezu zum Abfall neigten, sei es aus persön- 
Uchen Anlässen, sei es weil sie grundsätzlich das französische 
Joch satt hatten. General Luigi Conte Mazzucchelli, ein 
Bresdaner, hatte sich in Mailand eben in Machenschaften gegen 
das bestehende Regiment eingelassen, als er vom Vicekönig 
nach Mantua berufen wurde, um daselbst als Chef des General- 
stabes zu fungiren. Mazzucchellis Genossen witterten eine Ent- 
deckung ihres hochyerrtttherischen Treibens und mehrere, wie 
Marchese Fagnani, der Advocat Reina flüchteten über die 
Grenze. 
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In ckMiisolbcn Masse in welchem sich die Ixeilieu der Beau- 
lia misten lielitete, ja in viel höherem Grade verstärkte sich eine 
andere Partei, welche die neueren Mailänder Geschichtfichreiber 
als ,Au8triacanii^ bezeichnen, die aber damals von ihren Gegnern 
als Matenalioni verhöhnt wurden, als ob sie selbst, die be- 
rechnenden Anhänger des Imperialismus, Ton eigennütsEigen Ab- 
sichten firei wftren! 

An Hass gegen die französische Ordnung der Dinge und 
eben darum an selnisüchttger firinnerung an die öaterreichische 
Zeit hatte es während der ganzen cisalpiniBchen und vicekOnig^ 
liehen Periode nicht gefehlt Noch war es unyergessen beim 
stolzen lombardischen Adel, dasB mit dem Eintritt der sanscn- 
lotte'sehen Gewaltfaenschaft — in dem berüchtigten ,triennio' 
1796 bis 1798 — seine Titel und Wappen abgesohaffit, seine 
Fideicommisse au%eldst worden waren, dass dem ,Bttrger' An- 
tonio Litta, weil er es gewagt, auf dem Partezettel Air seinen 
icerstorbenen Vater dessen Marchesat zor Geltung zu bringen, 
wegen dieser ^entehrenden' Bertthmung eine Strafe Ton hundert 
• Ducaten auferlegt, ja wegen des enormen Grades der Beleidigung 
dieses Bnssgeld auf das Doppelte erhöht worden war? Koch 
lebten viele, wie Marchese Francesco Pieiro Ghisilieri'Calderini, 
der alte Graf Confalonieri, die am kaiseriichen Hofe zu Wien 
den Karamerhcrrenschlüssel getragen, von Joseph Tl., Leopold Tl., 
Franz II. pcrsünlichen Umgangs ti^cwUrdi;^^ worden waren. Vs :\v es 
unter solchen Umstäudeu zu w undern, wenn Oesterreich unter dem 
lombardischen Adel seine zähen Anliän^^er hatte? Der Marchese 
Arrivabene crwühnt ans seiner Jugendzeit eine Persönlichkeit, 
die, als noch der gallische Halm den zweiköpfigen Adler unter 
seinen Krallen gehabt, nicht müi]<' geworden sei, den baldigen 
Einmarsch der ( )esterreieher in Mantua zu prophezeien. Zu 
den grimmigsten 1 lassern Frankreichs und dessen Kaisers ge- 
hörte Conte Filippo Carlo Ghislieri aus Bologna, den Napoleon 
hatte einsperren, eines Theiles seiner Güter berauben lassen; 
Prinz Eugen hatte ihm zwar die Befreiung erwirkt, aber er 
mnsste Mailand meiden, weil er als ,ö8terreichi8cher Spion* galt. 
Thatsächlicb war er als Landesverwiesener wiederholt in Wien 
gewesen, um sich dort, wie es bei der Mailänder Polizei hiess, 
jWeisungen' zu holen. Er war dabei in nÄhere Beziehungen 
zu Conte Alfonse Castiglioni getreten, der sich in ähnlicher 
Stimmung am kaiserlichen Hofe einfand, aber zuletzt nach Mailand 
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zurückging, um die ihm angedrohte Beschlagnahme seiner 
Guter abzuwenden; ein Amt oder eine Ehrenstelle hat er 
von den Napoleoniden nie angenommen. Von Filippo Uhislieri 
WTird^^ erzählt, dfiss er Verkleiduagen nicht scheue, sich bald 
als Bettelmönchj bald als Bauer im Lande herumtreibe, um für 
seine Pläne Stimmung zu machen. In den letzten Monaten 1813 
zeigte er sich wieder Freunden in Mailand, namentlich im 
Hause des Marchose Kosalce, in jenem des Barons^ Giuseppe 
Gambanara aus Pavia, eines der entschiedensten Parteiginger 
Oesterreichs, dessen Frau sie am viceköniglichen Hofe spöttelnd 
yHadame des ^crevisses' Hessen. Bei Qambanara. und Rosales 
fiinden von 1813 zu 1814 jene geheimen Zusammenkünfte statt, 
aus deren Schooase mit dem kaiserHchen Armeecommissär 
Grafen Peter Goess, ja mit dem Oberbefehlshaber Grafen Belle- 
garde verdeckte Beziehungen angeknüpft wurden. Unter den 
Austriacanti oder Materialioni galten ausser den bereits Genannten 
als die eifrigsten und l^ätigsten die Conti Fagnani, Giulio Otto- 
lini — ,duquel il n'y a pas de plus grand Autrichien, Thomme 
le plus sage et Ic plus loyaF, wie es in einem amtlichen Berichte 
Yon ihift hiess — Antonio Greppi, Giacomo Mellerio, Giberto 
BorromeO; Diego Guicciardi, Rath Freganeschi, der Yenediger 
Marchese Maruzzi. GuicciardI gehörte dem italienischen Senate 
an, und es waltete bei ihm noch ein besonderer Beweggrund, 
sieh die österreichische Herrschaft zu verhuigeii. Geborner 
Vcltliner wünschte er, dieses Thal mit Worms und Clcven 
(V' altellirui, Borinio, Chiaveiinaj, die vordem zu Graubündten 
gehört hatten, bei der Lombardei zu crhalteu, und da er sich 
deiikeu konnte, dass bei dem Zusammenbruche des Napoleonischen 
Weltreiches die Schweiz grosse eiiguiigon machen würde, 

die ihr entrissenen Thäier zurtlckzubekommen^ so schien ihm 



< Bei den neneren MalliUider Geechiohtseluraibeni wird Oambanar« durcli- 
wegB ala Gonte augeittlirt In dem von Belle^arde im Juli 1814 auMmmen- 

gestellten Verzeichnisse des neuen lombardischen Adels kommt er aber 
au«idHicklicli in (k'r Abtheilunir dor .Bamni' und mit der Bezeichnung 
jAvvocato' vor. Es kauu alsD nur ang'onoinnien ^vel■den, dai*s die Gambauara 
von altem Mailäuder Grat'enndei waren uiul unser ,Advocat' diesen seit 
1796 Yerlioteneii und verlorenen Titel nach der Gestattung des Kaisen 
Frans I. neuerdings snr Gettnng brachte. Eine Shnliehe Bewandtniss 
mag es mit dem ,Baron' Giuseppe Casatt, kOnigl. Ital, Slaatsratlit 
gehabt haben. 



Digitized by Google 



23 



mir it'iu Staat von der !Maclit und <loin Ansclieu Ucstcireicha 
in der Lage zu sein, solchen Widerstand zu brechen.* 

Die östen'eichische Partei recrutirtc sich indessen keines- 
wegs blos aus den vornehmeren Heliielit^^n der Gesellschaft. 
Bei dem fortwährenden Wechsel, bei der Unruhe der letzten 
Jahrzehnte, bei der unausgesetzten Kriegsbereitschaft und den 
damit verbundenen steten Anforderungen an Geld und Kanonen- 
futfeer trat bei gar yielen, selbst Leuten der minderen Volks- 
classen, die Erinnerung an die guten alten Zeiten, an die Ruhe 
mid Sieh^heit unter den österreichischen HeiTSchem immer 
lebendiger, immer kräftiger hervor, und besonders das Andenken 
Maria Theredens wirkte in Mailand und der Lombardei, wie 
das ja in ähnlicher Weise in den belgischen Gebieten der Fall 
war, wohlthuend und versöhnend nach.> Seihst der bessere 
Mittelstand, der sich unter den französischen Gesetzen und Ein- 
richtungen unverkennbar gehoben und bürgerliche Existenzen 
geschaffen hatte, die an Reichthnm und Wohlbehagen mit dem 
feinsten Adel wetteifern konnten, gab gleichwohl der ruhigen 
gleichmässigen Verwaltung des Hauses Oesterreich d^ Vorzug 
und erblickte, gegenüber dem republicanischen Uebermuthe 
und der imperialistischen Ausbeutung von Frankreichs Seite, in 
dem milden K r^ imente einer Theresia, eines Leopold das Ideal 
einer Kegierung. 

Neben der österreichischen Partei war eine andere, die 
italienische, die der ,rein( ii Italiener — ItaUci puri', antibeau- 
harnistisch gleich jener, in iliren positiven Zielen aber ziemlich 
getheilt. Die hervorrageudätc Porsönh'chkeit in dieser Ciruppe 
war der jüngere Oonfalonieri, Graf Federico, in seinen jüngeren 
Jahren als Daiidy bekannt, wovon ihm aucli späterhin noch 
Manches verblieben war, dabei von aristokratischen Manieren und 
von einem oft verletzenden Hochmuth selbst gegen Personen seines 
Anhangs, .bei denen er darum der ,freisinnige äuitan — Suitauo 



* Eingehend beschättigt sich mit Diego Guicciardi Boufadiui 1. c. 84 — 89, 
dessen nnlenglMure Hinneigung zu Oesterreich er als ,un enrore, ma non 
xat tniTianiento* hinsostellen sacht. 

' ,1 Lomhaxdi . . . ricordavaiu> tun .-ifrt'tin II tcmpo di Maria Teresa con 
nn confnso sentimeato delle avito isUtustioni*; Cantü, Cronistoria 143. 
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liberale^ liie«».^ Graf Federieo grollte dem Vieekdiiig, der ihm 
eine Stelle in seinem TT< >f>taat angeboten batte, was dem stolzen 
CayaÜer, der seine Herkunft von einem der ersten nnd Ahesten 
GeaeUecbter Mailands ableitete, eher als Beleidigung denn ab 
Ehre erschienen war. Han sprach aneh in der Stadt, dasB 
Eifersncht mit im Spiele sei, wefl der VicekOnig der sebOnen 
und geistrollen Gräfin Teresa, einer gebomen Gasati, etwas 
auffallend den Hof mache, wobei indess das Benehmen der ehr- 
baren Frau Uber jeden Verdacht ^haben blieb. Der alte 
Confalonieri hielt an seinen Österreichischen Traditionen, und 
auch sein Sohn und dessen Gesinnungsgenossen Marchese Caiio 
Castigltoni, die Conti Antonio Dnrini, Podest yon Hailand, Gia- 
como Oiani, Benigno Bossi, Glan Giacomo TriTohn, Luigi 
Porro-Lambertenghi ; neigten Insoweit zu der OsterreieUschen 
Partei, als sie ihr Ziel unter (feterreichischer Aegide oder durch 
Benützung und gewandte Ausbeutung des östeiTeichischcn Ein- 
flusses zu erreichen liofTten. Sic hatten dadurch mit den Austria- 
canti nahe Berührungspunkte, so dass sie in ihren minder ent- 
8chi(;'l« ncn Ahzw«!igungen mit den lauer gestimmten Oester- 
reichern fast zusammenflössen. Der erhebliche Unterschied war 
nur der, dass die österreichische Padci ein klares Ziel vor 
Augen hatte, fest und einig war, sich kiilni und entRchlossen 
und dabei doch wieder klug und vorsichiig hielt, während den 
, reinen Italienern' ein etwas verschwommenes Bild von Selb- 
ständigkeit und Unalthängigkeit vorschwebte, welchem die einen 
auf diese, die anderen auf jene Weise leibhafte Gestalt zu leihen 
vermeinten: unter einem österreichischen Prinzen, unter König 
Joachim von Neapel, unter dem Herzog von Clarence, dritten 
Sohn König Georg III. von England; auch gab es Solehe, die 
nur unter einem eingebornen Oberhaupte das Heil zu finden 
hoffiten. Für Muratisten galten der General-Polizeidirector von 
Mailand ("onte Giacomo Luini und General Tcodoro Lecchi, 
deescn l?ruder Giuseppe unter neapolitanischen Fahnen diente. 

Eine cigenthttmliche Stelle nahm General Pino ein. Dass 
er Anti-Beauharnist war, und zwar grimmiger, darüber waltete 
kein Zweifel; der VicekQnig hatte nach dem russischen Feldzug 
durch Zuweisung eines minderwerüiigen Commandos die Eitel- 



Semplice Veiiti opposta alle menBogne ü Enrico Mialen (Parigi 1884) 
190} ab Vorfiuier ^It Paiide Zajotti, 
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keit Pinos ernpündlich verletzt und überdies dessen Habsucht, 
der bei einem riesigen Einkommen von 145.000 Fr. stets er> 
nente Geldforderungen maditc, nicht zu befriedigen vermocht. 
Ob er jedoeli zn den reinen Italienern zählte, ob er zu den 
Moratisten gehörte oder nur Selbststrchcr war — denn auch 
Ton einem ,Re Piao' schwebte etwas in der Luft — mag dahin- 
gestellt bleiben; er war yielleichti je nach den Umständen von 
allem etwas. Die Muratisten hofften auf eine Bewegung Kdnig 
Joachims zu ihren Gunsten, und auch Fino, falls er etwas fUr 
rieh selbst anstrebte, sah wohl ein, dass er dies ohne Beihilfe 
des Kc^nigs Ton Keapel nicht zu erreichen vermochte. Er wie 
die anderen Übersahen dabei, dass die neapolitanischen Truppen 
von den österreichischen umstellt waren und dass König Joachim 
nicht einen Schritt unternehmen konnte, wenn die kaiseriichen 
Generale damit nicht oinvorstanden waren. 

Von den Persönlichkeiten, die in diesen kritischen Zeit- 
läuften viel genannt Avnrden, duvi' der Mailiindcr Advocat Tra- 
versi nicht unerwähnt lilt;ihen. Er stammte ans S. Lazaro in 
der Lomellina, in deren (lehiet er ausgedehnte nnd erträgniss- 
reiche Liegenschaften hesasi». Audi bei ihm waren es zunächst 
persönliche Gründe, die ihn den Feinden dos N'ieekrtnirrs in die 
Anne tnlirten; es liie«5s, er liube »Senator des Kruiie-reu hs werden 
wollen nnd sei aus Verdruss, dass er dies nicht habe erreicln^n 
können, unter die , reinen Italiener' gegangen. In dem Salon seiner 
Frau, sowie in jenem einer unverheirateten Dame, Bianca Milesi, 
waren die hervorragendsten Parteigänger dieser Ghnppe, Fede- 
rico Conlalonieri, Porro-Lambertenghi. Bossi, Ciani^ häufig zu 
sehen; auch von den Oestorreiehem erschienen manche in diesen 
Kreisen, namentlich Gambanara im Hause der Milesi. 

4. 

Das Hauptquartier des Vicekönigs befand sich in Mantua. 
Dahin entbot er aus Mailand seine ihrer Niederkunft entgegen' 
harrende Gemahlin. Der wohlmeinende und kluge Herzog von 
Lodi rietl^ von diesem Schritte ab. Augusta Amalia war beliebt, 
mid soUte es ein Prinz sein, den sie ihrem Herrn schenkte, so 
war durch dessen Kigenschaft als geborener Mailänder auch 
ftlr den Vater ein bedeutsamer Yorsprung gewonnen. Doch 
Eugen ging darauf nicht ein, er wollte die Prinzessin in ihrer 
schweren Stunde bei sich haben. 
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Am 30. März IS 14 wnr der Kinuiarsch der verbündeten 
Heere in Paris ertolgt; nach Mailand und Mantua kam die 
Nachricht um den ;">. April. In der Hauptstadt erregte sie Jubel 
und zugleich iSühadenfireade über den Sturz des gehassten 
Tyrannen: 



Unter den vielen Spottgedichten auf Napoleon fand sich 



Anders war die Stimmung in Mantua, doch mit dem 
gleichen Gefühl, dass man sich am Anfang des Endes befinde. 
Im H«use des Vicekönigs herrschte Bestürzung. Am IB. wurde 
Augusta Amalia entbunden, aber nicht von einem Prinzen, 
sondern von einer Prinzessin, die auf den Namen Theodolinde 
getauft wurde. Das st5rte zwar die Plftne Melzi's, aber es zer- 
störte sie nicht. Die Stimmung in der Hauptstadt und weithin 
im Lande wurde mit jedem Ta^c ungünstiger für die französische 
Sache, ein eiit.schcidender Schritt nmsste geschclicii. Der Gross- 
kanzler ricth die drei \\ alilkorperschat'ten — CoUegi ElettoraU 
— einzuberufen; es war das der Wunsch und Plan der italie- 
nischen Partei, ohne dass die Oesterreicher, die vorsiehti<j: an 
sich hielten, etwas einzuwenden fanden; nanientlicli im Hause 
Freganeschi, wo ] Persönlichkeiten von beiden Schattirungen 
einander trafen, wurde diese Auskunft besprochen. Nur Prinz 
Eugen wollte sich auch mit diesem Vorschlag nicht befreunden; 
die ^[assre^el muehle ihm rcvolutioniir erscheinen. Mel/,i be- 
auti'a<xte jetzt eine ausserordentliehe Sitzung des Senates, und 
hiezu gab Eugen seine Einwilligung. 

Um den lö. April wurde in Mantua der Vertrag von 
Fontaincbleau vom 11., die Abdankung Napoleons bekannt, 
und nun beeilte man sich, vorerst die militärischen Angelegen- 
heiten in Ordnung zu bringen. Am li>. April kam auf dem in 
der Nähe von Mantua gelegenen Schlosse ScUarino Razzino 



1 Mantovani bei De Castro 599. 



E ta olie snperbivi enfiata polve, 
re dei regi, ovo sei? Di Dio 1' oscorA 
procella ti ciicouda o ü difisolve . . . 



das folgende 



Epitaphe 



FasHAtit ue [iNMire i>as ihmii »ort — 
Si jo vivais tu seraies mort,' 
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zwischen dem Feiclmarschalllieutenant Graten Neipperg im 
Namen Bellcgarde's und dem Divisionsgeneral Zucehi im Namen 
des Viecköuigs eine Militärconvention sustande^ der zufolge jeder 
Theil in der Stellung bleiben sollte, die seine Tnippen im Augen- 
blicke innehatten. Darnach ^vnrde die Etsch als Grenze bestimmt^ 
die am linken Ufer des Flusses gelegenen festen Plätze Venedig, 
Osopo, Palmauuova, Legnago, sollten von den Viceküniglichen 
geräumt und den Kaiserliehen übergeben werden. Die franzö- 
sischen Truppen in der Armee des Vicckönigs wurden nach 
Frankreich zurückbeordert Noch wurde abgemacht — und dies 
ging über die Grenzen einer rein militärischen Uebereinkunft 
hinaus — dass über das künftige Schicksal des Königreichs 
Italien der Entschlnss der yerbündeten Mächte abzuwarten sei; 
dem Prinzen Eugen wurde zugestanden, zu diesem Behufe eine 
Gesandtschaft nach Paris abgehen zu lassen. 

Die Absicht der beauhamistischen Paitei war, von den 
Alliürten die Erhaltung des Königreichs Italien und die Er- 
hebung des Prinzen Eugen zum König zu erbitten, zumal es 
verlautete — oder etwa mit Absicht verbreitet wurde — dass 
Kaiser Alexander von Eussland für diesen Plan gewonnen und 
dem Prinzen BeauhamaiSy der ja auch an seinem Schwieger- 
vater, dem König Maximilian .Joseph von Bayern, eine Stütze 
hatte, gewogen sei. Es war darauf zu rechnen, diisB die trans- 
padanischen Gebiete, Modena, Bologna, Kavenna, AiRuna, für 
die Aufrechthaltung <h s Königreiches sich einsetzen würden. 
Ks kam jetzt, so mcintr der MerKog von Lodi und sein Anhang, 
nur auf den Au>^j>i iicli des Senates an, und eben für diesen 
Zweck war der auböerordcnthche Zusammentritt dieser lir»( listcn 
Körperschaft Hnberaumt worden. Die Abordnung nacli i'aris 
sollte aus zwt i ( ieiieralen, etwa Aehille Fontaneiii, derzeitijyem 
Kriegsminister, und liertolutti. und zwei ]\Iit<,diedern dc^r l\e^nerung, 
vielieleht den Ministem Priua und Testi, bestehen; letztere liiitten 
sich, uniiiitteibar nachdem sie gewählt, nach Mantua xu ver- 
fügen und vom Vicekiinig die näheren Weisungen sowie Em- 
pfehlungsschreiben an den Kaiser Franz entgegenzunehmen. 
Aus Mantua gingen Conto Vaccari und Eugens Cabinetssecretär 
Mejean nach Mailand ab, um die bevorstehenden Berathungen 
des Senates zu Gunsten ihres Prinzen zu stimmen. Seinerseits 
wollte der Kön^ von Neapel die durch den Vertrag von Schia- 
rino Bizzino geschaffene Lage lUr seine Ziele nützen und fasste 
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von Piaceuza aus eine Vorwärtsbewegung gegen Mailaad ins 
Auge, was jedoch Bellegardo zu vereiteln wusste. 

Ueberkaupt kam es bei der grossen Entscheidung, die be- 
▼ontand, weder auf König Joachim, noch auf Prinz Eugen, 
weder auf den Mailänder Senat, noch auf die Mantimner Minister 
und Generale an, sondern in erster Linie auf die Stimmung 
der tonangcbondcii dassen und der von diesen abhängigen 
Masse der Beytflkerung. Als am 16. die Abdankui^ Kapoleons 
in Mailand bekannt wurde, war das Gelindeste, was man dartkber 
hören konnte: ,L'ha Tolnto — Er kat es niekt anders gewollt.' 
Unter dem Adel kensckte Sckadenfreude Uber die Deinüihigung 
Frankreichs, über die Backe, welcke die alten Dynastien an 
dem corsiseken Emporkömmling genommen, Tor, bei Vielen 
verbunden mit dem Wunsche von Wiederherstellung der frükeren 
Zustände. Die französischen Bestandtkeiie der Armee des Vice- 
königs rüsteten zum Abmarsck. Generallieutenant Graf Grenier 
sollte sie nack Hanse fükren; der ,Corriere MiUnese' brachte 
einen warmen Nackruf, rOkmte die Eintrackt, die zwiscken den 
französiscken und italieniscken Waffenbrüdern bestanden.^ Das 
war aber mit nickten die Meinimg der Leute. Das Volk hasste 
ebenso die französischen Generale, als den französischen Soldaten 
überhaupt. In den Städten, wo noch französische Garnisonen 
lagen, sehnte man sieh iiacli iLreni Abniarseh und fürchtete 
sich zugleich davor; denn es ging das Gerede, dass die bundes- 
befreundeten Helden, bevor sie abzögen, einsacken woiiien, so 
viel sie vermöchten, und das sah diesen Räubern ähnlieh. Wie 
vortlieilhaft stachen gegen sie die österreic hischen Tni})pen ab, 
von denen nun schon der grösste Theil von ( >l)er- und Mittel- 
italien besetzt war, deren Generale sich menschlich zeigten 
und auf strengste Mannsznclit hielten.* In allen Gegenden, in 
allen Platzen, wo kaiserliche Abtheilungen längere Zeil lagen, 
wusstcn sie sich nicht blos das Lob der Begiereuden — das 

1 In deutsehom Anaaiige Gest. Beob. Nr. 129 rom 9. Mai 8. 700 f. 
' Das mfgß vieht ich, das Mfgt ein Schriftsteller, der, gleicli allen neaeren 
liailinder Chronisten und Geechickfaehrtibeni, d«ai (Memidiiadiea Be- 

g^iment nichts weniger als hold, vielnichr s{)innefeind und gram ist, I>e 
Castro La Cadata del Regno Italico (Milano, Treves, 1882') 151, da, wo 
er von der Besetzung Veronas durch die üestorreicher und die Unter- 
ordnung der SSladt unter die Befehle des Prinzen Keuss spricht: ,che 
panre nn miracolo di govematore dopo le Superlative inwlence e deprc- 
dasioni dea Francesi*. 
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wollte bei den alliaiizinUssigcii Riicksicliteii, die man einzuhalton 
sich bemüssi^t j^laubte, vielleicht nicht so viel gag'en — als auch 
die Sympathien der BevölkeruDg, die Anerkennimg der städtischen 
Gemeinden zu gewinnen. 

♦ 

Die ansserordentliche Sitzung des Senates wurde vom 
italienisclien (irosskanzler am späten Abend des 16. für den 
morgigen Ta^, der ein Feiertags freilich nach den frauzösischen 
Gesetzen ein abgeschaffter war, anberaumt, und sogleich durcK- 
flog die Stadt das Gerücht, es handle sich darum, den Prinzen 
Engen zum König von Italien za machen. Der Eindruck, den 
diese Kunde hervorrief, war der übelste; ein Wort ging durch 
alle Kreise, die der Beauhamisten ausgenommen: ,Re no, chi 
Ticere Italia spoglio a disprezz6/ Bei einem grossen Theile der 
Senatoren herrschte auch deshalb Misastimmung, weil sie von 
Melzi auf eine so ungewöhnliche Art zusammengerufen worden^ 
der sich dabei, sagten sie, eine Stellung herausgenommen habe, 
als ob er Staatsoberhaupt sei. 

So begann denn die Sitztmg des 17., welche Veneri ak Prä- 
sident leitete, unter sehr ungünstigen Vorzttchen. Dazu kam, dass 
der Herz<^ von Lodi m der Nacht einen heftigen GHchtanfall 
gehabt hatte und am Tage der Sitzung sein Zimmer nicht ver« 
lassen konnte. Die Stelle seines persönlichen Vortrages vertrat 
eine von ihm mit gewohntem Geschicke abgefasste Botschaft an 
den Senat, deren Inhalt in dem Vorschlage gipfelte, dass der 
Senat zwei Bfitglieder für eine Sendung nach Paris bestimmen 
möge, welche von den AUürten, namentlich vom Kaiser Franz, 
Einstellung der Feindseligkeiten und Aufrechthaltnng des König- 
reichs Italien in dessen bish^igem Umfange tmd mit dem 
Prinzen Eugen Beauhamais als König zu erbitten hätten. Nach- 
dem das Schriftstück verlesen, erhob sieh Diego Guicciardi, 
der in der Form wie in der Sache den Ausführungen Melzi's 
Punkt ftbr Punkt entgegentrat und besonders dessen Bereeh- 
tigung anfocht,' im Namen der Regierung zu spreche. Als Carlo 
Verri, ein allgemein geachteter Mann, der eine MittelsteUang 
zwischen den Parteien einnahm, den Satz ausflihrte, das Volk 
von Mailand werde sich nie einen König Eugen gefallen lassen, 
beantragte Conte Dandolo die Znsamniensetznng- einer Siehener- 
conuuission, die iui'ä Erste vom Grosskauzicr uilhere AufächlUsäe 
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erholen und noch am selben Tage ihre Anträge erstatten sollte. 
Der Vorschlag wurde gutgeheissen ' und es begaben sich dm 
Mitglieder der Coramission, Öuicciardi, Verri, Dandolo, zu dem 
Herzog von Lodi, der sie vetgeblioh von der Nothwendigkeit 
zu uberzeugen Bucbte, Eugen zum König auszunifen. Auch 
sandte er einen Eilboten nach Mantua mit der «Iringend« n Auf- 
forderung, der Prinz möge nicht säumen^ sich in Mailand zu 
aeigen. Diesem aber widerstrebte eS; sich der Bevölkening 
aufzudringen; auch war billig zu zweifeln, ob ein solcher Schritt 
an der Lage etwas ändern konnte. 

Um 8 Uhr abends trat der Senat wieder zusammen. Dan- 
dolo verlas' den Antrag der Commission, der gleichfalls eine 
Abordnung nach Paris, und zwar von drei Personen, und den 
Fortbestand des Königreichs Italien bezweckte, aber sich von 
jenem Melzi's in dem Hauptpunkte unterschied, dass Prinz 
Eugen von den Verbündeten nicht zum Herrscher erbeten, 
sondern sich darauf beschränkt wurde, dessen Person und Ver- 
dienste in anerkennender Weise, doch nur in allgemeinen, ziem- 
lich bcdeutiina'slosen Ausdrücken /ii gedenken. Es erhob sich 
ein heftiger Meinungsstreit, wobei die Minister Vaccari und i'j-ina 
die eine, die Conti Massari und Verri die andere Seite vertraten. 
Zuletzt siegten, in weit vorgerüc kter Stunde und mehr durch 
die Ermüdung ihrer Gegner als durch das Gewicht ihrer Gründe, 
die Anti-ljciiuharnisten, worauf sich die Senatoren ziemlich auf- 
gelegt von iliren Sitzen erhoben. Tn die Abordnung waren ge- 
wählt: Diego Guiceiardi, T^nigi Castiglioni und Minister Testi. 
Als die beiden ersteren erfuhren, dass sie sich zunächst dem 
Vicekönig vorzustellen hätten, wollten sie den erhaltenen Auftrag 
zurlicksagen, mussten sich aber fUgen, da die Zeit drängte. 
Testi war unwohl oder schützte Unwohlsein vor, da es ihn als 
Minister zweifelsohne drückte, sich seinem bisherigen Herrn in 
einer Mission vorzustellen, die im Grunde eine Ablehnung von 
dessen Ansprüchen und Wünschen bedeutete. Guiceiardi und 
CSastigHoni fuhren noch in derselben Nacht nach Mantua ab. 

Während der Senatsverhandlungen am 17. hatte General 
Pino eine lange Unterredung mit dem General -Polizeidirector 
Lnini, Uber deren Verlauf nichts Näheres verlautete, die aber 
gewiss nicht den Vortheil Elugens zum Ziele hatte. Die weit- 



* Namen bei De Castro, Caduta 68. 
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verbreitete Abneigung gegen diesen trat in einem Schriti>tueke 
xa Tage, in welchem sieh Anhänger Oesterreieli«. n ino Itnlicner 
und Muratisten, Personen vom Adel, von der Civica, aus lieiu 
Handelsstande vereinigten, um gegen die Beschlüsse des Senates, 
ab welchem der Beruf mangle, als Vertreter der Kation bq 
spr ( ]i' n luid £« handeln, eutschiedene Verwahrung einzulegen. 
Die Bewegung wälirte den ganzen 18. und 19. fort, in den 
Haosem Cicogna, Confalonieri^ Castiglioni. Silva kamen Personen 
der italieniaehea und der dsteiTeichischen Partei zusammen ; bei- 
den war es darum au thnn, so eilig als möglieh den Prinsen ab> 
znthun: jenen, weil sie dadurch die Unabhängigkeit au erreichen 
▼ermeinten, diesen, weil sie sicher waren, die Daawiachenkunft 
der Kaiserlichen zu beschleunigen. Der jttngere Confalonieri 
galt als einer von jenen, die sich am eifrigsten Umtrieben, 
Unterschriften ausammenanbringen und insbesondere in Freunde 
SU dringen, dass sie ihre Namen unter das Schriftstück setaten. 
Fino, Alfonse Castiglioni, Mellerio waren die ersten, die unter- 
zeichneten; auch der Name Alessandro Manzoni's, des schon 
damals gefeierten Dichters, fehlte unter den Unterschriften nicht;* 
nur Verri, obwohl Antieugenist, war nicht zu bewegen, ein 
Gleiches zu thun. 

Zur selben Zeit wurde die an die verbündeten Mttchto zu 
überreichende Petition aufgesetzt, welche für Italien die gleiche 
Sclbstiindigkeit und Unabhängigkeit verlangte, die bereits Deutsch- 
land und Spanien zutheil geworden sei; unterzeichnet waren: 
Federico Confalonieri, Porro, Ciani, Verri, Bossi, hier auch 
Carlo Verri, im Ganzen mehr als 150 Namen. ^ 

Am 19. A]>nl brachte ,(iiornale Ttnli.uK»* die Kundrnachung 
dos am Ki. alj^esehlossenen Wairenstilititanilea, zugicjich mit 
ciiiem Arinee])efelil des Vicekcinigs, womit <^t seine frair/;<)siselirii 
Watt'enbrllder verabschiedete. Diese Nachrichten trugen dazu 
bei, die allgemeine Aufregung zu steigern. Der Podestk (jontc 

> Weitere Untenseichner bei Fra. Casani, »toria di Milano Vli (lb7»}« 

114, 2. 

2 Auch hier erscheint der Namß Manzoni's, der davon etwa ein Jahr »jiJltor 
Bchrieb; Btoaso areii flottoAcritta, con altri MItanesl, ana petlslone alle 
Poteiwe Gon cni w ehiedeiTa U creasione dt an Regno Italico*; n. de Caitro, 
Restanrasione 913. 
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Durini Avurde getiöthigt, in einem Saale des Broietto, des Muni- 
cipalpalastes von Mailand, die Bttiger sich einzeichnen zu lassen, 
gegen die Voten der wenigen ^erkauften' Senatoren Ein- 
sprache erheben wollten. Ihm fiel auch die Aufgabe zu^ die 
Verwahrung gegen die am 17. vom Senate ge£ft8sten Beecblttsse 
in die Hände des Präsidenten Veneri gelangen zu lassen. 

Allein bei Protesten und Petitionen war es in der Zeit 
vom 17. zum 19. nicht gebheben. Gewaltsameres war im Finstem 
geplant worden, das am nücbsten Tage sur Enisehetdang kommen 
sottte; es bedOrfe, hatte es geheissen nnd hiess es noch fort, 
einer entschiedenen Volksbewegimg, in welcher die allgemeine 
MeinnDg zum Durchbrach gelange. . . Dass Derartiges Yorbereitet 
nnd angelegt worden, darüber sind alle Zengenschaften einig; 
sie lauten aber so nnbestimmf^ so verschwommen, dass man sie 
mibefiingen nnr als 6(erllchte beseichnen kann. Als Anstifter 
worden genannt General Pino, Advocat TtaTersi, Gins. Gam- 
banara, dso einer von den Halbmnratisten, einer von den ,Ita* 
lici puri^, einer von der dsterreichischen Partä; aber anch der 
jüngere Con&lonieri, Oicogna, Bossi, Gastiglioni werden als 
Theilnehmer an den Besprechungen genannt, die in Casa Tra- 
versi stattgefunden. Hier soll verabredet worden sein, ent- 
schlossene Leute au:s ileu Ber^jren nörtUich vou ^Ltiiaud und 
von jenseits des Tieino kommen zu Ia:>sen, ihnen sechs Lire 
für jeden Tag, den sie vou ihrem llerdf* fern wären, anzuweisen, 
denen, die sich }>esonders hervortluin wunleu, eine grössere Be- 
lohnunir zukommen zu lassen : Gnmbanara wurde von den 
Späterou als jener genannt, oder unverkennbar angedeutet, der 
den Zahlmeister abiregeben.^ 

Zwei T hat^^acheu waren sehr autfallend und schienen jene 
Muthmassung-en zu bestätigen. Gegen Altend des 19. kamen in 
Mailand truppweise handfeste Kerle von verdächtiger Miene 
und Haltung an, besonders aus der Gegend von Novara, wo 
Traverai s^e einträgUchen Besitzungen hatte. Und zur selben 
Zei^ wo m den Vorstädten Mailands so imheimliche Gestalten 
anftaachten, wurden auf Veranstaltung Luani'sy wie Andere 



• TgL ttoAi 51— i9 Mü Cwto ngnto della Foliiia anitriaes (Capolago 
tip. «It. 1861) I, ^—264» M7, 44t t, wo Cua TteT«m ab jea» be- 
niekart «i«i.iadiai«ft KniM »mn» 4itgMia«Ua la riTvlviioM dal «elelwe 
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wiaaen wölken, auf aaBdrückÜchen Befehl Pino's ron der ohne- 
dies sehwachen Ganusen Mailands zwei Colonnen nach Vaiese 
und Seste GW^nde abmanchiren gemacht^ mr Vertheidigiing, 
wie es hiees, too Punkten, die, wie mit besserem Grand Ton 
der andern Seite behauptet wnrde, Ton keinem Feinde bedroht 
waren. 

Fttr wessen Person, wenn es an einem Aufstande konunen 
sollte, man emsdiche Besorgnisse hegen mnsste, das war der 
Finanzminister Ptina. Der nnglttekselige Mann hatte, ausser dem 
allgemeinen WiderwiUen, der ihn wegen der Härte und Unerbitt- 
lichkeit seines Systems traf, auch in den Tersehiedenen Classen 
seine besonderen Feinde. So in eben jenem Tnrem, der es Prina 
zuschob, dass er seine Ernennung zum Senator hintertrieben 
habe; so in jenen Battelieri vom Ticino, die ihm todtfeind waren, 
weil er ibiien den tiiitniglichen Schmuggel verdarb. Auch 
fehlte es weder an allerhand Wahrzeichen vrai böswilliger, 
noch an ausdrückhchen Warnungen von wi>lihnt-ineinlf r Seite. 
An seinem W^ohnhaus hatten sich in den letzten Tuiren Auf- 
schriften t^efumien, wie jCasa d'afdttare, ricapitu al dottor 
k^eapa", oder an der Strassenecke : , Prina. Prina. il giomo si 
avvneina/ Ein Billel soll ihm zugestellt worden bein. das ihn 
dringend antlorderte, Mailand für einige Tage zn verlassen. 
Seine persönliehen Freunde erschöpften sich in Bitten und Yor- 
stellnngcn, er müge beizeiten der Gefahr aus dem Wei^e »jfehen. 
Der Abbate Giuseppe Prina, Professor des Natur-, Völker- und 
Rirchenrechtes in Pavia, kam nach Mailand gefahren und hielt 
den Wagen, den er gemiethet, vor r Porta Ticinese in Be- 
reitschaft, um seinen Bruder aus der Stadt zu entfuhren. Es 
war alles umsonst. Der Mann mit dem eisernen W^illen schlug 
die Zureden seiner Freunde ebenso in den Wind als die kaum 
msAxt tttuschenden Anzeichen des Volkshasses. ,1 saria nen Pi- 
monteis — Ich müsste kein Piemontese seinl^ sagte er und 
seigte sieh, als ob es gar nichts gftbe, in gewohnter Weise au 
Pferde in den Strassen, was seinen Feinden als ein Uebennass 
Ton herausforderndem Hohn und Trotz galt. 

ö. 

Der 20. April 1814 war als Mittwoch der Tag, wo sich 
der Senat des Königreichs Italien regelmüssig yersammelte, die 
Sitzung pflegte um Mittagszeit zu beginnen. Der Morgen liess 
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sich unfreuiidlicli und regnerisch an; triib and düster lag es 
auch Uber den Gemilthem. In Kegierirngskreisen. ahnte man 
nichts Gutes. Im Kricgsministerium fand morgens eine Znaammen- 
kunft bei dem Abtheilungschef Obrist Arese 5;tatt, wo man nur 
bedauernd constatiren konnte, dass einige der verlttsslichsten 
Bestandtheile der Garnison aus der Stadt entfernt worden. Der 
Kriegsminister Fontaneiii be&nd sich in Mantua zu Diensten 
des VicekOnigSy in seiner Abwesenheit führte General Bianchi 
d'Adda die GeschSflte. Zu diesem verfügte sich der einstweilige 
Leiter des Ministeriums des Innern de Capitani und verlangte 
Bereitschaft der Truppen für einen Fall des Bedarfes; als er die 
erst am Vorabend erfolgte Abordnung an den Tioino und gegen 
den Lago Maggiore vernahm, drang er in den General, die 
Truppen ohne Aufschub zurttckaurufen. Bianchi schlitzte den 
Mangel von Instructionen vor, de Capitani möge sieh an einen 
General von höherem Bange, etwa Conte Pino wenden, was 
jedoch der andere mit der ganz richtigen Bemerkung ablehnte, 
dass Uno. zur Zeit keine autoritative Stellung in Mailand be- 
kleide. Diesem Mangel abzuhelfen, beschickte der Leiter des 
Kriegsministeriums den General Pino und Hess ihn ersut hen, 
den militärischen Obcrbcfclil über die Stadt zu übernehmen, 
was Pino dmlni ch einleitete, dass er die wenigen Truppen der 
Linie, die zur Zeit in Mailand waren, in ihre ELasernen con- 
signirte. 

Trotz der bedenklichen Wahrzeichen an den Tagen zuvor 
und der unheimhchen Stimmung am heutigen hatte raan doch 
nicht gemeint, den Zusammentritt des Senates absagen zu sollen; 
auch die gewöhnliche Palastwache war niclit verstärkt, sie be- 
stand am 20. aus acht bis zehn Dragonern unter Capnain Marino 
vom Platzcommando. Als die Senatoren gegen Mittag heran- 
fuhren, fanden sie das Gebäude von einer Menge umlagert, 
die mehr Neugierde herbeigeführt zu haben schien. Überwiegend 
den besseren Ständen angehörig, was sieh aus der grossen An- 
zahl aufgespannter Regenschirme feinerer Sorte abnehmen liess.^ 
Auf einer Bank nächst dem Hauptthore gewählte man eine 
herkulische Gestalt, in welcher einige den Bediensteten eines 
herrscha^chen Hauses erkennen wollten, und wie eine der 



* »Piovera, e quell« ombrelle spiegate attemiaTano, p«r cosl da», la minsccia 
die potova ton» leggeru aal volto di paceoohi*; De Castro Caduta 88. 
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Equipagen vorfuhr, gab jener das Zeichen, ob der Senator 
einer von den Anhängeni der g-egenwürti'^en Refji« ruiig sei oder 
nicht, worauf dann regehnäüsig Pfiffe oder crinunternder Zuruf 
folgte. Aber es waren auch feinere Herren, die äliiiliche Zeichen 
gaben. Carlo Verri wurde beim Aussteigen aus äciuem Wagen 
mit Beifall und Händeklatschen be^rüsst; während er aber die 
Treppe hinanstieg, wurden vom l'ortal lior Pfiffe und luife des 
Unmuthes laut, die offenbar einem seiner Genossen von der 
KncTt'n'sehen Partei galten; in seinen sj)äteren Aufzeielmungen 
heiäsi CS ausdrücklich, er habe in einem der Zeichengeber den 
Grafen F. C. (Federico Confalonieri) erkannt. 

Die Sitzung sollte wie gewöhnlieh mit der Anzeio^c der 
Taijt^sordnnns', dem Vortrnp: der ein^^elaufenen Gestdiäftisstücke 
ete. beginnen. Die Senatoren hatten bereits ilu'e Sitze einge- 
nonunen, als sich Conte Bcnigno Bossi, Capitain der Civica, 
anmeldete und, vorgelassen, die Bitte vorbrachte, es möchte 
sich der Senat am heutigen Tag, statt von regulärer Truppe, 
von seinen bewaffneten Mitbürgern bewachen und beschützen 
lassen. Obwohl das Begehren gar sehr eine unlautere Neben- 
absicht wittern lies« — Bossi war entschiedener Anti-Beauhamist 
— willfahrten die, wie es schien, von allem Anfang etwas klein- 
laut gewordenen Senatoren dem Verlangen,^ dessen Erfiillang 
übrigens zur selben Zeit ohne senatorisches Zuthon in anderer 
Weise vor sich ging. 

Denn unten auf der Strasse hatte sich in der Zwischen- 
zeit unter die anständigeren Leute, die sich dort eingefunden, 
mehr und mehr bändelsuchendes Volk gemischt, Leute aus den 
unteren Schichten der Gesellschaft, darunter solche, die offenbar 
nicht der einheimischen Bevölkerung angehörten und sich unter 
dem Yorwand, Schutz vor dem Regen zu suchen, in die Ein- 
fahrt des Palastes hineinschoben. Die Dragoner widersetzten 
sieh, verhafteten einen der Dränger. Aber jetzt wirft sich die 
Menge *auf die Wache, befreit den Ge&ssten, entwindet den 
Soldaten die Waffen und setzt sie, das ,N' von ihren Monturen 
und Helmen reissend, auf die Strasse. Verri im Senate erbietet 
sich, die Menge zu begütigen. Er ist beim Hinaustreten vor die 
Leute sehr erstaunt, ganz andere Gestalten vor sich zu sehen, 



^ra U priiuo procedLmonto niutodico della rivoluziune' ^ Bunfadini 
Umso Seeolo 98. 
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als er bei tiemcr Ankunft g-ewahrt hatte. Er verlaugt, dass 
jemaud vortrete und zu wissen gebe, was man eigentli('b 
wolle. Keine Antwort, die Masse bleibt unbeweglich, der Senator 
zieht sich zurück. Doch immer ärger nimmt das Gedränge zu, 
immer tobender wird das Gebahren des Schwalles, dumpfes 
GhroUeu dringt es in den Sitzungssaal^ wo ordentliche Be- 
rathung zur Unmöglichkeit wird. Abermal unternimmt es VeiTi, 
diesmal von den Senatoren Massari und Fehci begleitet, vor 
die Leute zu treten, die, unbekümmert um alle Mahnungen, 
von der Büi^erwelir kaum sehr entschieden aufgehalten, nun 
immer tiefer in den Thorweg des Palastes bis gegen den Stiegen- 
anfgang und den Hof dringen. Conte Verri spricht begütigend 
zu der Menge, die einen Ai^enblick stille hUlt und sich anstän- 
diger beti%t Als die drei Senatoren sich anschickten, in den Saal 
zurückzukehren, wird dem Verri yon unbekannter Hand ein 
Zettel zugesteckt und die Bitte beigefügt, er mtfge den Inhalt 
im Senate vorlesen; es standen darauf in unverkennbar entstellten 
Zügen die Worte: ^Spanien und Deutschland haben das fran- 
zösische Joch abgeschüttelt, Italien time dasselbe!' Kaum hatte 
Verri mit seinen Begleitern den Rücken gekehrt, als die Unruhe, 
das Gedränge, der tob«ide Ungestüm von neuem losbrachen; 
schon war &n TheQ der grossen Treppe von der Menge ge- 
wonnen, als zum drittenmal Verri, der sich flb^hanpt sehr 
muthig und entsclilossen zeigte, heraustrat und, umgeben von 
einigen Oflicicrcn der Civica, in der iMitte der Stiege innehielt, 
wo sich ihm Fcderico Confalonieri zur Seite stellte. ir wollen 
wissen,' rief es aus dem bcliwail von Köpfen iieraiif, ,was der 
Senat am 17. beschlossen hat?* ,Zwei sehr gute Sachen: Ein- 
stellung der Feindseligkeiten und Unabhängigkeit der Nation.' 
Die kluge Auskunft that ihre A\ irkuug, ein Murmeln des Bei- 
falls Hess sich vernehmen, das aber allsogleieh — auf einen 
Wink Confalonieri's? — in die wildeste Autn gung unisehlug: 
,Wir wollen den Vicekönig nicht, wir wollen den Senat, seinen 
Schmeichler, nicht, wir wollen uuverzügüclie Einberufuner der 
Wahlcollegien!' Jetzt schienen alle Bande gelöst, Verri trat in 
den Senat zurück, wo in dem Schrecken und Wirrsal Verri 
nicht daran dachte, das ihm zugekommene Papier hervorzuziehen, 
desf?en Verlesimg übrigens an der augenblickUchen Lage nichts 
ändern konnte; denn die Hauptstiege herauf, näher und näher 
an den Eingang des Saales, schob und drückte sich die Menge, 
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aus dem LUrm und Gesclirei tönte es immer wieder: ^Nieder 
mit dem Vicekönig! Nieder mit dem Senat! Die Sitzung auf- 
heben!* £mer der Senatoren — man erinnerte sich nachderhand 
nicht, wer es gewesen ' — ergriff Feder und Papier und schrieb 
die Worte nieder: ,Der Senat ruft die Deputation zurück nnd 
ladet die WahlcoUegien ein, die Sitzung ist aufgehoben/ Unter 
das Datum: ^Milano 20 aprile alle ore due a mezzo pom/ setzt 
FMteident Venen seinen Namen^ mehrere Senatoren finden sich 
herbei, den Beschloss auf andere Streifen 2U verrielf^tigen, um 
diese unter die Menge za werfen. Verri yersucht es noch ein- 
mal, den wUsten Andrang aufzuhalten, doch sogleich ist er wieder 
Bttrack. ,Wir haben keine zwei Minuten zu yerlierenl' Hinter 
ihm mehrere Officiere der Civica, Bataillonschef Pietro Ballabio, 
Benigno Bossi, blass, mit verstörten Mienen, und ihnen nach 
die Menge in den Senat, dessen Berathungssaal im Nu von 
ihnen, gleich den wilden Kriegern des Brennus, Uberfluthet ist. 
Umsonst versuchen einige der beliebteren Staatsmänner die 
Leute zur Besinnung zu bringen. ,I)as ist recht schön, was Sie 
du sagen,' ruft^ ein gemeiner Kerl, ,aber jetzt wollen wir den 
Prina/ Man versichert ilim, der Finanzministcr sei in der heutigen 
Sitzung nicht erschienen, und zuletzt musstcn es die Leute 
glauben, die jetzt, wiilimul die Senatoren, an den Wänden sich 
fortdruckend, oder von einigen brliorzterrn MMnnern ihrei' Hc- 
kanntschaft in die Mitto iifnommen, unter tnnsend ^[üheii und 
Aeiigsten, mnnche nicht olmo wirkliche LelH-ii.s^-ctnhi-, f];is Freie * 
PTwannen, ein vnndalischcs Zt rstiiriuigswrrk an den Eainchtiings- 
stücken, an den Acten und Papieren, an den Verzierungen der 
Wände begannen. Abermals wird Federico Confalonieri genannt, 
der mit der Spitze seines Regenschirmes das von Appiani ge- 
raalte Bildniss Napoleons durclistochen, worauf es von der Mauer 
herabgerissen und durch das Fenster auf die Strasse hinab- 
geschleudert wurde. ^ 

Noch während sich diese Auftritte im Senatsgebäude ab- 
spielten, wahrscheinlich unmittelbar nachdem die Wachmann- 
schaft aus demselben auf so gewaltsame Weise entfernt worden 



1 ,Non snproi indicaro chL lü dott6'} liericltt VortLB bei Cusaui Storia di 
Milano VU, 121. 

' ,Certo, il Confalonieii agi in tutta quella giomata con imp«ti gtoTanili'; 
Bonfadini (NB. ein Bewunderer und Lobredner des Conte Federieo) 147. 
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war^ hatte sich der Polizeiprftfect von Mailand Villa in das 
Eriegsnuiiiaterilua begeben und daselbst erwirkt, daos der 
Bataillonschef der Veliten Lnigi VerceUon und der Major Giu- 
seppe de Felici den Befehl erhielten, alle yorhandenen Streit^ 
krttfte zur Verfügung der Polizei zu stellen. Da der General- 
director der Polizei ftir den Augenblick nicht zu finden war 
— er hielt sich, wie man später in Erfahrung brachte, in dem 
Hause des Ghrafen Giberto Borromeo verborgen — so nahm es 
Villa auf sich, den Bataillonschef mit einigen 40 Gk^nadieren 
der Veliten und 28 Dragonern unter Capitain Bosisio auf den 
Schauplatz der Ausschreitungen zu beordern. Dies zeigte sich 
von solcher Wirkung, dass die Menge in den Strassen, auf den 
blossen Anblick der bewaffneten Reiter, auseinanderzulaufen 
begann. Da erschien Lui^?i Cima, Adjutant Pino's. und über- 
brachte Vercellon den gemessenen Befehl, seine Maniischaft in 
das Castell znrückzufiihren — eine verhängnissvolle Massregel, 
welche die raunuötige, raubsüclitige und racheleehzende Menge 
nun vollends sicher machte. Auel» der Fiiiauzintendant FriL'-erio, 
tler 200 seiner Leute in St. Giovanni alla Casa rotta, also im 
Mittelpunkte dvr Stadt ))eisammen hatte, erbat sich von Pino 
die Erlauhniss. auPrliclven zu dürfen; er erhielt keine Antwort 
und wag'te auf eigene Faust nichts zu unternehmen. Von aussen 
war kein Anmarsch zu erwarten, da von unbekannten Thätern 
die Telegraph <mapparate auf den Thürmen von S. Celso, S. Vin- 
cenzo und Paradiso zerstört waren, so dass nach Mantua keine 
Nachricht gelangen konnte, wie es in der Hauptstadt stand 
und was da vorging. 

Nachdem die Zerstörung im Innern des Senatspalastes 
vollzogen, aller Hausrath theils zertrümmert, theils davongeschleppt 
und der Schwann der VerwUster wieder auf der Strasse war, 
gab es einen Augenblick der ünentschlossenheit^ was nun weiter 
zu beginnen sei. Zuletzt schien sich die Rotte gegen Porta nuova 
bewegen zu wollen, wo der Herzog von Lodi seine Wohnung 
hatte, als eine Stimme im gebietenden Tone die Worte ,ver80 
S. Fedele' ertönen Hess. ,G«tt allein weiss es zu dieser Stunde,' 
heisst es bei dem neuesten Schilderer dieser Ereignisse (Bon- 
fadini 104), ,ob es die Stimme des Grafen Federico Confalonieri 
war!' Das verhängnissvoUe Wort brauchte nur ausgesprochen 
werden, so rief es die Erinnerung alles dessen wach, was ja 
schon am Morgen , ja in den Tagen zuvor, als Parole aus- 
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gegeben war, und mit lautem Geschi-ei wälzte sich jetzt die 
Masse, unter weichet* noch immer viele seidene Kegi nsciiirnu' 
zu sehen waren, gegen den Platz S. Fcdclc in die Contrada 
Marino vor ,Casa Prina', welehc die llausleiite eben Zeit noch 
gewannen rasch zu schliosseu. Es war zwischen 3 und 4 Uhr 
nachmittags. 

Minister Prina war an diesem Tage in der rhat nicht im 
Senate g"ewesen, so weit schienen denn doch die Vorstellungen 
seiner Freunde auf ihn gewirkt zu haben. Mehr aber gelang ihnen 
niclit. Der PfaiTverweser von S. Fcdele — der Propst und 
eigentliche Pfarrer, seit Jahren vom Schlappe c^erUhrt, be- 
fand sich auswärts — beschickte den Minister mit dem Aner- 
bieten, ihn zu sieli zu nehmen, wo er in den Räumen der Unter- 
kirche alles ruhi^ abwarten könne. Professor Prina befand 
sich noch bei ihm, und dieser bcwo^ ihn, wo nun schon die 
äusserste Gefahr im Anzüge war, im letzten Augenblicke sich 
in ein abgelegenes Gelass des obersten Stockwerkes zu retten, 
wo er ihm einen Abatc Anzug, den vorsorglich herbeigeschafft 
hatte, zurilckliesB. ]^Iittlerweile war das Hausthor gewaltsam 
erbrochen worden, durch das sich die Menge in das Innere 
ergoss, so dass Professor Prina von Glück sn^en konnte, als 
es ihm gelang, tinerknnnt und unbehelligt die Strasse zu ge- 
winnen; er fuhr ohne Aufschub nach Pavia zurück. £in Um- 
stand soll nicht unerwähnt bleiben, weil er einen Beweis mehr 
liefert, wie leicht es gewesen wäre, der Bewegung Herr zu 
werden, freiHch nicht durch blosse Worte und beij I i- nde Vor- 
stellungen, an denen es Pino und Porro-Lambertenghi, die sich 
in dieser ganzen Zeit in der Nähe der gewaltsamen Auftritte 
bewegten, nicht fehlen Hessen, sondern durch ernste Massregeln, 
was sich ja schon beim Aufrücken der Dragoner Bosisio's ge- 
zeigt hatte. Diesmal war es etwas Anderes. Oben am Paläste 
Hanno, dem der Oasa Prina gegenüberliegenden Gebäude hatte 
sich eine Dachrinne gelockert und starrte mit ihrem Ende auf 
die Strasse hinab, was yon unten gesehen, 2umal bei dem die 
Aussicht trübenden Regen, für den Lauf eines oben postirten 
Geschützes gehalten werden mochte. ,Kanonen, Kanonen!' rief 
einer, der dies bemerkte, und brachte damit so viel Schrecken 
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unter die Menge, dass sich schon Viele zum DavonJaufcn an- 
schickten; nur wurde der Irrthum begreiflicherweise im zweiten 
Augenblicke auf^-cklMrt und die Menge blieb.' 

Den meistt'u Leuten, die sich nun schon in den Traumen 
des ersten Stockwerkes herumtrieben, war es mehr um hab- 
haften Oewiiui zu thun, so dass sie völlig zu vergessen schienen, 
dass es ja eigentlich die Person des verhasstcn Ministers war, auf 
die sie Jagd zu machen hatten. Waren es doch fabelhafte Schätze, 
die in der Wohnung des Steuer- und abgabensüchtigen Finanz- 
ministers aufgehäuft liegen mussten! Doch nur einer von allen* 
machte, 80 schien es, einen werthvollen Fang. Es war ein 
Mann, nach seinem Ansehen und Anzog den besseren Ständen 
angehürig, der sich, kaam dass der Eintritt in das Innere des 
Gebäudes erzwungen war, geraden Weges, als ob er hier zu 
Hause wäre, in das Arbeitszimmer Prina's verfUgte, die Schub- 
lade des Schreibtisches erbrach, einen Pack von Papieren zu- 
sammenrafflte und mit diesem unter dem Arm, um alles Andere 
sich nicht kttmmemd, durch die Menge fortging. E& haben 
dies Viele gesehen, allein niemand wusste zu sagen, wer der 
Mann gewesen, und nur schliessen konnte man, dass es Werth- 
papiere, Schuldscheine, Verschreibungen gewesen, die auf diese 
Weise abhanden gekommen, wie sich denn nichts dergleichen 
in der Verlassenschaft gefunden.' Es wurden selbst Namen 
genannt: so hätten Hno und Traversi hohe Summen dem Prina 
geschuldet und wäre in diesem Umstände mit ein Erklämngs- 
grund der Haltung zu suchen, welche die b^den Männer jenen 
Auftritten gegenüber beobachtet^ Es hatten überhatipt bei den 
unsauberen Händeln mehr Personen ihre Hände im Spiel, als 
sich dabei blicken Hessen. So war CoiiU- Fagnani nirgends 
sichtbar, er war durch Unwohlsein zuhause gehalten oder stellte 
sich so; aber er hatte seine Stellvertreter auf der Strasse, seinen 
Kammerdiener und einen vertrauten Landg- i tlichen, die bald 
hier, bald da, wo es am ärgsten zuging, im Haufen zu sehen 
waren. So wurde naclulerhand in ^failand erzählt. Auch darüber 
scheint kein Zweifel statthaft, dass die Meuterer zu einem 
grossen Theile erkaut't waren. In einer in der Ambrosiana auf- 



t 78. 

2 CuBani VIT, 129—132. 
» Cant& Croimtori« I, 891. 
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bewahrten Dt^nkscferift d»:^ <_'onte <no\.n«f \ ersicheri derselbe, 
wiedt^riiolt an 'i'^-m vt-HiaiisfT^i^^v. lIrii Ta^'r- aul' Leute au:^ dem 
Volke ^M'stos^cE zu »€iD, die den ,%-erbeissenen Lohn* verlanrten» 
.dieser imi zu misshandeln nn<{ zii tödten, jener tun das Uaufi des 
Ministers dem Boden gleich zu machen*.- 

Das Gesindel in Prina's Wohnung konnte aidi in der 
Hauptsache nur an mindere Woth imd Gehianclisgegenstünde 
halten, die sieh auf Tischen, in Schränken, an den Wanden 
£fiuiden; selbst Bettzeug, Emrichtmigast&cke, dlerfaand Gerftth- 
schaften wurden nicht Tenchmlht, wdche Mftnner nnd Fmnen 
ttrmeren Schlages j^ocessionsweise aus dem Hanse fortschleppten. 
Der nachmalige Geschichlschreiber seiner Vaterstadt konnte ak 
Knabe Tom Balcon seines TiterÜchen Hauses dies anwidernde 
SchaaspieK beohaditen; nnter Anderem ist ihm ein starker Keri 
in der Erinnenmg gehfieben, der ein schweres Edsengitter mit sicht- 
licher Anstrengnag fortbrachte.^ Die gritaidÜche Dnrchwllhlttng 
aller Lmeniftame der Casa Prina war endlich im obersten Stock- 
werke aagehmgty nnd hier soll es ein llieatertischler der Scala, 
Colombo mit Namen, gewesen sein, dw in das Qemach gelangte, 
in welehem Prina seine Umkleidong noch nicht anstände ge- 
bracht hatte nnd dämm aogenbücklich erkannt wnrde.* ^ qoÄ*, 
rief Oobmbo trinmphlrend, nnd nun waren Ranb und Diebstahl 
yergessen, aUes warf sich auf den halb angekleideten Mann, 
der unter zahllosen Streichen, Stössen, Schlägen, mit den Fäusten, 
mit Stöcken und Knitteln, mit eisernen Werkzcu^r«*". unter fort- 
währenden höhnenden Zurufen .Questo per hi eaita hoUata' 
yQuesto pel registi'O' aus dem Zimmer herausgerissen, die Stiege 
hinabgezerrt wurde. Er war halb nackt und mehr todt denn 
lebendig, als man im Erdgeschosse angelangt war, wo sie ihn 
dureh ein Fenster denen draussen auf der Strasse zuschoben 
oder zuwarfen, um ihn hier neue Misshandlungen erdulden zu 
lassen. i)a war es ein Häuflein menschlich fühlender Leut(\ 
denen es, indem sie sich ergrimmter und erbitterter als die 
anderen stellten, zuletzt gelang, den Märtyrer in ihre Mitte zu 
nehmen und in den Thorweg eines anstosaenden Hatises au 



1 Bei De Castro CaUuU 112. 
^ Cufani 711, 1SS>). 

* Abw^ehende Angaben Uber die Entdecknog Prina*« bei De Castro, 
Cadnta 115 l 
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retten. Die wahren Wütheriche merkten mde8s bald, die Finte, 
entriBsen das unglückliche Opfer dea schutzenden Armen seiner 
Befreier und brachten es von neuem auf die Strasse, um ihr 
Werk grausamer Misshandlunp^ fortzusetzen» 

Gteneral Pino und Conto Forro liessen es die ganze Zeit 
an Abmahnungen nicht fehlen, die aber, wie einige wollten, 
mehr wie versteckte Aufiiumterungcn klangen. Der Podestä 
veröffentlichte einen Aufruf, worin er seine Mitbürger, ,die guten 
Mailänder^, aufforderte, in ihre Behausungen zurückzukehren 
und sich da ruhig zu verhalten. Aber zu werktfaStiger Hilfe 
für den b^ammernswerthen Mann entschloss sich keiner, nicht 
Pino, nicht Porro, auch niemand von den anderen, obwohl, wie 
die Prinzessin Cristina Belgioioso ausdrücklich bemerkt, ,die 
Strassen, durch welche Prina geschleppt wurde, angefüllt waren 
von besser gekleideten Leuten, die sich gegen den unablässig 
strömenden Regen unter seidenen Regenschirmen schützten'.* 
Man sieht, die ,ombrelli di seta' spielten an diesem Unglückstage 
keine unbedeutende Rolle, daher die Beauhamisten nachderhand 
sarkastisch von einer ,bataille des parapluies' sprachen. Denn 
auch daß kam vor, dass die Spitze mehr als eines dieser Werk- 
zeuge dcb i l icdcns dazu verwendet wurde, die Qualen des 
armen Prina durch unbarmherzige Stiche zu vermehren; darunter 
ein Edelmann, den der Geschiehtschidbcr Mailands nicht bei 
Kamen nennt, aber als einen der ,Italici puri' bezeichnet.^ 
Bittend hob l^riiia, sobald er sie einen Augenblick frei hatte, 
die gefalteten Hände empor und ilehte, sein Schicksal voraus- 
sehend, mit dem Ausruf ,Confession('^ um einen Priester. Es 
war ein solcher zur Hand, Don Franc. Antonio Orioli, früher 
Kloster<;eiHilieherj jetzt Erzieher im Hause des Marchese Litta 
Modignani,^ der sich durch die Menge Balm brach, um dem 
Geopferten die letzten Tröstungen der RcJigion zu spenden. 
Allein er wurde foiigcstossen. ,Nein, er soll mit allen seinen 
Sünden zur Hölle fahrenl^ rief einer der Lyncher. Es kamen 
besser denkende Leute nach S. Fedele gelaufen, bittend, es 
mOge ein Geistlicher mit Vorhaltung des hochwürdigsten Gutes 
unter die Menge treten, um durch Ehrfurcht und heilige Scheu 



> itudo 70 f. 

« Cttsani VIi; 184. 

^ Nocliinali Biscliof von Onrieto und CardinAlpriester. 
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die W'utli des Haufent» zu bannen; allein dem Pfarrverweser 
fehlte es an Muth und der Versuch unterblieb.' 

Auf dem Platze S. Fcdele, an einer der Ecken des 
Gotteshansei^, brach Prina zusammen, und diesen Augeubiicii 
beniUzten einige beherzte MSiiner um ihn rasch in ein an- 
stossm if s Haus zu sclneben, defssen Pjngang sie hinter ihm 
verschlossen. Ks gehörte dem Weinhändler Perelh, ein Tischler 
Bonfanti liatte darin seine Werkstatt, im Hofe befand sieh ein Stoss 
au%esehiehteter Bretter, hinter denen Priiia im iiussersten Kalle 
Versteck finden konnte. Kr war vollends zu retten, wenn eine 
kleine Tfiür gcötfnt^t wurde, die mit dem Nebenhause in \ er- 
bindung stand; aUein der Katl'eesieder Borrani, der dort sein 
Geschäft hatte, bcfürclitete Verwüstung und Ausplünderung 
seiner Räume und verweigerte den Schlüssel. Auch eine Ab- 
lenkimg der Gefahr Krina s wollte sich bieten, die allerdings 
daiUr einen anderen traf. Der Divisionär Baron Peyri, von 
seinem Adjutanten begleitet, wollte sich durch das Gedränge 
den Weg frei machen, wie Einige hinsufügen, um Frina zu 
Hilfe zu kommen; doch da er blass und hager eine entfernte 
AehnÜehkeit mit dem Minister hatte, so wurde er fUr diesen 
selbst gehalten, und schon stürzten sich wllthende Leute auf ihn, 
zerrten ihm die Kleider vom. Leibe und machten ihm, trotz 
sein^ imd seines Begleiters fortwährenden Betheuerung, dass 
er der Gesuchte nicht sei, wolil den Garaus, wenn nicht General 
Pino hinzukam, ihn unter den Arm nahm und der Menge ent- 
ftlhrte. 

Dunkelheit war schon hereingebrochen, bei Lampen nnd 
Fackelschein arbeiteten Maurer an der Niederrdssung der Casa 
Frina, während der wilde Haufen vor dem Hause des Wein- 
tkändlers stand und stürmisch Einlass yerhmgte. Gewiegte Per- 



* Maroncelli in seinen Anmerkungen zn Prllirn's .Pripioni' (Milano, T^i- 
breria di Dante, 1857) bring-t S. 477—479 in den» Abschnitt ,Eccidio di 
Prina* ein Gewebe von Unrichtigkeiten, Uber welches die neaeren Mai- 
ISnder OescbiehtBchroiber meist mit StiUadiweigea hinw^ehen. Du 
mag auf Bechnungr ungcaunier Informatiotten gMohrieben werden ; biagegen 
haben wir keinen OnuiJ, ihn für einen unwaluiiaftou Mann zu halten 
und (larnm n\u-\i das beiseite zu setzen, was er persönlich erfahren zu 
haben angibt. So orzUhlt er, der kranke Propst von S. Fedelö hahe vier 
Jahre nach die«eu Ereignissen zu ihm gesagt: ,Se io fo^i stato nel mio 
scggio pnrrocchiale, certor non mi Murei litto isptttare.* 
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sonen, unter anderen Ugo Foscoio, redeten aus Fenstern und 
YOn Balconcn das Volk an, alles yergeblich. Schon schleppten 
Leute Reisbündel herbei^ die sie vor dem Thore aufthttrmten, 
um CS in Brand zu stecken; schon kamen andere mit schweren 
£isenwerkzeugen, um es einzuhauen; schon tönton die Rufe 
^fiioco' ^morte' wild durcheinander^ als Flrina, um nicht Andere 
mit in sein Unglllck hineinsueiehen, freiwillig sein Vemteck 
au^b, das Haustfaor öffnen liess und mit den Worten: 
bin ich, misshandelt mich nicht!' sich selbst seinen Peinigern 
Uberlieferte. Die Worte waren kaum gesprochen, als ein roher, 
mit einem Hammer bewaffneter Strolch einen so wuchtigen 
Hieb gegen Prina'a Haupt fUhrte, dass dieser bewusstlos zu- 
sammenstürzte. Aber es war noch Leben in ihm und noch 
hingen ihm einige Fetzen am Leibe, als er an ein Brett ge- 
bunden und durch den Strassonkoth, unter fortwährend strö- 
mendem Regen, 'bis auf den Cortasio gezogen wurde, wo die 
WlUhericlie am Demanio, dem Gebäude des Stempelamtes, Halt 
nmchtrn. An die Mauer dieses Hauses lehnten sie das Brett 
mit dem jetzt vielleicht st huii t iittseclteii Kiirper an — es konnte 
nicht ang6f]rebcn werden, in welchem Zeitpunkte iVina ;n:estorbc'ii 
— und tliaten ihm allen mög-lichcn Schimpf au, schleiidertcu 
einen Stein polhogen ihm ins Antlitz oder stopften ihm iKihnerid 
damit den Mund: ,Kccoti Trina !a ttia carta l)ollataI' Allein es 
sollte molir pi'eschehen: sein Körper dämmt dein (leltäiide, aus 
welchem so viel Unheil für die steuerj)flielitigc Bcvölkenms; 
ausgegangen, sollten in Flammen aufgehen, ein grossariiges 
Autodafe soUte den Schlußs des Vergeltuugsactes bilden, welchem 
das Volk seinen Peiniger überlieferte. 

Mittlerweile hatte Ghraf Durini, da sein erster Aufruf keine 
Wirkung geäussert, einen zweiten erlassen, worin er die Bürger, 
die es gut mit der Ordnung meinten, auf die Sammelplätze der 
Civica berief und sie aufforderte, bewaffnet zur Herstellung 
der Ruhe einzuschreiten. Das wirkte. Es fand sich bald eine 
und die andere Abtheilung zusammen, die von verschiedenen 
Seiten gegen den Schauplatz der Gh^uel eilten, in dessen unmittol- 
barer Nähe ein Haufe eben daran war, eine Specereihandlung 
zu starmen, um sich brennbare Flüssigkeiten (acqua ragia) zu 
verschaffen und damit das Holzwerk um imd im Demanio zu 
sättigen. Das Anrücken der Nationalgarde gegen den Cortnsio 
von zwei verschiedenen Seiten genügte, um das Gesindel ztir 
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BeBinnung zu bringen^ das aUsogteich auseinanderstob und mit 
grossem Geschrei sich nach verschiedenen Richtungen zerstreute. 
Auch der Mihtärcommandant untenuiliin jetzt etwas Ernsteres. 
Von einem Adjutanten begleitet, begab sich Fino unter die 
Säulenhalle der Scala, liesB Fackeln herbeibringen und dictirte 
einen Au&atz» der dann aus dem Fenster eines gegenüber- 
liegenden Hauses veilesen wurde: er enthielt die Aufforderung 
an die MitbUrger, sich zurückzuziehen, und das Versprechen, 
dass gleich am morgigen Tage die WahlcoUegten einberufen 
werden sollten. Die Menge zerstreute sich ziemlich aufgeregt 
und mit allerhand Rufen, darunter einigen ,Viva il re Pino!' 
Die entseelte Hülle Prina's wurde in den Hof des Broletto ge- 
schafft. Sie sah mehr einem von der Schlachtbank gebrachten 
Fleischklumpen, ab einem menschlichen Körper ähnlich; schau* 
demd bemühten sich Anwesende, die Frina im Leben gekannt, 
seine Züge herauszufinden. Aber merkwttrdig, ärztliche Fach- 
männer gaben ihr Outachten dahin ab, dass von den zahllosen 
Wunden, die sie untersuchten, keine einzige tödtlich gewesen. 
Prina hatte entkräftet durch Schrecken und Scelenangst seinen 
Geist aufgegeben; das ^lartyrium, das in meiner W ohnung 
bcguniien und auf dem Cortusioplatze geendet, liatte über vier 
Stunden gedauert.^ Im Dunkel der Nacht wurde die Leiche 
uia den Friedliut von Porta ( 'oiiuisiua gebracht und die Stelle 
der Urablegung uubczcichnet gelassen, sei es von Freunden, 
um Unglimpf an dem Todten hintanzulialtt n, sei es von Feinden, 
um narliträi^Ueht' ein ende Sühne zu vcrtitelii. JJie Verwüstungen 
in .seinem Hause (ianertcii ])is in die späte Nacht hinein, Vasen 
wurden zeisejila^^en, Fensterstücke ausgebrochen, selbst Marmor- 
tateln ausgehoben und zertrümmert, das stattliclie Gebäude zu 
einer wüsten Stätte gemacht. 



1 Nach getkanem W«rke sei den Thätern der BIuUoIib ausgezahlt wiwden, 
behaaptet die Belgioioao (£tade59): ,Maia celui qai acheva d'arraeher 

la Tie an ministre Prina, re^at iine forte somme d'argent de la part, si 
ce 11*681 de8 mains du coute Gambanara'. Ja ist Priua überhaupt, soweit 
von Wunden die Rede soiti kann, getOdtet worden? l^nd dieses ange- 
nommen, war fas einer, der »ich dipff*r That riibniou konnte? Sollte sich 
nicht vielmehr diese ganze Behauptung auf ein (reträtsche in dt$n Kreisen 
der ,r0iiien Italiener*, denen der Namen Oambanara (iberdtematten schlecht 
in den Ohren klang, suraeksufBhren «ein? 
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Noch darf nicht unerwähnt bleiben, da.ss au demselben 
Tage, der iNFailand so viel Schrecken und Greuel brachte, Aehn- 
liehes, ja noch Aergeres an anderen Punkten dos Landes statt- 
fand. In Bergamo wurde in einem Volksaiiflauf der Präfect 
gctödtet. In Brescia, wo sich das Geriicht verbreitet hatte, der 
Commandant der abniarschirendeii französischen Colonne wolle 
zuvor die Stadt plündern lassen, riefen 4000 Mann einheimischer 
Trappen Bürger und Volk zu HUfe, das sich ihnen zahhreich 
anschloss, so dass die fVanzosen in fluchtähnlicher Eile abziehen 
mussten. Dann ging es vor die AVohnnng des Präfecten Soman- 
zari, der sieh durch Flucht über die Dächer rettete; allein eine 
Anzahl anderer beauhamistischer Beamten sollen der Volks- 
wnth zum Opfer gefallen seinJ Wenn in Verona nichts Aehniichea 
gegen den ungemein verhassten Prftfecten Smancini^ geschah, 
80 war es die österreichische Besatzung, die es zu keiner Un- 
ordnung kommen liess. 

6. 

Am späten Abend des 20. erschienen die Conti Luigi 
Porro und Giov. Serbelloni in der Kaserne Sta. Marta und riefen: 
die Dinge seien bessw abgelaufen, als man zu befürchten ge- 
habt. Sie entfernten sich -sodann und sandten eilige Botschafi; 
in das Hauptquartier des Crrafen Bellegarde, den sie baten, nicht 
länger zu säumen, um in Mailand Ordnung zu niaclien. Eiuig-c 
behaupten, sie liätten sich persünlieli zu dem Feidiuarsehall 
verfügt, was aber von anderen Zeitgenossen geleugnet wird und 
in der That gewichtige Gründe der ^\ ahi-scheinlichkeit gegen 
sich liat.^ Seinerseits bruelite der Herzog von Lodi einen kurzen 
Bericht über die Kreignisse des Tages und die Stimmung der 
Einwohnerschaft, die er als , tiefen und alli^emeinen llass gegen 
die Franzosen' charakterisii'te, zu Papier .und sandte damit in 



1 Nuc h Gest. Beob. Nr. 129 vom 9. Uni S. 701 ,swOlf bis Tienehn*, was 
wohl schwer zu {jlauLi-n ist! 

' Siehe das Gedicht Öteuoreüo'ö bei De Castro Cadula S. 155, wo der 
Dichter den Prinzen Reuss mit der Seele Prina's zusammenführt. 

* Geradesa Udlerlich ist die Behauptung Maroucelli's a. a. 0. 479,Belle- 
gaide babe den Grafen Porro »Hon rupettando il diritto delle genti* fest- 
nebmen lassen — wamm und wolttr denn? — diteer aber sei entfloben 
^ tom6 alla reggensa recaado le triste nnore . . . (?!)' 
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vorgerückter Stunde einen Eilboten an den Vicekönig ab. Auf 
Veranlassung des Barons Zanoli reiste Obrist Antonio Cavazza 
gleichfalls nach Mantua, wo er morgens den 21. eintraf. 

In 'der Nacht vom 20. zum 21. berief der Podestk den 
Gemeinderath der Stadt (Consiglio comunale), der sich unter 
dem Vorsitz des Conte Gian Luca della Somaglia alsbald im 
Broletto versammelte. Hier wurde die unverzügliche Einberufung 
der di'ei Wahlcollegien, gleichzeitig aber, da das Ministerium 
80 viel wie gesprengt war, die Einsetzung einer provisorischen 
Regentschaft beschlossen, bestehend aus den Conti Giberto 
BoiTomeo, Alberto Litta, Giorgio Giulini, Giacomo Mellerio, 
Carlo Verri vom alten Mailänder Adel, Domenico Pino und 
Giovanni Bazzetta, Mitglied des Cassationshofes, vom neuen. Mit 
Ausnahme Verri's, dem sie den Vorsitz übertrugen, und General 
Pino's, welchem der Oberbefehl über die vei-fügbaren Streitkräfte 
anvertraut wurde, gehörten alle der österreichischen Partei au; 
so auch der gewesene königlich italienische Staatsrath Baron 
Giuseppe Pallavicini, der als Generalsecretär fungirte. Die pro- 
visorische Regentschaft, die im Paläste des Vicekönigs ihren 
Sitz aufschlug, begann damit, alle ordnimgliebenden Bürger, 
besonders aus der besitzenden Classe, zu mannhaftem Schutze 
aufzufordern, was einen guten Eindruck machte und rasche Folge- 
leistung fand. Es w^urde beschlossen, die drückendsten Anlasse 
zu Unzufriedenheit, besonders der ilrmeren Volksclasse, beiseite 
zu schaffen, den Preis von Salz und Tabak, gewisse Postge- 
bühren auf die Hälfte herabzusetzen, die städtische Verzehrungs- 
steuer (tariffa siri dazio-consumo) zu mässigen, die verhasste 
Registertaxe aufzuheben, die einzigen Söhne und Stützen ihrer 
Familie vom Militärdienst zu befreien, den Pranger ftir Frauens- 
personen und bei leichteren Vergehen abzuschaffen, durchaus 
gemeinnützige Massregeln, die theils sogleich, theils in den 
daraufltblgenden Tagen zur Ausfiihrimg gelangten. 

General Pino verbrachte, wie von einer ziemlich unter- 
richteten Seite behauptet wh'd,' den übrigen Theil der Nacht 
in eigenthümlichen Vorbereitungen. Als eine Person bei ihm 
eintrat und ihrer Verwunderung Ausdruck gab, ihn in so früher 
Morgenstunde bei der Toilette zu finden, und frug: was denn 
weiter geschehen werde? erwiderte der General: ,Was weiter 



> Etüde 74 f. 
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geschehen wird? Wer kann das Yorausaagen? Am Ende heisst 
es in einem alten Spruch : der erste König war ein glücklicher 
Soldat/ Kaum dass der Moigen graute, setzte er sich jtn vollen 
Staate zu Pferde und ritt, von seinem Adjutanten begleitet, 
d u rli die Strassen der Stadt. Wieder ertönten, wie am gestrigen 
Abend; vereinzelte Hufe: ,Viva ii re Pinol*, die aber durch 
andere ,Libertä!^ ^Uguagliansa!' übertOnt wurden. Einige der 
Gleichheits- und Freiheitsmänner riefen ihm zu, er solle seine 
Orden entfernen; der General knöpfte seinen Ueberrock zu, um 
ihnen den ärgerlichen Anblick zu entziehen. 

Die Stadt stand von den gestrigen Ausschreitungen her 
noch immer unter dem Gebote des schlechtesten Theiles ihrer 
Bevölkerung. Gedungene Arbeiter nahmen die Zerstörung der 
Casa Prina mit frühestem Morgen wieder auf,- es schien darauf ' 
abgesehen, das Gebäude dem Boden gleich zu machen. Die 
Strassen wogten von gemeinen Leuten, die erhobenen Hauptes 
und drohenden Blickes auf neue G^enstände ihrer Mord- und 
Banbsucht zu fahnden schienen; bei mehr als einem fanden 
sich Stricke eingeseift und zum Verknüpfen hergerichtet. Zu 
diesen stiess nun vielerlei Gesindel von auswärts. Auf die Nach- 
richt von den gestrigen Krcignissen und von der Aussicht auf 
neue Beute gelockt, strömten zu den Stadtthoreu Leute \om 
Lande herein, mit MeBsern, schaif zugeschliffenen Sensen und 
anderen rohen Waffen und Werkzeugen versehen, und in so 
herausfordernder Haltung, dass die Thorwache es aufgab, ihres 
Amtes zu walten und sich mhig liinter ihren Fenstern hielt. Im 
Mittelpunkte der Stadt zog sich die kleine Besatzung des vice- 
königlichen Palastes in das Innere und nahm vorsichtig ihre 
Kanonen mit sich: naeli Anderen wäre letzteres auf Refehl Piuo's 
geschehen, der auch in diesem Punkte einer Forderung des 
Volkswillens nachgegeben habe. Auch alle anderen öffentlichen 
Gebäude waren, wenn nicht überall von aussen bewacht^ doch 
im Innern besetzt, theils von Truppen der Linie, theils von Ab- 
theilungen der BUrgergarde, und* als der Pöbel gewahrte, dass 
der Oberbefehlshaber diese Posten einen nach dem andern 
abritt» da war es nichts mehr mit dem ,König Pino', da waren 
es jetzt Pfiffe und Ausrufe aller Art, die ihm in die Ohren 
gellten. Auch an Freiwilligen fehlte es nicht; so tbaten sich 
mehrere entschlossene Männer aus dem Handelsstande zusammen 
und besetzten bewaffnet das Innere des grossen Waarenhauses 
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Su kam es, dass der zerstöruu^slustige Pack, wo er immer sein 
Müthehen kühleu wollte, am Kriegsmiuisterium. am I lauptmauth- 
gebäude, au dem Sehatzministerium, UbenUl wohl bewehrte Ab- 
theilungeu traf, die sich ihm eutgegeustellteu und ihn zum Abzug 
nöthigteu. Der gichtbrUchigc Melzi befand sich eben in der 
Capelle seines Palastes nächst Poita Nuova, ab ilim sein Neffe 
uud Adoptivsohn Francesco, Capitain der Civica, die Botschaft 
hinterbrachte: ein wilder Haufe, darunter viele Köhler und 
Weibsbilder vom gemeinsten Schlage, voran eine schwarz- 
goldene Fahne, sei gegen ihn im Anzug. , Lasse mich die Messe 
zu Ende hören', sagte der (irosskanzler, ,dann wollen wir 
sprechen'. Der jüngere Melzi eilte fort, brachte einen Trupp 
Nationalgarde und Finanzwächtcr, auch Arbeiter vom nahen 
Münzamte zusammen, griff im rechten Augenblicke den Haufen 
an und vertrieb ihn. 

Ungeachtet all dieser vereinzelten Niederlagen des Strassen- 
pöbels zeigten die im Mittelpunkte der Stadt durcheinander 
wogenden Massen noch immer eine bedroldiche Haltung, die 
durch mancherlei Aufreizungen von unbekannten Urhebern 
fortwährend gesteigert wurde. Der Aufruf Pino's vom gestrigen 
Abend war herabgerissen, an seiner statt klebte ein Maueranschlag 
voll der wüthendsten Ausfalle gegen die französische Gewalt- 
herrschaft, gegen ,buona-Parte', gegen den Vicekönig, aber auch 
gegen die Oesterreicher — ,morte ai T . . (TedeschiV) — als 
die Wünsche ,des grössten Theiles der italienischen Truppen^' 
Auch an Zerrbildern fehlte es nicht; eines zeigte den Prina, wie 
er zum Fenster hinausgeworfen wird, darunter die Spottverse: 

Ricchezze fatte coW altrni rovine 
van da lieto principio a triste fine. 

Der Tag konnte noch immer schlimm ausfallen, als sich 
mit einemmal das Gerücht verbreitete — General Polfranceschi 
wird von einigen Seiten als derjenige bezeichnet, der es ab- 
sichdich ersonnen habe — und der Ruf erscholl: eine Abtheüung 
Oesterreicher zeige sich vor Porta Homana. Dahin drängte jetzt 
alles, was sich an einem lang entbehrten Schauspiel weiden 
wollte, und da bei V'olksaufläufen jeder Art die Neugierigen 

' Wortlaut mit allen grammatikaliAch^rn nm! orth</ifraphi*rh*rn F'ehlem, nach 
einer aufbehaltenen ^leichzeiti;(«:n Ab^tbrift \>*ii Casani V'II, 156 f.; 
s. auch De Castro, Caduta l^'t f. 
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einen starken Bestandtheil zu bilden pdegeo^ 00 wurde durch 
diese Ablenkung die Menge auf dem DompUtSEe und in den 
dabin mündenden Gasaen und Oftsaehen in solchem Qrade 
lichtet, dass Streifirachen der C&vica sie ohne grosse Behinde- 
rung dorchistreifen konnten. Dieselben hatten, gldch jenen der 
regulären Truppe, gemessenen Befehl, aDes zu yenneiden, was 
einen thätlichen Zusammenstoss herbeiftihren könnte, deshalb 
auch das Bajonnet nicht au&upflanzen, was denn auch beobachtet 
wurde. Nur in einem einzigen Fähnlein yermochte einer der 
Wehrmänner, welchem ein halb yerrostetes Gewehr zugefallen 
war, beim besten Willen das Bajonnet nicht vom Laufe zu 
lösen. Als nun diese Abtfaeilung; die der Oapitain Bemardo 
Ottolini befehligte, aus der Strasse del Rebecchirio auf den 
Doraplatz einbog, ertönte tu^leich der Ruf: ^Herunter mit dem 
Bajonnet!* und schon flogen »Steine auf den Zug-, als Ottolini 
die Gewehre zu senken befahl und seine Maniibchaft mit vor- 
gehaltenem Lauf, darunter auch der mit dem widerspenstigen 
Bajonnet, vorrücken Hess. Dieses Manöver überraschte in solche m 
Grade, dass der bis dahin trotzig tibermiithige Haufe wie 6preu 
aus€inand<'r.st<)b, unter dem lebliaften Beifallsklatschen der an 
den Fenstern betindliehen Personen, die mit besorgter Spannung 
diesen rasch sich abspielenden Auftritt verfolgt hatten.' Die 
Entschlossenheit Ottolini's hatte aber die weitere Folge, dass 
nun auch die anderen Abtheihingen der Civica Muth bekamen 
Emst zu machen, was der Stadt binnen kurzem das gewohnte 
Aussehen wiedergab. Einige der Hauptstänker und Uebelthäter 
wurden festgenommen und auf des Polizeipräfecten Villa kräf- 
tiges Einschreiten im Castell hinter Schloss und Ri^el vorläufig 
unschädlich gemacht; auf Villa's Andringen sammelte der Ge- 
richtsactuar Lomazzi die Beweismittel, um gegen die Häftlinge 
gerichtliche Untersuchung einauleiten. 

* * 

Am 22. April traten die Wahlcollegien im Saale der Brera 
zusammen. Bei der Ettrze der Zeit und wohl auch ans anderen 
naheliegenden Rttcksichten hatte man sich bei der Einberufung 
auf jene Bezirke beschränkt, die nicht von Truppen der Ver- 
bündeten besetzt waren und daher im Grunde unter militärischem 



* Etudu 7y vgl. mit Cusani 168. 
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Oonunando standen. Efi war daber eine äusserst unyoUstftndige 
Versammlniigy in welcher der Staatsrath Lntgi Giovio den Vor- 
sitz zu ftahren herufen wurde. Er zeigte sich als Anti-Beauhamist. 
^Möchten die Alpen, die einen auf die andern gethttrmt') so 
hiess es in seiner ersten Ansprache^ ,iins ftlr immer von jener 
Nation scheiden, die zu allen Zeiten in unser Vaterland Unglück 
und Verderb gt bracht hat*; als Wunsch der Nation bezeichnete 
er jVerfassungsmäsöige Einrichtungen mit einem unabhängigen 
Haupte'. Die WahlcoUegien schritten ftlrs erste zur Anerkenmmg 
der provisori.sclM'n RtjgeuUchali und des dem General Pino 
übertragenen < 'htThefehls. Sie erklärten Senat wie Staatsrath 
für abgeschattt. rntbanden alle F'iinctioii.irf im Militlir und Civil 
von deren Verptliehtungeu gegen dt n \*i< »'krmi;; und verlangten 
dafür Vereidigung im T)ien^t^' der iumrü (Jewalten. Sie vor- 
kündeten Amnestie und Freilieit für alle ]H)litisclien riefringenen, 
sowie für solche, die wegen Falmenflueht, GefallsUbertretungen 
u. dgl. in Haft sassen. Sie beschlossen Aufht'bung aller Mass- 
regeln der Continentalsperre, Abschaffung der tassa d'arti e 
mestieri, Beschränkung der Jagdfreiheit. Sie fanden es schliess- 
lich in der Ordnung, ihren Zusammentritt, sowie die Uebernahme 
der ihnen aiiTertrauten Gewalt den auswärtigen (icsandtschaften 
und den commandirenden Generalen bekanntzugeben^ die ▼er- 
blindeten Mächte aber, mit Widerruf der vom bestandenen 
Senate getroffenen Wahl, durch eine eigene Abordnung nach 
Paris zu beschicken, um jene einztdaden, theilzunehmen an dem 
Werke, die Wohlfahrt Italiens zu begründen.' Mit Beziehung 
auf diesen Schritt erliess das Municipium einen Aufruf an die 
Bewohner von Mailand, eine dreitägige Andacht in der Kirche 
zu den heiligen Schutzengeln zu begehen: ^Le alte Potenze 
ascolteranno con benignith i voti di un popolo che ripone in Dio 
la sna fiducia.'' 

In Ausftihrung des Amnestiebeschlusses — obwohl es kaum 
fraglich war, dass die dort aufgeführten Kategorien auf den 
vorliegenden Fall nicht passten — ertheilte der Oberbefehls- 
haber der bewafi'neten Macht dem General Taini den Auftrag, 

> Vgl. 0«8t. B«ob. Mr. 180 rom 10. Hai, S. 709: .Die vereinigten WahlcoUogien 
ea da« italienieehe Yoik*; nnteneichoet L. Giovio, Pritoident^ RoncalH 
und Bellani, Seäret&re. 

' Nach M.mtovani a. a. O. 698 wäre dieses Triiluiini angeordnet worden 
,per implonure il divino patrocinio sulla trao^uillitji dei cittadini*. 
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die wegen der Vorfiüle am 20. und 21. in Haft genommenen 
MiaseÜiäter in Freiheit zu setzen. Die gegen sie eingddtete 
Untersnehnng wurde niedergeselilagen und der energische Polizei* 
präfect Villa von seinem Posten entfernt Hingegen, sollte' es 
mit allen weiteren Verhetzungen und anfirOhreiiseh^ Mauer- 
anschlagen, mit allen Zerrbildern imd Spottgedichten aus Anlass 
der letzten Ereignisse ein Ende haben. 

EUne Kundgebuug uicht aufreizenden Charakters entdeckte 
man an einem dieser Tage auf dem Friedhofe, der Prina's Reste 
aufgenommen hatte. Die Stelle, wo dieselben eingesenkt worden, 
kannte man nicht oder wollte und durfte sie nicht kennen; 
es wurde daher am Eingang des Ghottesackers die Lischrift an- 
gebracht: 

Per r ocGolta pieti d* nomiiii OBMti 
giAceiono qni del piA. fedel lIiiii«tro 
i niMBScniti miBMwndi reatL 

« 

,Heute', schrieb Silvio Pellico am 23,, ^befindet sich Mai- 
land in vollem Frieden, froli üIk r seineu Sieg gegen die Philo- 
uapolooni und gegen dio l\aubcr und Plünderer, zwei grässliche 
Zwillingpestilenzen (due orrido pesti gemelle), vor denen Gott 
für alle Zeiten jedes ehristliehe Land bewahren möge!' Der 
auf so hohen Grrad gestiegene Franzoseuhass liess das Aeussei-ätc 
befürchten^ wenn sich in der kaum zu einiger Ruhe gebrachten 
Stadt französische Tmppen zeigten. Es war eine Division vom 
Corps Grenier, die auf dem Rückmarsch nach Frankreich durch 
Mailand ziehen wollte; Pino vermochte den General Beyer, der 
die Colonne befehUgte^ in Binasco au halten, von wo sodann 
am nächsten Tage die Bichtnng gegen Magenta eingeschlagen 
wurde. 

Die Wahlcollegien schritten an diesem Tage unter Giovio's 
V<nnntB sur Abfiussung ihrer Adresse an die verbllndeten ICftdite: 
Unabhängigkeit und ein mOgUchst grosses Gebiet lUr ihren 
neuen Staat, damit derselbe eine achtunggebietende Stelle im 
europliischen Gleichgewichtssystem ausfülle; freie Verfoasnng, 
deren Formen die Wahlcollegien zu bestimmen haben wfirden; 
monarchische Regierung erbHch nach dem Rechte der Erstge- 
burt, unter einem Fürsten, dessen Eigenschaften daftlr bürgen, 
dass er sie die Wunden und Leiden des gestürsten Regimentes 
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vergessen machen werde. In die Abordniinj^. die diese Wünsche 
nach Paris bringen sollte, wurden gewühlt, und zwar vom Adel: 
Fedcrico Confalonieri, Alberto Litta, Marchese Gian Giaeomo 
Trivulzio (Triulzi) und Somaglia aus Mailand, die Conti Älarc' 
Antonio Fe aus Brescia und Serafino Sommi aus Cremona; aus 
dem höheren Handelsstande Giaeomo Ciani und Pietro ßallabio, 
als Schriftführer sollte sie Marchese Giaeomo Beccaria, Sohn 
des bcrülimten Rechtsgelehrten und Schriftstellers, begleiten. 
Einige der Gewählten traten gleich am 24. ihre Heise an. 

7. 

Zur selben Zeit, da sich die geschilderten Ereignisse in 
der lombardischen Hauptstadt abspielten, hatten die Verbündeten 
auf dem italienischen Kriegsschauplatze neue Erfolge zu ver- 
zeichnen. Am 20. hatten die KaiserUchcn die Lagunenstadt zu 
besetzen angefangen, am 22. der fi'anzösische Admiral Duperrt^ 
das Arsenal sowie das ganze Material der Marine den Oester- 
reichern übergeben. 

Im Westen der Halbinsel war Lord Bcntinck gegen Genua 
herangerückt, hatte am 17. die Forts Sta. Tccla und Richelieu 
erstürmt; in der Nacht vom 18. zum 11). waren in der Capitulation 
von S. Francesco d' Albaro, welche der General M* Farlane im 
Namen Bentinck's unterzeichnete, Stadt und Hafen von (ienua 
an die Verbündeten übergegangen, worauf am 21. der Abmarsch 
der französischen Besatzung in der Richtung von Pignerol er- 
folgte. Der rasche Lord machte kein Hehl aus seiner Mei- 
nung, die Stadt Doria's in ihre alten Rechte wieder cingcHctzt zu 
sehen; ,was die Genuesen vor Allem wünschen', schrieb er am 
23. an Lord Castlcreagh, ,ist, dass ihre Stadt nicht zu Piemont 
geschlagen werde*. Die Kunde von dieser Haltung Bentinck's 
verbreitete sich rasch durch Oberitalien bis nach Venedig, wo sich 
alsbald Stimmen vernehmen Hessen: ,Wenn Genua wieder Re- 
publik wird, kann Venedig Provinz bleiben V' Auch die italienische 
Partei in ^lailand, die einen grossen Anhang in der Bürger- 
garde hatte, konnte nicht ruhig bleiben. Nicolo Ugonc, auch 
kurzweg Ugo Foscolo, in jüngeren Jahren f)fficicr der Cis- 
alpina, kurze Zeit Professor in Pavia, dann wegen seiner exal- 
tirten Ansichten abgesetzt und aus Italien verwiesen. Gelehrter 
und Schriftsteller von Ruf, war jetzt in Mailand wieder auf- 
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getaucht und wurde von einigen Missvergnügten erkoren, nach 
Genna zu reisen* Allein gleich dairauf besannen sich seine Ab- 
sender wieder und schickten ihm einen Eilboten nach, er mdge 
zurückkehren, ,damit man nicht TOrzeitig Verdacht erwecke'; 
auch hatten sie erfahren^ dass M'Farlane im Aufbrage seines 
Oberbefehlshabers in Mailand erscheinen solle, dem sie sodann 
die durch Foscolo zu aberbringende Denkschrift unmittelbar 
einhändigen könnten. 

Hoch von einem zweiten Boten aus Mailand wird berichtet 
Giovanni Sayeri Lattuada aus Ponte Ourone in der Lomellina, 
ein jttngcrer Mann, der sich der Advocatie widmete und unter 
dem gefeierten Giandomenico Romagnosi politischen Studien 
oblag, uebstbei Officicr in der (.^ivica, bereiste in dieser Zeit, 
es ist unklar ob aus eigenem Antrieb oder von seiner Partei 
ausgeschickt, verschiedene mittelitalienische Städte und kam 
zuletzt nach Genua, wo er am 28. ' mit Bentinck in persönliclie 
Berührung trat. Der edle Lord hatte zwei Tage früher, am 
26. April, einen Aufruf crlHssfri, laut dessen die genuesische 
Verfassung von 1797 •wiederhergestellt und eine pro^^sorische 
Rejjieruntr ans ärev/'^hii Mitsjh't'dem eingesetzt wurde, die bis 
zum i. Jäuner iblo zu fungiren haben werde. In solcher 
Stimmung konnte sich Bentinck den Ansichten Lattuada's, die 
aui' die Erhaltung eines unabhängigen Königreichs Italien hinaus- 
liefen, nicht abgeneigt zeigen; er bemerkte nur, 
den Augenblick gebundene Hände habe, er wolle indess die 
Wünsche der Italiener seiner Eegierung vortragen. 

Von zwei verschiedenen Seiten, wie früher bemerkt worden, 
war nach Mantua am Vormittag des 21., einem Donnerstag, 
die Nachricht von den Hailänder Vörden am 20. gelangt 
Qnicciardi und Castiglioni empfahlen sich beim Yieekönig und 
eilten in die Hauptstadt zurück, wo sie gleich Yerrftihem an 
der guten Sache, da sie sich in Verhandlungen mit dem napo- 
leonischen Prinzen eingelassen, mit scheelen Bücken empfangen 
wurden. Die Generale des italienisehen Heeres drangen in 



1 Das Datum habe ich, wenn mich meine Erinnerung nicht täuscht, den 
im Archiv des Obersten Gerichtshofes (ich werde citiren A. G.) erliegenden 
ProeeBaacten über die sogenannte MilitinrenchwOruog entnommen. 
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£agen^ er möge llfantua besetzt halten, mit eiuem Theile seiner 
Truppen — Lecclii schlug die Division Zucchi vor auf Mai- 
land marschiren und dort die oberste Gewalt wieder In seine 
Hände nehmen. Doch der Prinz lehnte ab. Der Aufstand in 
libiland, sagte er, habe die Abmachungen vom 16. zerrissen; er 
wolle sich einem Lande nicht aufdrängen, das sich so entschieden 
gegen ilin ausgesprochen; es solle um öciuctwillen kein Bürger- 
krieg luraufbesclnvoren sein, in einem in solchem Sinne moti- 
virten St-lireiben an den Herzog von I.odi legte er seine (ie- 
walt nieder; in einem warmen Tagesbefehl nahm er Abschied 
von seinem TIeere; au General l'ino richtete er die Bitte, er 
möge das Volk zur Ruhe bringen, auf dass es nicht durch 
Ausschreitungen die hohen Früchte beirre. Am 23. kam in 
seinem Namen und Auftrage zu Manlua zwischen dem Divisions- 
general Carlo Zucchi und dem k. k. Generalmajor Adam Grafen 
von Ficquelmont, Generaladjutanten des Grafen Belh garde, eine 
neue Uebereinkunft zustande^ laut welcher nun auch die in der 
Militäreonvention von Schiarino Uizzino vorbchaltenen Gebiets- 
theile sammt der lonibardischen Ilerrseliaft zur Besetzung ,im 
Namen der hohen verbündeten Mächte* überlassen wurden. 

Nicht 80 leicht nahmen Eugen's Generale die Sache. ,Die 
Oesterreicher/ hiess es da, ^die so oft vor uns dayongelaufen, 
sollen jetzt die Herren spielen?!' Noch in der Nacht des 33. 
eilten Lecchi, Gius. Frederico Palombini und Marohese Amil- 
care Paolucci mit Ignazio Prlna als Geheimschreiber nach Ifai- 
landy wo sie am Nachmittag des 24. eintrafen und sich un- 
mittelbar in die Wohnung Pino's begaben. Er hatte eine grüssere 
Gesellschaft bei sich, in deren Mitte er sie empfing; er wolle, 
äusserte er^ mit ihnen kein Geheimniss haben. Mit dem ^KOnig 
Pino' war es nun fireüich vorbei; aber wenn er schon einen 
anderen als Gebieter anerkennen mUsse^ mochte er sich sagen, 
so solle es nur einer von den grossmächtigen sein. Die Generale 
boten ihiii den (_)berbefehl an: ,dic Festung Mantua sei mit 
Lebeusmitteln und Schiessbedarf ausreichend versehen; die 
französischen Generale Grenicr und Serras befanden sich noch 
diesseits der Alpen und könnten in wenig Tagemärschen wieder 
an Ort und Stelle sein; alles verbürge einen guten Erfolgt Doch 
Tino wollte von nichts dergleichen Imren, es ibe nichts übrig, 
als sich den Umständen zu fügen. Als man auf die Ereignisse 
vom i^O. 2SU sprechen kum, iiiii»96rt<i er sich mit striiflichcr Leicht- 
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fcrtifrkcit : .Knn was soll's» ({ainit V Die Geschichte ist js^ut g'enug 
ausgefallen. Wenn es schon eines Opfers bedurfte, so blieb es 
bei eineni einzigen und die Wahl war keine sehlechte/' Noch 
versuchten die Vertreter der italieniselien Armee ihn in ilirem 
Sinne zu überreden, Pinn blieb bei dem, was er gesagt. Als 
sie znletzt sahen, es fruehte alles nichts, sae^c der eine zu ihm 
resignirt: ,ich bin Marehese Paohicci, aber ich besitze keinen 
Knopf, ich werde daher Oesterreich dienen müssen, und ich 
werde es mit Ehren thiin.' Sie zogen sich unverrichtcter Dinge 
zurück und der Major Bertolossi von der könighchen Garde 
sandte noch denselben Abend in ihrem Auftrage Botschaft an 
Zncchiy es sei kein Orund mehri mit der Uebergabe von Mantua 
zu zögern. 

Auch befieuid sich die österreichische Armee bereits im 
vollen Anmärsche auf Mailand. Die Vorluit befehligte der 
k. k. Feldmarscballlieutenant Albert Adam Ghraf Neipperg, der 
am 26. die Festimg Fizzighettone besetzte. An demselben Tage 
wurde die Mititärconrention vom 23. in Mailand amtlich kund- 
gemacht und erschien der k. k. FeldmarschaOIieutenant Annibale 
Marehese Sommariva als Commissar der verbündeten Mächte, 
von der Bevölkerung auf das freudigste empfangen, alles trug 
weisse und rothe Cocarden. Er stieg im Gebäude des Kriegs- 
ministeriums ab, mit dessen einstweiliger Leitung er Bianchi 
d'Adda betraute, und erliess einen Aufruf an die Mailänder, die er 
mahnte, mit Ruhe und Vertrauen abzuwarten die Beschlüsse der 
hohen verbündeten Mächte, die dem Welttheil den lang ersehnten 
Frieden bringen würden. Der Expriisident Venen und der Ex- 
kanzler Guicciardi begaben sich aus dem Castell, wohin sich am 
20. viele Mitglieder des Senates geflüchtet hatten und zum Theil 
noch dort befanden, 2 zu dem kaiserlichen Commissar, einerseits 
um das Verhalten ihrer Köi j)ersc}iaft im Sturme der letzten Er- 
eignisse zu rechtfertigen, anderseits um gegen die Auflösung der- 
selben Verwahrun<x einzulegen. Letzteres mussten sie wohl ehren- 
halber thun, Ernst wnr es ihnen damit kaum. Auch erfolgte von 
Seite des kaiserHcheu Commissars keine Antwort noch Bescheid. 
Die drei Wahlcollegien hatten mit der Sendung ihrer Erkorenen 



> fLa fmceen^a tut sanihen condotta; giaccM ü voleva uiia Tit&na, basl6 

una sola, fu acelta male'. 
' Oest Beob. Nr. 129 vom 9. Mai S. 701. 
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nach Pam ihren Beruf vorlätili«r crfilllt; ob noch ferner an sie 
die Reihe kommen werde, hmi^ vom Krfolge dieser ihrer 8en- 
duii<^ Ii)). IIin;j:ej!:en bestätigte der Marchese bis auf weiteres 
die provisorische liegentschaft, die ihrerseitä am -7. ihri;ii Mit- 
bürgern den baldigst zu erwartenden Einmarsch der Kaiserlichen 
ankündi^'-te: ,Knipfnnget als eure wahren Befreier jene Krie^'er, 
die ihr Lebrii für eure Sicherheit ausgesetzt liabcn! Empfandet 
sie mit der ihiK'u irebührenden nastfreundschaft, indem ihr sie 
unter euer häuühches Dach auiuehmtl' 

Am 27. ApriJ verliess der Vicekönig mit seiner Familie in 
aller Stille die Stadt Mantna, begleitet Yon den aufrichtigen Bym* 
pathien seiner persönhchen Anhänger, von dem Bedauern vieler 
der Generale und höhc^ren Offieiere der italienischen Armee. 
In den unteren Kreisen des Heeres waltete eine andere Stira- 
mnng vor, es fehlte nicht an Murren und halblauten Missfalls- 
hezeigangen, viele Soldaten zeigten nicht geringe Lnst^ sich auf 
die Wagen mit den Geldtruhen zu werfen, die er, wie sie meinten, 
als zttsammengeschaiTtes Gut aus Italien entftthre. Von einem 
Fähnlein k. k. Husaren liegleitet, kam man nach Verona, wo 
die erste Nacht zugebracht wurde. 

Am 28. marschirte Feldmarschalllieutenant Anton Mayer 
von Heldenfeld in das von den italienischen Truppen bereits 
gerftumte Mantna ein und besetzte Feldmarschalllieutenant 
Franz Fenner yon Fenneberg Bresoia, in dessen Weichbild 
die Division des italienischen Generals Bonfanti einquartirt war. 
jGanz Brescia.* hiess es in « iiier Correspondenz des ,Bote von 
SüdtiroF vom 29., .ging den Langerwarteten durch die F*orta 
Turrr r.un<^u entgegen'; abends war Stadtbeleuchtuug und Fest- 
vorsteLluug im Theater-, wo der commandirende General mit 
begeistertem Beifall en»pfaiigcu wuido. Doch dies war wenig 
gegen den Empfang in Mailand, wo schon am Vorinittag des 
28. der Aiiiih-u-srli Xoipperg's bekannt geworden war. Gedichte 
in Mailiiiuicr .Mundart verkündeten jub(^lnd di<' l)aldige Ankunft 
der Kaiserlichen. Vermöglichere Einwohner fuhren in Kutschen 
bis Melegnano, um die ersten zu sein, die anrückende Colonne 
zu begrüssen. Die Umgebung der Porta Roraana, sowie den 
aus dem Mittelpunkte der Stadt dahin führenden Corso erfüllte 
eine dicht gedrängte Menge; an geeigneten Funkten waren 
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Bretterbühnen liir das schaulustige l*ubiicum errichtet, Fenster 
und Balcone, wo sidi Ko))f an Kopf drliiij^ten, zeigten sich mit 
Toppichen, mit Rhimen und grünen Z\vcip:en geschmückt. Und 
bei all dem keine Unordnung, kein lärmender Zwischenfall, 
nach den blutig gehässigen Auftritten acht Tage früher nicht 
die geringste Feindseligkeit, nichts als Freude, heiteres Behagen, 
höchstens übcrspradekide Lustigkeit. Jch erinnere mich nicht,* 
schrieb ein Augenzeuge in sein Tagebuch,^ ,ein ähnliches SchaU" 
spiel gesehen zu haben ; so sehr ist es wahr, dass Kondgebungen, 
die aus dem Herzen kommen und nicht befohlen sind, f inon 
Stempel wahrer Grösse und Aiifiichtigkeit haben/ Viele der 
Leute standen seit 8 Uhr vormittags auf ihrem Platse und 
erst in den Naohmittagsstunden trafen nähere Meldungen ein. 
Ein Conte 0 . . . jagte sein Pferd durch die Porta Romana auf 
die Heerstrasse, kam dann wieder zurUekgesprengt: ,Sie sind 
inMelegnano!' ,Sie sind bei San Donato!' ,Sie sind schon bei den 
Mauihsehranken!' und jede solche Post rief firenetischen Bei- 
fall aus den Fenstern, von Balconen und Dächern, von der 
Strasse hervor. Endlich kamen sie an, es war um Ö Uhr nach- 
mittags, Graf Keipperg an der Spitze. Zwischen einer Doppel- 
reihe der in voller Parade ausgerückten Bürgerwehr und von 
drei Begimentem berittener Jäger, die man aus Lodi hatte 
kommen lassen, marschirten sie mit klingender Musik unter 
fortwährenden stürmischen Ausbrüchen der Freude von Porta 
Komana bis auf den Domplatz, von wo sie in ihre Quartiere 
entlassen wurden. Abends allj^cmeinc Stadtbeleuchtiing von aus- 
gesuchter Sinnigkeit und Pracht — ,8tudiata e ricca*, wie sich 
unser zeitgenössischer Gewährsmann ausdruckt. ^ 

* Maiitovani bei De Castro, ResUmraz-ione 605. 

' Die modernen Mailänder GeBcbicbtächreiber nergein und zerren an diesen 
Zengmaaen, was de ktfnaen. Cusani YII, 194 f. hun »Uerding« ala 
Zoi^genosBe ,U baldansosa gtoU dei partigiani anstriaci* nicht leugnan, 
allein diese ,«TTim* seieii doeb nur «scaim* gewesen, die CLtic« and ,1a 

popolazione' seien stumm geblieben; und wie erst hätten »ich die 
sclimutzipren und bestaubten Gest^nlten der kaiserlichen Soldaten ,di tante 
raaze' ausgenommen ,al confronto dei brillniiti nniformi e del niarziale 
aspetto dei nostri' (die städtische Garde und dio berittenen Jäger waren 
in Parade an^gerttckt nnd die KtlMvIiehen den ganaen Tag anf der 
Landstraase marsehirtl). De Castro, von gleieber Oerinnnng wie die 
andern, aber t&a wehrbdtsliebender Mann, spricbi es 8. 603 offen ans, wie 
widerwärtig ibm der nicht au lengnende freudige Emp&ng der Oester^ 
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Am selben Tage war der Vicekönig von Verona aufgebroehen 
und reiste von da, immer im sti'engsten Incognito, mit Vermeidung 
allen Aufsehens, weiter durch das Land Tirol, nicht ohne Besorg- 
niss vor Ausbrüchen des seit 1809 keineswegs erloschenen Hasses. 
Doch es geschah nichts, und in München wurde ihm der herr- 
lichste Empfang.^ Prinz Eugen Beauharnais hatte sich in der letz- 
ten kritischen Zeit, wie es von seiner vornehmen Gesinnung nicht 
andere zu erwarten gewesen, mit selbstverleugnendem Edclmuth 
benommen, und dies wurde ihm selbst von Seite der alliirten 
Mächte anerkannt und gedankt. Obwohl Stiefsohn ihres gefürch- 
teten und gehassten Gegners, genoss er ftir seine Person ihre 
vollste Achtung, selbst jene, was am meisten sagen will, des Nach- 
folgers Napoleon's auf dem französischen Thron. Als er einige Zeit 
später in Paris erschien, um dem jetzigen Gebieter Frankreichs 
seinen Besuch abzustatten, kündigte ihn der dienstthuende 
Kämmerer mit den Worten an: ,Der Herr Marquis von Beau- 
harnais!' ,Nicht so', wies ihn Ludwig XVHL zurecht, indem 
er auf den Angemeldeten zuschritt, ,sagen Sie: Seine Hoheit 
der Prinz Eugen! und setzen Sie hinzu: Gross-Connetable von 
Frankreich, so es ihm gefiele, dies anzunehmen.' 



8. 

,Die Itahener sind jetzt von einer Art, dass tausend Ly- 
kurge und zehntausend Timoleon und hunderttausend Wa- 
shington und eine MilHon spartanischer Krieger es nicht zustande 
brächten, sie als Nation zu constituiren.' So schrieb im Frühjahre 



reicher sei : »Triste cosa a dire, ma vera, e utile da sapore ad ogni modo : 
gli Austriaci ebbero lieta accoglienza.* Bezeichnend ist es auch, daas von den 
erwähnten Herren, so sorgsam sie sonst sind, handelnde Personen mit 
Tauf- und Familiennamen zu bezeichnen, der fragliche ,Conte' kaum mit 
dem Anfangsbuchstaben bezeichnet wird, gleichsam um dessen lieutige 
Nachkommen nicht erröthen zu lassen, denen selbstverständlich die stür- 
mischen österreichischen Sympathien von damals ein Greuel sind. 
' Bei De Castro, Caduta 144. f. Anm. findet sich ein Werkchen erwShnt: ,Le 
Roi Pino k la bataille des parapluios*, gedruckt in Deutschland Mai 1814; 
als Verfasser habe Graf M^jean gegolten, Cabinetssocretair des Prinzen 
Eugen, in dessen Geleite er nach München gegangen war. Ich habe micli 
aber vergeblich in den Wiener Bibliotheken bemüht, vergeblich in jenen 
von München und Berlin schriftliche Nachfrage gehalten, nirgends wusste 
man von einer solchen Schrift. 
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1814 Ugo Foscolo, einer von den yltalici puri'J nnä wir dürfen 
ihm um so eher glauben, als sein Wehruf ein £eho in dem 
schlecht verhohlenen Ingrimme fand, welchem andere seiner 
GeaumungBgenossen in allerhand höhnischen Ausfallen Luft 
machten, wie: 

Sono d' iulia le cuutrade ainone 
or cUü gallo preda, or dal tedesco — 
E U goffo popolacdo animalesco 
maledice chi va, pUmde ehi viene. 

Es soll hier nicht auf irei^angene Zustände zurilckgegriffen, 
es soll nicht untersucht weiden, ob in der That in den neunziger 
Jahren die Oesterreicher, da sie gingen, verflucht, die Franzosen, 
da sie kamen, mit Beifall begrOsst worden waren: das aber lei- 
det keinen Zweifel, dass jetzt das VeihjÜtniss dasjenige war, wie 
es sich im letzten Satze des italienischen Vierzeilers ausgesprochen 
fand. Auch war das nicht zu verwundem. Nach dem aufregenden 
Wechsel der Weltereignisse in den letzten zwei Jahren, nach 
dem schrecklichen Eindrucke, den das blutige Ende der fran- 
zOsischen Herrschaft in Mailand zurückgelassen, war es nur ein 
Gefllhl, das alles beherrschte, gab es nur einen Gedanken^ der alle 
erfüllte. Alle Classen, alle Schichten der Bevölkerung hatten ein 
unsagbares Ruhebedrirt'niss, einen Dranjij, eine Sehnsucht, endlich 
einmal heraufzukommen aus dieser seit einem Vierteljahrlumdert 
wechselnden Spannung und Aufregung, aus diesem endlosen 
Kriegszustände, aus diesen schon nicht mehr zu ertrag-cnden 
Lasten und "Bedrängnissen an Blut und Geld, endlich einmal 
Frieden zu haben, sicheren Bestand vor sich zu sehen. Denn, 
dass die Oesterreicher sich zurücknehmen würden, was sie früher 
besessen, dass sie von ihren Mitverbündeten zuerkannt erhalten 
wttrden, was sie vorläufig im Namen derselben in Besitz gc 
nommen, das stand nunmehr in so sicherer Aussicht, dass kein 
emster Politiker daran zweifeln konnte. 

In einer weitläufigen Denkschrift, die der wirkliche ge- 
heime Rath Anton von Baldacci um das Jahr 1816 über den 
Zustand der verschiedenen Bestandtheile der Monarchie abfasste» 

« 

hiess es von den zurückerworbenen Gebieten, dieselben hätten 



* Bei De Castro, Caduta 221, mit dem Nachsatz: ,L' universaliUi ^ co- 
rottiarima e k cormsione non pu6 essere goarita che dalla distruzione/ 
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sich ydurch mehr als zwanzi^älirige KraftUberspannung in 
einem selir Icideuden Zustande und in einer p^änzlielien Zer- 
rüttung ihres Geldwesens, die so viele andere Zerrultungcn 
unvermeidlich nach sieh zieht', befunden.' Dieser Satz galt nicht 
in letzter Linie von dem venetianischen Gebiete und nament- 
lich von der aitberilhmten Lagunenstadt selbst, deren Handel 
seit dem eisernen Gebote der Contineutalsperre den emf^find- 
lichsten KUckgsng erfahren hatte. Die alte Kepublik war an 
ihrer eigenen Ohnmacht and W ttrdelosigkcit zugrunde gegangen, 
und so kurz der Zeitraiun war, den ihr Gebiet darauf unter 
tfsterreiclusehem Scepter verbrachte, so fehlte es nicht an Sym- 
pathien ans jenen Tagen, die sich zu den Ho£Fntingen auf einen 
glftckbringenden Umschwung in aUen Verhältnissen gesellten. 
Schon am 4. Mai wurde eine neuntägige Andacht, jeden Tag in 
einem anderen Kirchspiele, für die Befreiung der Stadt von 
dem franzOsisehen Joche angeordnet und am 12. mit einem 
feierlichen Bittgang von San Marco beschlossen; sttmmtliche 
Pfarren nahmen daran Theil, alle im Hafen liegenden Schiffe, 
mehr als siebenzig an der Zahl, hissten die Osterreichische Flagge 
auf, in das Geläute aller Glocken donnerten Kanononsalven hin- 
ein und stiegen Raketen sausend in die Luft; bis zum Schlüsse 
der Procession blieben die Gewölbe in ganz Venedig geschlossen. ^ 
Das zweite Landwehrbatiiiliuu der aufgeweckten ,Deut.sehmeister' 
bildete die Garuiöon der Stadt und verkehrte ai umnterer 
Weise, trotz der gegenseitigen Uuverständiichkeit der Sprache, 
mit der Bevfilkerung. 

Der Sitz des venetianischeu General-Gouvernements war 
jetzt in Padua, wo Fürst Ixeuss sein Hauptquartier aufschlug. 
Für die Civilgeschäfte, namentlicli »Ii» Polizei, stand ihm AttIoti 
von Raab zur Seite, dessen voriiiutiges Personale als Ober- 
comniissare und Commissare theils Einheimische wie Giavarina 
bildeten, theils solche, die man aus den altösterreichischen Pro- 
vinzen oder von der Obersten Polizeibehörde zu Wien entsendet 
hatte, wie Adam Stocka, Kanzellist bei der Hofstelle, Karl 
FMb von Ehrenheim. Der Wirkungskreis des General-Gouver- 
nements erstreckte sich über das rechte Po-Ufer hinaus; Leopold 
Valentin Ferstl fungirte als ezponirter Obercommissar in Ferrara. 



t K r o ne% Freiherr Anton Baldaeei im Archiv fDr Oaterr. QeMbichte LXXIV. 
9 Oest Beob. Nr. 147 ▼om 27. Mai, 8. 808. 
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Unter den von der früliercii Rerrleniiiri^ übernommenen Beamten 
nahm Baron Antonio Mulazzani eine hervorragende Stellnng 
ein. Elr war unter der italienisehen Regierung Freimaurer ge- 
wesen, hatte dch aber auf das kaiserliche Gebot ohne Wider- 
rede Ton denselben losgesagt und diente jetat Oesterreich als 
Oeneral-Polizeicommissar^ wie er sich betiteln UeBS, mit Eifer und 
Verstand. Die Zuatitnde der Terraferma gingen einer raschen 
Besserung enig^n und hätten Air den Augenblick kaum etwas 
zu wünschen ttbrig gelassen^ ohne eine Landplage, an welcher 
die neuen Behörden nicht schuld waren. In den letzten Tagen 
des gestürzten Regimentes waren Verbrecher, die man auf die 
Insel' Elba verwiesen hatte, Gefangene aus den Strafhäusem 
von Venedig, Mantua und anderen Orten, tbeils entlassen worden, 
theik ausgebrochen; die Fregatten ^Principessa di Bologna' 
und ,Piave' hatten im Hafen von Venedig ihre Mannschaft dienst- 
los ans Land gesetzt, Ansreisser aus den Reihen der italienischen 
Armee kaaicii tiig-lieli dazu; durchaus Elemente, die ohne Brot, 
für kein Handwerk abgerichtet, jeder anhaltenden Arbeit ent- 
wöhnt, theils Schlupfwinkel in den Htiidtcn aufsuchten, theils 
in die Berge und Wälder liefen, hier wie dort auf den Erwerb 
aus dem Stegreif angewiesen. Gleich in den ersten Woelien 
seines Amtssitzes in Padua liatte der General Gouverneur zu 
klagen, dass tägHch Diebstähle und Räubereien vorkämen, 
dass keine Nacht ohne einen gewaltsamen Einbruch verj^ehe, 
dass selbst in den Gassen von Venedig, wo die Polizei noch 
nicht auf den gehörigen Stand gesetzt, Personen angefallen and 
geplündert würden. 

« 

Ende April oder Anfang Mai erschien vor Bellegaixle 
eine Abordnung der Mailänder WahlcoUegien, deren Präsident 
Graf Giovio den Sprecher abgab. ,Sie, so nahe dem Monarchen, 
der mit so viel Ruhm auf dem Throne Karls des Grossen und 
der Ottone sitat, werden unser Fitrspreeher bei den verbündeten 
Mächten sein und unserem Lande Unabhängigkeit verschaffen, 
geschätzt von weisen Gesetzen und von einem Fürsten, welchen 
wir alle aegaea,* Die Wünsche waren, wie man sieht^ in so 
allgemeinen Ausdrücken abgefasst, dsas man das Verschiedenste 
darunter verstehen konnte, und so war auch die Antwort des 
Feldmarschalls. Am meisten sprang das Wort ,Unabhängigkeit' 
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heraus, das aber, wie wir wissen, der Graf in anderem Sinne 
verstand als die ,Italici puri* und die Wortführer der Coilegi 
Elettorali. Die vorherrschende Stimmung des Landes, ja der 
Hauptstadt stand bei letzteren gewiss nicht. ,So wenig die bluti- 
gen Ereignisse des 20. April dem eigentlichen Volk von Italien zu- 
zuschreiben sind,' so Hess sich der ,Bote von Südtirol* aus Mai- 
land schreiben, ,ebenso wenig haben die Beschlüsse der Wahl- 
coUegien mit dem Willen der Nation zu schaffen.' • 

Sommariva, entweder nach eigenem Ermessen oder nach 
empfangener Weisung, enthielt sich jeder Einmischung in die 
inneren Angelegenheiten des Landes und der Hauptstadt, wo 
es in Folge dessen ziemHch bunt durcheinander ging. Einerseits 
blieben die Beamten jeder Art nach wie vor auf ihren Posten, 
darunter die verhasstesten, solche, denen man die Schuld aller 
beklagten Missstände und Bedrückungen zuschob. Dazu regte 
sich in Mailand jetzt mächtiger als zuvor der eigenstädtische 
Geist, der den Piemontesen von jenseits der Agogna ebenso als 
,Ausländer' neidete wie den Modenescn von jenseits des Po, 
den ,Abhub aller Departements, von denen wir übei*fluthet 
worden und die wir füttern, wir, die wir den vierten Theil des 
Königreichs ausmachten und die wir uns gefallen lassen mussten!' '^ 
Im Mihtärwesen geschah sogar ein Uebriges. Obwohl jeder Ver- 
nünftige sich sagen musste, dass die bisherig(; italienische Armee 
vielleicht eine Verminderung, aber gewiss keine Vennehrung 
erfahren werde, machte General Pino von der Gewalt, deren 
Fortdauer eine sehr unbestimmte war, ausgedehntesten Gebrauch, 
beförderte Brigadegenerale zu Divisionären, Obriste zu (Jeneralen, 
Capitains zu Bataillonschefs nach Lust und Gunst. An der Spitze 
der Polizeiverwaltung stand noch immer jener Luiiu', auf <Ien 
seit dem Unglückstage des 20. April alle ehrlichen Leute nn't 
Fingern zeigten und dem sie nachsagten, dass vr auch jetzt, an- 
statt die Gereiztheit der Gemüther und verdeckten MachcmMcliaftcii 



' Oest. Beob. Nr. 153 vom 2. Juni, 8. 828 f. 

' C. L. Rasini an Confaloüieri, Mailand, Mai: ,GIi iinpin^^ati di <|italnn*|UO 
Borta si confermano nel loro ponto, e quindi «cco di niiovo in trionfo 
quella Bentina di gente che ro vi na il nontro |)a«iM!'. Vjfl. Allmrico Folber 
an denselben: ,quel1a immensa turba di canaglia riio ci cin-oncla an- 
cora\ Federico Confalunieri Memoire e L<!ttere pubblicato |ier ciira 
di Gabrio Casati, Milanu, Uoepli, 188'J, 11, 2'J6— 21)8. 
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alkr Art zur I^iilic zu briiiiren, diese Stimmung begünstige und 
ihr neue Nahrungsstotle zuführe. Als die provisorische Re- 
gentschaft f ndHch der gereizten Volksstimmung nachgab, 
wurde er nicht einfach von seinem Posten entfernt^ sondern 
auf einem der Eichterstülile beim Oassatioushofe in Sicherheit 
gebracht. 

Inmitten der alltj^cnu Inen Strömung, die den eingetretenen 
Umschwung mit Freuden Ixsgrüsste, weil sie in dessen Gefolge 
die Behebung jener Uebelstände erblickte, über die sie sich 
zur Stunde noch zu beschweren hatten, und im geraden Gegen- 
satze zu jenen Mailänder Kindern, die den Ei*eis ihrer Lands- 
mannschaft nicht eng genug gezogen haben konnten, gab es 
verschiedene Gruppen Ton Unzufnedenen, die nichts so sehr 
besorgten als eine Verkleinerung oder Theilung des Gebietes, 
welches das bisherige Königreich Italien gebildet hatte, und 
in dessen weitem Umfange Platz Air Posten und Anstellungen 
war, die sie im entgegengesetzten Falle möglicherw^se yerloren, 
welche folglich, weit davon, den Mann von der Agogna als einen 
^Fremden' abzuweisen, das gemeinsame Vaterland so gross als 
möglich haben wollten.* 

Ernste Bedenken konnte die Stimmung in den Kreisen 
der italienischen Armee erwecken. Ihre Regimenter befanden 
sich zur Zeit noch in allen wichtigen Garnisonsorten, zumal um 
Mantua und um Brescia, und bildeten — nach der Tiuppen- 
zahl, wie solche in den lleereslisten geführt wurden — eine 
achtunggebietende Macht. "In Wirklichkeit wuicn freilich ihre 
Reihen gar sehr gelichtet, da Ausreisserei mit dem Zeitpunkte 
begonnen hatte, wo es mit dem Königreich Italien abwärts zu 
gellen angefangen: es bildeten sich daraus, nebenbei bem« rkt, 
ähnliche Zustände heraus wie jene, über die Fürst Reuss im 
Venetianischcn zu klagen hatte. Und wenn der gemeine Mann 
in die Berge und Wüldcr lief und zum Banditen wurde, so 
gingen die Officierc, besonders die höheren, unter die Ver- 
schwörer. Sie konnten die glorreichen Zeiten des Schlachten- 
kaisers und ihrer eigenen allgebietenden Herrlichkeit nicht ver- 
gessen — 

1 Lodovico De Breme an Confalonieri 16. Mai a. a. O. II, 302: «Qnale 
snumia prande ora ai Milaned di attaccarei «d bsA, mentee uon si cesBava 
mm fin qul dt clüamarei foresliMri e di ricordaiei airuopo che sUun 
Piemonteai, perehö appnnto delF A|p>gna?* 
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an Reich von Soldftten wollt* er grSnden, 

Welt aiutecken und entsQnden, 
«ich ftUes Termessea und nnten^inden . . . 

Stolz und Uebermuth bäumten sieh bei vielen von ihnen 
dagegen auf, fortan mit Jenen Oesterreicliern Kumerudsrhutl 
eingehen zu sollen, auf die sie seit zwei .lalirzehnten vornehuj 
herabzusehen sieh ^cwühnt hatten. Herren dieser Sorte redeten 
sich allen Krnstes ein, sie seien es f^ewesen, vor denen die 
Oesterreicher in hundert Schlachten ,davoiii;elauft'n': sin s|irnehcn 
mit niitlcidi^rm Achselzueken von der ,lJnfjlhigkeit der öster- 
reichischen Gciicral' '; sie s])ötteltcn iib(!r die ^uruiscligeu Kroaten 
und Slavonier, Painlurcii und Böhmen*. 

Auch die liiirLC* rwehr in MailuntI, in der letzt<'n Zeit bei 
90Ü0 Mann stark, barjjj sehlinuue lUemenle, in denen vielfach 
der alte rc)»n1>likanisehe (!eist dt-r ( 'is;d])iiiu wieder erwachte. 
Aus ilireu Kivi.sen vorzUj^licli gin<;( ii ^Iaueraui"^^elll•il"ten ,hidi- 
pendenza o morte' aus, wurden Autrufe vorbtavitet, um sie im 
geeigneten Augenblicke unter die Menge zu werfen; in ihren 
Reihen wurden jene riesenhaften Plilne ' ausgelu^ckt, zu deren 
Ausführung ihnen nichts als der Muth und die Mittel felilten. 

Man muss wohi sagen, es war nnr ein Bruchtheil der ge- 
bildeten Classen MaÜandB, die sich in den Netzen derartiger 
Utopien yerüngen und die^ während die letzte Entscheidung doch 
nur von Poris ausgehen konnte, ihre Blicke immer wieder nach 
jener Seite richteten, von der ihnen Männer wie Bentinck und 
M*Farlane beistimmend zn winken schienen. Lord Bentinck galt 
den IGssvergnügten in Mailand als der cigentb'che Freiheits- 
bringer ftlr Italien, und an dies<;n wandte sich Haron Sigisuiondo 
Trecchi. ohne dass wir erfahren, ob aus eigen<ir Hingebung 
oder ob und von wem er abgeordnet worden. Kr war <;iii 
jüngerer Mann und in seiner Vaterstadt flir einen von der Angio 
luanie anjresteekten Elegant bekannt. Hei der Zusaninieiikunfl, 
die er mil dem ln-iti?»ejien I.Mi-d in Ueitua iiatie. hoII eine Kahne 
in den italieuiocljen i u/heu l inc J{oIle geHj>ieh haben; es wird 
aber beigefiigt, ca lasse .sich nicht »agcii, ob Trecchi die Fuhne 
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dem Lord übcrbraclit oder umgekehrt letzterer sie dem Mai- 
läuder Baron ,als Zeichen der Aufmunteining' gewidmet habe.* 

Um die IMonatswende von April und Mai erschien (ileneral 
M'Farlane im Auftiage Jientinck's in Mailand, wie es liiess, 
um, etwa infolge von Trecchi's Besueh, die Htiinmung des 
Landes zu erforscljen.' Wenn er sich dabei an die goldene 
Jugend hielt, die im Opernhan.so den Ton angab, so konnte er 
sich die öffentliche Meinung nicht günstiger für die Engländer 
wUnscben: so oft sich M'Farlane in der Scala zeigte, empfing 
ihn rauschender Beifall, wUhrend dieselben Leute, die ihm den- 
selben spendeten, beim Erscheinen des Commissars der ver- 
bündeten Mächte in eisigem Schwdgen verharrten. Auch Ugo 
Foscolo machte sich jetzt wieder zu schaffen. £r wUhlte unter 
den Oüficieren, seinen ehemaligen Gefährten: ,man mttsse es 
von Oesterreich in Erfahrung bringen, was es aus uns zu machen 
gedenke, aus den Witwen und Waisen unserer auf dem Felde 
der Ehre gefallenen Kameraden, aus dem rqhmToIlen Namen 
unserer Waffengenossenschafi^ Auch bei den Officieren der 
CSvica fiind er Unterstützung. Oerade in diesen Tagen, 2. Mai, 
war an die BOrgerwehr der Befehl eigangen, die Waffen nieder- 
zulegen und ihren PtAsenzstand herabzusetzen, ein Gebot» das 
nicht geeignet war, die in diesen Kreisen herrschende üble 
Laune zu bannen. Ohne Zweifel unter Foscolo's Mitthun wurde 
eine Beschwerdeschrift abgefasst^ die er dem General M'Farlane 
uberreichte; von den näheren Umständen dieser Zusammenkunfk 
ist nichts Verlassliches aufbehalten. 

Das aber leidet keinen Zweifel, dass dieser Schritt selbst bei 
der Mailänder Unabhängigk( itspartei keineswegs allseitige BiHi- 
gunjj, iuiid^ da die besonneneren Köpfe sich gegenA\ iirtig hielten, 
dass eine cndgiltige Entscheidung doeli mir von Paris ausgehen 
könne. Ihnen war i i srolo ein unbequemer Stänker und StÖre- 
fried, «ic «nelilen den aui dringliehen Patron in dieser kritisc-lien 
Zeit auf Peisen zu scliicken und vcrmocliten den General Pino, 
ihm eine Sendsehaft ins Toscanische zu geben, um die von der 
Insel l^n^a l iiekkehn iidcn Truppen nach Mantua und Cremona 
zu ^ircn.-* Foscolo soll bei dieser Gelegenheit nach Genua 

* iSiude 38. > ^at teplorara le circostiBBe del paese*; Felber au Con- 
falonieri a. a. O. n, 396. 

' Nach Rasini, dßi* von Anmiwani von der IiihoI Elba spricht, hatte 
Foiicolo nie XU überreden, ,per non trovarsi coMt col miOTO abitatora di 
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gekommen sein und sich Bcntinck vorgestellt haben, ,um die 
verratlieiiu Ehre der italienischen Armee unter britisehen Schutz 
zu stellen' 5 der Lord, lieisst es weiter, hübe sich ziemlich un- 
freundlich über Oesterreich aus^espruchen, zuletzt aber erklärt, - 
dass er in der Angelegen Ii ei t nichts thun könne, Foscolo und 
seine Beauftrager hätten das unter sieh j^elbst aljznmaclien. 

Diese oder eine älinlielic ausweicheiide Antwort liat. die 
innere Wahrscheinlichkeit für sieli, da der edle Lord nun üchoa 
nicht mehr im ITnklaron sein konnte, dass sein voreiliges Auf- 
treten in Genua keineswegs die Bilh'gung der Mächte i'iir sieh 
habe. An demselben Tage, wo Bentinck in seinem Aufrule die 
Wiederherstellung der genuesischen Verfassung verkündet hatte, 
war von Lord Castlereagh an ihn die Nachrielit ergangen: es 
sei König Victor Emanuel eingeladen w orden, von seinem fest- 
ländischen Erblande ohne Aufschub I^esitz zu nehmen. Die 
Einverleil)ung der alten Doriastadt war damit allerdings nicht 
ausgesprochen; aber es folgte aus Paris 6. Mai die Mahnung 
nach: ,Seine Herrlichkeit möge einstweilige Vorkehrungen in 
keinem andern »Sinne treffen, als dass solche der künftigen po» 
litischen Gestaltung in diesem Theilc von Europa nicht vor- 
greifen nnd bei der Einwohnerschaft nicht Erwartungen erregen, 
die dann nicht erfiillt werden könnten;^ auch den österreichischen 
Generalen gegenüber sei Vorsieht geboten: ,£ure Lordschaft 
sind so cntfemt vom Sitze der Berathungen der verbündeten 
Mächte, dass ich wünschen muss, dasB von Ihrer Seite kein 
Schritt geschehe, die Gährung zu nähren, welche in diesem 
Augenblicke in Italien Uber Kegieningsfragen zu herrsehen 
scheint^ ^ 



qnei paesi, a portani ai loro corpi . . Was im AUgeineinon die da- 
malig« Stellung FoKiolo*s betrifft» so ist es von Interesse, die Urtheile 
der modernen Uailäiuler GesehiclitHcIn-oibnng mit jenen von Ugo*s Zeit- 
genossen Z11 verfrh'irlK'ii. Jene vorlienlklifMi ihn als wlloii MUrtyrer filr 

den ilalie)iis(.'licn (jiMl.'inkeii ; \vd ^'luicliw tilil etwas vorkommt, Wim dazu 
niclit stimmen will, wie seine naclimulige Aunühenuig au dio üsterreiclu- 
schen GewAltbAber, bleibt kein Mittel der BoHchüuigung solcher Schritte 
unvenroclit; denn er kann ihnen nicht hehr nnd rein genng dastehen. 
Wie die Zaitgenesaen dachten, haben wir oben im Texte gesehen, ^i 
riconobbo infine la necessifa dl .illontanArlo', In ibt Rasiiii an Con- 
falonieri II, 200, nl^sn oia Ifalii «) \mm an den ;i u 1. m. nnd bezeichnet 
ilin als jcapo jir<»uu>tore del partito che in(|nieta\a il paese*. 
1 Castlcreagh, Despatclies III, (X), 508, III, (XI), U f . 
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9. 

Vuii den Abgcui diictcn der Mailänder WiddeoUcgii ii war 
Graf Federico Confnlonieri der erste an seinem Platze; er traf 
am 30. April inorLn iis .mit seinem Refrleiter' — ohne Zweifel 
dem Secrctilr dt r I)i'putation Marclicsc PH ccaria — in Paris 
ein, hatte also die Reise in der für die ciauialio^on Veri^elirs- 
vt'rliiiltnissc ziemlich kurzen Frist von scclis Tnocn uiis^^efidirt. 
Die militärischen Abgesandten des Prinzen Eugen, die Ueneralc 
Fontaneiii und Bertoletti, befanden sich noch in Paris. 
erste hatte anfangs den Mund ziemlich voll genommen: ,35.000 
itnUcnisehc Bajonnetc würden unter allen Umständen das Land 
dem Vicekönig erhalten liaben^; seine Grosssprecherei hatte 
indess nicht lang gedauert und war nach und nach zu der 
Versicherung zusammengeschrumpft: .er habe dem Prinzen treu 
gedient; jetzt beuge er sich dem Willen der Nation.^ Bertoletti 
spielte den Erkrankton. Oonfalonieri konnte sich wohl den 
Grand sagen: ihre Mission war gescheitert, wie die seine 
scheitern sollte, denn dies erkannte er gleich in den ersten 
Tagen. 

Mit welchem Aufbage, mit welchen eigenen Ideen und 
Planen war Oonfalonieri an den Sita der jetzt wellgebietenden und 
welttheüenden Verbündeten gekommen I Der Zweck der Sendung 
war: von denselben ein selbständiges Königreich Italien mit 

eigener, von den Wahlcollegien zu berathendcr Vei-fas-sung zu 
erbitten. Die Frage der Persönlit likeit des Monarchen w'ar bis 
zur Stunde eine offene. Da das Uebergewirlit, ja das Allein- 
gewicht Oesterreichs in den Angelegenheiten des Po Landes 
weder zu vorkennen noch zu leugnen war, so daeliten die meisten 
an eiiKMi (■»sterrcichischeii l'^r/Jicrzog, etwa den Erzherzog Franz 
von Mudcna-Este ,di sanguc misto austro-italieo*. Conlalonieri für 
seine Person scheint von allem Anfang naeli einer andern Seite 
geblickt und sieh als letztes Ziel etwas Neues vorgesetzt zu haben. 
Er dachte au die Vereinigung von ganz Italien in einen Staat; 
verliere dadurch Mailand seinen hauptstädtischen Glanz, so sei 
es besser, dass ItaHen eine Grosssüidt habe, als jedes seiner 
Länder seine kleinere oder grössere Hauptstadt; als möglicher 
Mittel- und Einigungspunkt galt ihm die savoyische Dynastie 
,gik la piü forte dcU' Italia norica'. 
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Doch die ersten Schritte, rlio er und seine bald nach- 
gekommenen Genossen — Trivulzio und Sommi am 3. Mai, 
Litta und Somaf^lia am 4.; Graf Fe liess bis zum 13. auf sieli 
warten — in der Aranzösischon Hauptstadt machten, und die 
Schuppen fielen ihm von den Augen 1 Am dritten Tage nach 
seiner Ankunft schrieb er seiner Gemahhn: J>a8 Venetianische 
und die Lombardie sind unwiederbringlich Oesterreich Uber- 
liefert; möge diese Krone auf das Haupt eines unabhängigen 
Fftrsten gesetzt werden, und unsere Wtlnsche sind erfüllt; ma 
I' orizonte su di ci6 mi fa tremarc'. Und am 4. Mai: ^Oesterreich 
ist der Gebieter, der unuroschrünktc Herr unserer Geschicke. Es 
handelt sich nicht mehr darum, von den hohen Mfichten eine 
freisinnige Verfassung, Unabhängigkeit, Königreich für sich etc. 
zu verlangen; es handelt sich gehorsamst zu erbitten, was ein 
Herr uns wird gewähren wollen.' Gleichwohl mussten sie ihre 
Schritte thun, denn dazu waren sie liergesandt. Am 7. hatten 
sie Audienz beim Kaiser Franz. Er trat iluu n fn uiidlieh ent- 
gegen, aber niebt um sie zu hören, sondern sie hören zu lassen. 
,Ihr gehört mir/ das waren seine ersten Worte;, ,naeh dem 
Keehte der Abtretung und naeh dem Keehtt; der Eroberung, 
leh Hobe eueh als meine guten Unterthanen, und als solehe 
wird mir nichts näher am Iii rzcn licu^cn als (»ner lit il und Wohl.' 
Man konnte nieht einsehnicit lieinder, V( rhcisstniLrsvollf r, viUer- 
h'fher spreehen, als es der Kaiser in der hallM ii Stunde that, 
weiche die , freundschaftliche Unterredung* dauerte; ,doch er 
sprach als IIcit! Von Hedingung(!n und Zugestilndnissen*, wie 
Confalonieri nach Mailand schrieb, ,konnte kiune Rede sein'. 
Als er oder ein anderer von (hm Abgeordneten eine An- 
spielung auf die übrigen Gebiete des Königreichs Italien machte, 
sagte er freundlich, aber entschieden: .Königreich Italien, nein, 
^\ ( il ich meine Augen nicht auf das richte, was einem Andern 
gehören muss/ 

Prinz Eugen Bcauhamais war zur selben Zeit in Paris, 
von Ludwig XVIH., wie früher erzählt, in auszeichnender Weise 
empfangen und behandelt Die Mitglieder der Mailänder Ab- 
ordnung wichen ihm aus, was ihn verletzte, was aber bei der 
Natur ihrer Sendung, die ja auf seine Femhaltung gegründet war, 
kaum anders sein konnte. Eines Tages trafen sich Eugen und 
Confalonieri im Vorsaale Castlereagh's tmd standen einander Aug' 
in Aug' gegenüber, für den Prinzen kein behagliches Zusammen« 
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trerten.' Ks war dies an dem Tage oder Vortage, wo die Mailänder 
Herreu bei dem britischen Minister des Aus>^artigen vorsprechen 
sollten. Sie hatten bereits vertniuliche Unterredungen mit dea 
Ministern Nesselrode und Wilhelm v. Hamboldt, mit Pozzo di 
Borgo gehabt^ ohne von einem derselben etwas Tröstlicheres er- 
fahren zu können; Humboldt namentlich Hess nicht undeutlich mer- 
ken, dass Freussen, das starke GhrifFe ins deutsche Gebiet zumachen 
vorhatte^ Oesterreich neidlos seine italienischen Erwerbungen 
gönne. Bei der Zusammenkunft mit Oasdereagh sollte Oonfsr 
lonieri den Sprecher machen, der überhaupt^ obwohl er dem 
Älter nach zu den jüngeren Mitgliedern der Deputation gehörte, 
so ziemlich die erste Rolle unter ihnen spielte. Bei dem britischen 
Lord war es Confalonieri hauptsächlich darum zu thuni die 
Verfassungsfrage in den Vordergrund zu stellen und hiebei auf 
das leuchtende Beispiel der englischen Zustande hinzuweisen. 
In höchst bezeichnender Weise für einen Briten, dem ja doch 
seine Einrichtungen über Alles" gehen, lehnte Castlereagh diese 
J3erut"ung ab. England, meinte er, sei mit derlei Nachbildungen 
und UebcrtragungLii iiiclit immer sehr gliu klich gewesen: was 
England seit altersher Nutzen bringe, müsse daniiii, neu einge- 
führt in Ländern mit ganz anderen Sitten und Anschauun<ien, 
nicht von gleielu iu Vortheil sein. ,Wir haben damit erst jüngst 
eine solche Erfahrung in Sicilien gemacht; unsere Verfassung 
konnte in jenem I^ande nicht Wurzel fassen, sie werden sie 
ilndern müssen.^ Was übrigens ( )estcrreieh betreffe, fuhr er fort, 
so sei dies eine lugiening, geilen welche sich besonders zu 
schützen die üntrrtlianen nicht nöthig hätten. ,Tn der Geschichte 
dieses Hauses bis auf den lientigen Tag tinden wir keine 
8pur von Ueberhcbung in der Macht oder Clewait; Oesterreich 
fehlt eher durch den Mangel solcher Dinge als durch das 
Uebennafis derselben. Ich spreche offen zu Ihnen und würde 
Ihnen meine Unterstützung nicht entziehen, wenn ich Sie 
einem eisernen Joche überliefert sähe, wie das französische war, 
das Sie so eben abgeschüttelt haben. Sie werden an Ihrem 
Kaiser einen guten Herrn haben.' Die Unterredung mit Lord 
Aberdeen war kürzer, er sprach in gleichem Sinne. Eine 
Art Demttthignng erfuhren sie von Seite des Kaisers Alexander, 

• Confalonieri, Lolterc, p. 16, er habe sich ,faccia a faccia e solo a solo, 
mit dem Prinseii getroffen: .Sostenm spero la dignitik di mia rappresenr 
tanxa, egli eerto trovavasi piü di me imbarassato.* 
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wo ihnen gleicli an^ckiuidigt wurdr. si«' <lor Lzai- mcht 

als Deputation empfange, sondern als hervorrH^eiide Italiener 
(^luüiani illusü'iV Bei der Audienz selbst richteten sie gar nichts 
aus, sie kamen niöht einmal recht zum Wort. Zuerst Contalonieii 
unH ein zweitesaial Litta versuchten dem Oespräehe eine po- 
litische Wendung zu geben; beidemal fiel ihnen Alexander in 
die Rode und brachte diese auf' gleichgütige Gegenstäade. Zu- 
letiEt entliess er sie, damit sie ja nicht vergessen, wofür er sie 
genommen, mit dem Ausdrucke seiner ßefnedignng ,de m'dtre 
procure par cette oecasion le plaisir de £iiire Yotre connaissance 
individuelle/ 

Bevor er Paris verliesa^ um in seine Erbstaaten zurück- 
zakebren, wollte Kaiser Fianz seine Mailänder noch einmal 
sprechen, nm ihre Anliegen und Wttnsche zu vernehmen. Der 
Empfiing war auf den 21. um 6 Uhr nachmittags festgesetzt 
Die Audienz trug das Gepräge dner wo mOglieh noch fireieren 
Ungezwungenheit als das erstemal Die Mailänder konnten das 
Verschiedenste vorbringen; die Antworten, die ihnen zutheil 
wurden, werfen neue Streiflichter auf den Charakter jenes merk- 
würdigen Monarchen. ,Ich rechne auf Sie,' sagte er als Begriissung, 
,da8s Sie, in Ihr Land zurückgekehrt, dasselbe von meinem 
aufrichtigen Willen unterrichten werden, das Wohl mdner 
Ünterthanen unwandelbar zum Ziele zu haben/ Als dio Ab- 
geordneten etwas Näheres, was sie ihren Mitbürgern zusagen 
könnten, ,spcranzc positive^ zu wissen wünscliten, erwiderte d<u* 
Kaiser; ,Ich werde tluiu, was ich kaiiii; ick liebo es uiciu, \ lel 
zu versprechen, aber zu ludtcn/ Ob Seine ^Iaje?5.Uit nicht tur 
gut finden wolle, die italieiiijrielieu Truppen gesondert und bei- 
sammen zu halten? ,Sie Averden in eigenen Regimentern bei- 
sammen bleiben imd ihre alten Dienste sollen nicht vergossen 
werden; aber sie müssen sieh tilgen lernen und von einem j;e- 
wissen aut"rühreri?::ehen Geiste lassen, von dem sie sieh, wie niau 
mir aus Mailand sehreibt, erfüllt zeigen, sonst werde ich zu 
anderen ^Titteln greifen müssen/ Einen heiklen Punkt bildeten 
die sogenaimten Nationalgüter, das in der Zeit der Revolution 
in Privateigen th um übergegangene öflfentliche Gut, und es ist 
bekannt, dass mehr als eine der wiederhergestellten Regierungen 
diesen Besitzwechsel nicht anerkennen wollte. Nicht so der 
Kaiser von Oesterreich: ,Io ho riconosciuto Napoleone per legit- 
timo sOvrano, devo riconoscere <|uindi legittimi gli atti di hxV 
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Diesen Standpunkt nahm er auch bezüglich der weggefülirten 
Kunstschätze ein, welche die Italiener zurückgestellt wünschten. 
Er begreife dieses Be^du en, meinte der Kaiser, und er selbst , 
wünsche, dass dies geschehe; ,ma 6 un affare delicato*, besonders 
rücksichtlich jener Gegenstände, die den Sammlungen des Louvre 
einverleibt seien. Aber, warfen die Mailänder ein, es befinde 
sich Privateigenthum darunter, namentlich der Familie Borromeo. 
yDas ist etwas Anderes: was F^ivatgut ist, das schliesst jeden 
. Zweifel aus, es muss unter allen Umständen herausgegeben 
werden.' Die künftige Einrichtung des Landes wurde erwähnt, 
die Eigenthümlichkeiten der Sitten und Anschauungen; ein Bei- 
rath von Landesangehörigen, meinten die Abgeordneten, würde 
die beste Auskunft geben. ,Seien Sie ttberaeugt, dass ich nichts 
Wichtiges unternehmen werde, ohne die Ihrigen zu hören, sie 
zu Rathe zu ziehen.' Die Schi£Ffahrt auf dem Po, die freie Aus- 
fuhr des Getreides und hundert andere Angelegenheiten wurden 
berührt und in der leutseligsten Weise Ton einem Monarchen be- 
schieden, der dabei nicht eine Linie über die von ihm unver- 
rückbar eingehaltenen Grenzen des Selbstherrschers hinaus- 
schritt. 

Die Audienz hatte wohl über eine Stunde gedauert, und 

wenn die ,reineii Italicner*, aus denen ja allein die Abordnung 
zusammengesetzt war, in dem, wozu sie licrgcschiukt worden, 
von Anfang bis zu Ende nur eine grosse Täuschung erfahren 
hatten, so musstcn sie sieh halb wider Willen gestehen, dass 
sie CS mit einem Gebieter zu thim hatten, der die besten Ab- 
bichteii hegte und dessen Herablassung die freieste Meinungs- 
äusserung gestattete.^ Sic hatten jetzt in Paris nichts mehr zu 

* fA. tutto cio era dato luogo dall' estreuia ati'abilita di quel Sovrano' — 
aus dem Muude eiuea Italiauo purisi^ituo oiu doppelt werthvolles Zeug- 
uiss. Ich balie kaum nOthig, beizufügen, dass die gauze obige Daratel"- 
Inng den sehr ansführlichen Berichten des Grafen Federieo ConMonieri 
(Lottert' TI, 3 — 44) entnommen ist, Hriefeii an seine Gemahlin, die ge- 
feiorte Teresa Casati, vom 80. April, 3., 4., S., 13,, 14 , tS.. 22., 211. , . 
30. Mai, 3. bis 11. Juni ;nis l'aiis, 16. bis 30. Juni .uis London, dann 
dazwi.schen seinem iioriclite vom Mai ,al conto Carlo Vorri, pre«identü 
della Keggcuza pruvvkoria di üuveruo^ Die erste Audienz bei Kaiser 
Franc 9 — 11, jene bei Caatlereagh IG-^-Sä, die »weite Audiena beim 
Kaiser 26 —29. Manclie Ideinere interessante ZQge laufen nebenher, 
55. H. WO ihm ^L lch am ersten Tage die vielerlei fremd Ulndisdien Truppen 
auf£alleu: fTedeschi, Prussiaoi, Bavari, Saasoni, Bussi*; seine Auslassungen 
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thun und selmten die Abberufung seitens ilirer Vollmarlitgebcr 
in Mailand licrbri, um nuseinandrr ^m'Iich /u können. Eret am 
12. Juni fnnd dies statt, dit- J )rpiitati(Mi erklärte »ich f\\v aui- 
gcliist, (4rat' VI" war In rcits abgegangen. Trivnl'/io und Sommi 
traten eine b*eise nai'li liidlaiid und in (be .Selnveiz an, ]3allabin, 
Fontanelb und Contaloni< ri unt<'rna]inien einen Ausflug naeh 
London, avo einige Tage später aueli Litta und Somaglia eintrafen. 

Nur Ciani und Beeearia kehrten unmittelbar nach Mailand 
zurück, wohin aucli wir uns begeben müssen, um nach diesem 
der Zeit voraneilenden Zwischenspiele nachzusehen, was sich 
mittlerweile iu der lombardischen Hauptstadt zugetragen hatte. 

10. 

Am 8. Mai 1814 war der kaiserliche Fcldmarschall Graf 
Bellegardean der Spitze von. 12.0<K) Mann in Mailand einmarschirt, 
Kemtruppen, besonders die guten Pferde fielen auf; drei Tage 
spllter kamen 5Ü00 nach; die festen Plätze und wiehtigeren 
Städte hatten kleine Garnisonen. 

Die Bellegurde, ein wallonisches Geschlecht, später in 
Savoyen ansässig, haben häufig auswärtigen Souveraincn in Krieg 
und Frieden gedient und den Namen ihres Flauses vielseitig 
yerdient gemacht Graf Johann Franz war Oberstliofmeister der 
Prinzen Xaver und Karl zu Dresden, als ihm 29. August 1756 
ein Sohn geboren wurde, den wir, Heinrich mit Kamen, schon 
1771 in der ausgezeichneten Reiterschaar der Gardes du Corps 
finden; er hat bis in sein h^Jchstes Alter den Ruf eines ebenso 
gewandten aJs eleganten Reiters genossen. Im Jahre 1772 ver- 
tauscht der kaum sechzehnjährige Graf den kursächsischen Dienst 
mit dem kaiserlichen und wird Lieutenant beim Dragonerregiment 
Zweibrücken. Meister in allen ritterlichen Uebungen, von einer 
einnehmenden Persönlichkeit, eifrig im Dienst, massvoll in seinem 

über Fontnitplli (5 ,af»isro pazzaniouto') oder über f1(Mi Zar. Krst ixnvU 
Paris gekonnnon, spricht or von den lilioraleii iS<*i}rungiMi dieses Mt>n- 
archuu: ,il cid faccia cbc i niozzi clic porni a quosta grando opcra iion 
tr«di«cano le sue intenxioni* (4) ; noch der Audiens (2&) hat er nur Aub- 
drttcke des StMttee über ihn: »rimperatore Alewandro sempre comieo 
nelle 8116 idee cavallereseainentc csaltate*; w\o Alexander den Grafen 
von Artoi» und den von den lionrltons veraeliteten Canlaiiicoiirt zu einer 
Tafel ladet (31); wie ,tutto lo sforzo de' suoi diploniati< i' aiij^owendot 
werden iniiäsU), uiu ihu abzuhalten, als Leidtrag^^ndur beim Bugräbniss 
der Kaiserin Josefine su erschoiiien (33) u. dgl. m. 
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Benehmen und Gebahren, weiss er seine Mussestunden fern von 
aussch weifenden Zerstreuungen der J ugend zur Vennehrung seiner 
Kenntnisse, zur Bildung seines Geistes zu verwenden. Seine 
Laufbalm ist eine rasche: 1778 und 1779 Kittmeister in den 
Feldzügen gegen Prcussen, 1781 Major, 1784 Obristlieutenant, 
1785 Obrist. Der 9. September 1788 verzeichnet seine erste 
Waffenthat: an der Spitze von vier Schwadronen des inner-Oster^ 
reichischen Dragonerregimentes Berlichingen (Nr. 1) wirft er in 
dem Treffen bei Beschanie die Türken und führt dadurch die 
Entscheidung des Tages herbei. 1792 zum Generalfeldwacht- 
meiflter befördert^ legt er im Jahre darauf am 17. August im 
Marmoler Walde^ am 12. September mit Obrist Fürst Johann 
Liechtenstein bei Avesnes ie See, am 16. und 16. October in 
der Schlacht bei Wattignies, wo er den rechten FlUgel conunan- 
dirt, dann im Feldzuge Ton 1794 bei Cateau (17. und 20. April) 
an der Marque und bei Templeneuye (17.^ 18. und 22. Mai) 
wiederholte Proben umsichtiger und erfolgreicher Tapferkeit ab 
und erwirbt sich die belohnende Auszeichnung des Theresien- 
kreuzes. Im Jahre 1797, bereits Feldmarschalllieutenant, wird 
er mit General Graf IVIcrveldt nach Leoben zur Verhandlung 
des WaffenstillstandLb niit dfjiu jungen Buonapartc beordert. 
Bald darauf finden wir ihn wieder im Felde, 1799 als Obcr- 
bcfolikhuber in Tirol, wo er durch seinen Sieg bei Taufers 
am 4. April gegen Lccourbc die Verbindunt^ mit Deutschland 
herstellt,^ dann in Italien unter Suwaro'.v, wo er gegen des 
letztern Weisung am '20. Juni, den prceiirncten Ort und Zeit- 
punkt erfassend, das Treflen bei CasinaaTossa w;M_''t und gewinnt, 
wofiir er den nachträ<4lieh(.'u Beifall seines Ubertiddherrn-Sonder- 
hngs erntet. Die Kückkelir Buonaparte's anf5 A<'L'-yf)ten und der 
Tag von Marcngo bringen Oesterreich um alic Früchte zweier 
siegreichen Feidzüge; seine Heere können nicht mehr auf Er- 
folge zählen, ihrem jetzigen Commandanten G. d. C. Grafen 
Bellegardc fällt nur die Aufgabe zu, soviel als mögüch davon 
zu retten und in Sicherheit zu brinjn^en. ßellegarde's Verwen- 
dung ist von da an bald im Felde, bald in der Verwaltung^ 
1^05 in OberitaHen, wo er sich in den heissen Tagen von 
Caldiero (29. bis 31. October) das Commandeurkrcuz des The- 
resienordens erkämpft, 1806 als Commandirender in Inneröster- 



) Rittersberg, Milit Kalender (Prag 1835) 8. 181-134. 
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reich, dann in Galizitm, 1800 in den Schlachten bei Aspcrn, 
Wagram und Znaim, 1810, mit dem Feldmarschaüstabe aiis- 
pezeiohnet, wieder in Galizien, sodann als Präsident des Hof- 
kru'ofsratheB in Wien. Im Jahre 1812 ist er Mitglied- der engern 
Conferenz, weiche die Kriegsrlistmigen zu betreiben hat, und 
arbeitet mit solchem Krfolji^e, dnf^s sich Kais<u' Franz gegen 
einen seiner Vertrauten äussert: ,Der Bollegarde hat das Uli» 
mdghche möirlieh gemacht/ 

So zeigt sich uns Graf Heinrich Bellegarde als ein Mann 
nach dem Ausspruche des Römers ,toga sagoquc clarus*; er 
hatte achtzehn FeldzUge mitgemacht, darunter vier als ( )ber- 
befehlshaber; er hatte wiederholt den Hofkriegsrath geicitct, 
zu verschiedenen Malen an der Spitze wichtiger Provinzen ge- 
standen und sich in allen diesen Stellungen bewährt. Denn er 
war ein Mann, der in seiner PHicht aufging, der nichts über 
das Gebot und den Dienst seines Monarchen kannte, eine Eigen- 
schaft, die wir l)ei hohen Militärs jener Zeit oft genug antreffen. 
,£r war,' sagt sein pietätvoller Biograph, ,einer der wenigen 
Edelsten, welche die Unterordnung des eigenen Ruhmes zum 
Voi'ttieile des hüc listen Zweckes als eine wohl herbe, aber heilige 
Verpflichtung des Feldherrn erkennen/ Das hatte er besonders 
in der letzten Zeit, in seinen Beziehungen zu dem zweideutig- 
sten der Verbündeten, zu König Joachim von Neapel, gezeigt. 
,Glücklicherweise,' schrieb er damals nach Paris, ,haben uns 
seine Schliche und Ränke keinen Schaden bereitet — il n'a 
fait de mal qu'h moi, en me privant peut-dtre d'un peu de 
gloire; mais l'arm^e, les pays ont 6i6 conserv^es, et en bcn 
citoyen c'est un grand motif de consolation.^ 

Graf Bellegarde war von mittlerer Grösse und schlanker 

Gestalt, seme Haltung soldatisch gerade, aber nichts weniger 

als steif. Er verwendete Sorgfalt auf seinen Anzug, so dass 

sein Aeusseres den Ausdruck stattlicher Ritterlichkeit mit einer 

Anmuth vereinigte, die als Widerschein seines Innern bei der 

ersten Annäherung gewann. Ein Militär und Cavalier von 

wissenschaftlicher Bildung, gebot er ttber drei Sprachen, die er 

mit gleicher Ungezwungenheit, mit gleicher ' Gewandtheit im 

mündlichen und schriftiichen Ausdruck zu handhaben verstand.' 

* * 

* Eine der verdientesteu österreichisclien Persünlichkeiten der napoleoiii- 
schcn Periode ist) was seine Uerkuuft uud erste Laufbahn betrifft, von 
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Bei seinem Auftreten in MaiJanrl fand Graf ßcUegarde 
neben der provisorischen Regentschaft sieben Ministerien des 
bestandenen Königreiclis Italien vor: für die auswärtigen An- 
gelegenlieiten mit einer Abtheüung in Paris (Minister Conte 
Maresealchi) und einer andern in Mailand (Carlo Borghi); 
für die inneren (Generalseoretär Paolo de Capitani); für die 
Justiz (Conte Giuseppe Luosi); fUr die Finanzen (Graf Barbö); 
für Kri^ und Marine (Minister-Stellvertreter General Bianchi 

der in- nnd «uslAndiDchen Biographie arg behandelt worden. In Biogr. de« 
bommes vivanto I, sept 1816, p. 338 f, ist er k Cbambeiy vers 1760^ 
Ebenso in der Oetterr. National-Encyklopitdie I, 1835, also noch sa Belle- 

{^anle's Lebzeiten. Ilei L<»mbroso ,Vite tloi primaij Generali ecc. dal 
17*.>6 !\] 1?^I;V fMilnno. rroiii p S<-(»ttt 1>*l:5. als., nocb vor seinem Toilo) 
II, liiidot sifli (Iii' vy<\\' 'Y:\'^esan^,ibe: gehoron zu ('iianibery 1«. De- 
ecuiber i i'«'»0. Der Nckniloij in Frank l's Sonutiigsblätteru 1845, S. 7ü5 f., 
bringt nur die JahreRsalil 1700, wobei wir Übrigens erfahren, Bellegarde 
habe 1815 den König Joachim bei Ferrara und Ocehiobelio gesehlagen 
vnd am 2./3. Miu dessen Heer bei Tolentino vernichtet — eine in einem 
vaterländit^cbcn Dnickw-rrkc unver/eihKche Verwechslung mit Hianchil 
Zwei .labre nncb BcUeg'anki's Tode erschien dessen ausfiiln Iii b<> 13io- 
grajdiie an» der Feder des k. k. ^fnjDrf« im Gcneralquartiernjeistt rstabe 
Karl Freiherrn v. Sniola (Wien Heubner), an dessen Angaben ich 

mich in der obigen kurzen Skizze einmal schon deswegen gehalten habo, 
weil doch mit Grund vorausxusetsen is^ dass der Verfasser uch ein- 
gellender mit seinem Stoffe su beschSiligen nnd verlSsslichere Nachrichten, 
namentlich fiher die von allen bisherigen Angaben abweichende Zeit der 
Geburt, einanziehen in der Lage war als die bisherigen Noti/lcr. Gleich- 
wohl finden wir noch ISol bei Hirtenfeld nnd ^fcynert, Mil. Con- 
vi'rsatidii.s-Jji'xikon I, S. 352, das unrichtige jChambery 17')0\ aber daratif 
d;uj l ichtijr« : er sei ,zuer8t iu sächsische, dann in österreicbLschu Dienste' 
getreten, und 1858 in der Nonv. Biogr. g<^ncralc: ,nä k CSimnbery cn 1765*. 
Nun erscheint Wursbach 1856, der unsem Helden wieder am 18. De- 
cember 1780 sn Charobeiy geboren sein and ,ans piemontenschen IMen- 
sten in «sterreichische' übertreten iSsst; denn <\\r .ibweichenden Angaben 
beruhen ,auf einer Vci wi rlislung mit Bellegardc's Urudf i Frli drich, der 
1753 geboren war'. Worauf Wnr/hach diese Entdeckung gründet, wird 
leider nicht nacligewiesen, was um so nöthiger wäre, da keiner der vor- 
ansgegangenou Biographen 1753, sondern 1750 oder 1756 als Geburte- 
Jahr angegeben hatte und nach der Todesanzeige der »Wiener Zeitung* 
1845, Nr. 804 vom 2«. Jnlins, 8. 1593 der Verstorbene ,88 Jahre alt^ war, 
was zu 1766, aber weder, zu 1755 noch su 1760 passt. Hirtenfi 1d, 
Therestenorden 1867, S. 756 und die neuesten Convei-sationsli xllva 
von Rrockhaus tmd Mover halten sich darum mit vollem Kechle an 
Smola. — Ueber I5i Ibgarde's Erscheinung und Charakter zwei jillor- 
diugs nicht sehr treundliche Urthüile preussischer Diplomaten s. Wert- 
heimer, Oesterreich-Ungarn II, 390','. 
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d'Adda); für die geistlichen Angil('*^enheiten (Abt Gaetino 
Giudici); fUr den öffentlichen Sehnt/ iuiiiiistero del tcsoro 
puhbHcOj Minister Graf Veneri). ÜcUugaide Hess diese Mi- 
nisLi iien bis auf Weiteres fortbestehen, nur diias sic h selbst- 
vei*sUiiidUch ihr Wirkuiipi^skreis auf die in kaiserliilioiii be- 
sitz bcHndlichcn B< staiidthfil«' des ehemaligen Künii:r('irhs 
ItuÜfii beaelir.iiiktc. J )i(' Oberleitung der Polizei mubölc (h r 
Ft'lihimrsehall in <lic eigene Hand nehmen; er bat aber dt n 
Kuiser, ihm einen verlüsslichen Mann zur Seite zu geben, da 
ihm selbst weder im Lande noch auswärts eine geeignete Per- 
sönlichkeit bekannt sei.' Als (besetze blieben vorderhand die 
französischen; nur bezüglich der Ehe glaubte Bclicgarde dcTi 
Hestinnuungen des Code NapolcoD, ^nach welchen znr Gilti>(krit 
der Ehe di(; priesterliche Einsegnung nicht iiothweudig aiid der 
Ehescheidung in mehreren Fällen stattg(;geb<m war, provisorisch 
eine di;n Vorschriften unserer heiligen Keligion angemessene 
Kicktung' gelMüi zu sollen.'^ 

Obwohl in der geschilderten Weise, mit geringen Aus- 
nahmen, in den ersten Tagen so ziemlich Alles auf dem 
alten Platze blieb; hielt man sich dessenungeachtet im Publicum 
aberzeugt, dass eine neue Ordnung der Dinge nicht werde auf 
sich warten lassen, besonders als verlautete, Bellegarde habe 
sich gegen die tollen Beförderungen durch den General Pino 
ausgesprochen, dessen Stern damit im Erblassen war' Als sich 
Veneri, Guicciardi und Paradisi im Namen des Senates vor- 
stellen wollten; erklllrte er, sie nur ab Einzelpersonen empfan- 
gen zu können; sie hatten den ktthnon Plan — in mehreren 
nächtlichen Beratliungen in Casa Melzi soll derselbe ausgebrütet 
worden sein — sich von dem kaiserlichen Feldmarschall einen 
Saal tVir den lU, zur Abhaltung ihrer , regelmässigen' Sitzungen 
zu erbitten; er schlug es ihnen run<l ab. 

In Paris war, Avic erzählt, üljer die künftige Gestalt der apen- 
ninischen Halbinsel bereits entschieden, am 22. traf ein gewisser 

' A. .1. licllognrdo un don Kaiser 21. Mfti 1814. 

2 Ebencla: ,VVeil os mir flen Allerhücliston CJosinTinnpron vollkoinmon an- 
{(■eiiiessen ersrliieii, dass von dem erhten Tag Ihrer Hegiernnf»; das aut- 
liüreii üoll, Wils iu der Gesetzgebuug der vorigeu Kegienuig mit den 
GrandaStseu der kaüholischeii Be%ion in offenem nnd dlrectem Wider- 
Bprncke »tobt, habe icb den Ehegesetsen* etc. 

' Ra«iDi an Confalonieri 11. Mai: ,Onde «periamo cbe le cote pomino an- 
dar meglio* a. a. O. 800. 
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Flocchi iüö Eilbote (Juui'alüuieri'ö an die provisorische licgentschaft 
mit (lieser Nachricht in Mailand ein.' Am 25. erschien die erste 
Kundmachung mit dem kaiserhchen Doppeladler an ä^v 8j)itze: 
sie 1)etraf die Ernennung des kaiserhchen Feldmarsclialis als ,Re- 
volhnäelitii^ter Oouiniissar für die zu der ehemaligen österreichi- 
schen Lombardei geliörigen Provinzen', inbcgriöen das Man- 
tuanische und Jene Departements am linken Ufer des Po, die 
nicht vom k. k. General-Gouvernement von Venedig abhängig.^ 
Bellegarde erklärte am Tage darauf die WahlcoUegiea für auf- 
gelöst, Senat und Staatsrath ftlr abgescha£ßt; die annoch be- 
stehenden Behörden erhielten die Weisung, nach den in Kraft 
bestehenden Gesetzen ihre Geschäfte fortzuführen, in zweifel- 
haften Fällen sich an ihn zu wenden. Den Voraitz in der 
provisorischen Regentschaft, die einstweilen belassen wurde, 
nahm Bellegarde für sich selbst in Anspruch; Graf Carlo Verri 
war somit abgedankt.'' ,Die Regenz', berichtete BeUegarde 
am 31. Mai an den Kaiser, ^hat bis jetzt die souveraine Gewalt 
ausgeübt; jetet ist sie die oberste Behörde, welche mit mir und 
unter meinem Vorsitz die mir allergnädigst anvertrauten Pro- 
vinzen im Allerhöchsten Namen Eurer Majestät verwaltet Die 
Verordnungen gelangen von mir und der Begenz zum Vollzug 
an die Ministerien und von diesen an die Pkräfecten, Intendanzen 
und sonstigen UnterbehOrden^ 

Eine neue Ordnung der Dinge war somit in Scene gesetzt, 
die Österreichische Partei war in vollem Siege, die Feinde der 
gestürzten Grössen brüteten Vergeltung und Baehe. GefUng- 
niss, Galeere, Galgen, zum mindesten Verbannung waren die 
Strafen, welche die neue Regierung, so meinten sie, allen müsse 
zutheil werden lassen, deren feindselige Gesinnung bekannt sei. 
Das war jetzt die Zeit, wo das Späher- und Angeberibum seine 
Blüthen trieb; kein Tag, wo nicht von Ungenannten oder auch 
von Genannten, die sich wohldieneriscb an die jetzigen Herren 



< Offenbar jener Bericht vom 18., dessen in der Anmerkui^ 1 su S. 476 

^1 ficht worden. 

3 i>ie Allerhöchste Entschliessnng datirte vom 14. Mai; Oest. JBeob. Nr. 157 
vom 6. Jani, 8. 846. 

* Mwrcbese de Brome an Confalonieri 26. Mai (H, 805): ,Og|(i il sigbor " 
Conquistatoro a preso le redinl in mano, togliendole da qnelle di Verri 
e (lella Ueg^enza, »ebbone di eodeeta facda le viste ancora di non eMer 
lui che il priiuo. Figuratevi quanti vim d'arrabbinti s'iacontrano.* 
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des Ta^es herandrängteB, giftgeschwoUene Anzeigen und Auf- 
forderungen zu behördlichem Einschreiten überreicht wurden, 
die BeUegarde meist ohne sie zu lesen ins Feuer warf. Dazu 
wurden allerhand Presserzeugnisse aus der abgelaufenen Zeit, 
]>ruckwerke von ^ansenisten' und Atheisten*, von , Jaeobinem' 
und ^publikanem' als Beweise des gefiihrlichen GteisteB, den sie 
zu bannen habe, der Polizei zugesteckt Den dankbarsten Stoff 
lieferten in dieser Richtung noch immer die Fk-eimaurer wegen 
ihrer grossen Verbreitung in aUen Zweigen der Verwaltung und 
des Heeresdienstes, und überhaupt wegen der Bevorzugung, 
deren sie sich unter dem früheren Kcgiment zu erfreuen hatt^. 
Auf vertraute TOn Baab nach Wien geleitete Denkschriften und 
Anzeigen und in deren Folge aus Wien her&blangcnde Befdile 
wurde der Stand der Freimaurer sowohl in der Lombardei als 
im Venetianischen pcrsouenweise erhoben, und da zeigte es 
sich in der That, dass es keine Schichte in den besseren Ge- 
scllscliaftsclassen gab, Civil und Militär, J^aien, aber aucli (»eist- 
liche, in denen dieser Geheimbund nieht seine nulunti r sehr 
zahlreichen Zugchün<<on bcsassj In ^Mailand liatten vier Logen 
bcbtandcn: Iini)criale Carolina, Reale Gioscffina — nach der 
Kaiserin Josehnc — , Reale Eugcnio und Reale Anialia Augusta, 
der Vicekönig war Grossmeister über alle gewesen, über ihm 
aber hatte der Kaiser in Person gestanden.'^ Doch hatte sich 



' A. .7. 1814, üeil. 5611 "2103 a<1 HD iinüot sich itniieniHch und in »leutedier 
Ueber8etjiiing eiu anonyme« und uudAÜrteä heftige« Memoire gegeu die 
Fraimatiirw, mit iehr vielen persOnlieheD Netixea mid Chuakterbtikea; 
es ist an den ,Ononiti8siino Signor Committttrio di Polisia* gerichtet, also 
entweder an Valmagini in Verona oder durch di«Km an Saab in Padna. 
Terfnssor war der Advocat Dr. Zanetti inVeronaf ein al>geMigter Feind 
des französischen Rcgfiments. 

' A. a. O. 2326 ad 83, wo Herr v. Raab l inou .Elouco' <U i MaiIHnder Frei- 
mnuror an den Polizeipräsidenten Jiaron Jiagor sendet. Ihm sehr iiamen- 
reiehe Veneichnias unterscheidet ,Prate11i di prima Classe* und solche 
,di fleconda*. An der Spitie jener stehen geschrieben: ,NapoIeone Bona- 
parte. Engenio. Mel/ä d*E!riI Duca di Lodi Gnarda Sig.; dann fulgen 
w. a. Conte Foneroli Gins. Gr. Maggiordomo. Marosuilchi Fenlinando. 
Vapcari, Ministro deirintrrno. Fontaneiii Achillo. Pino Dommico, Ctc- 
uerale i>iv. Monti Vincenüo, Mcmbru doli' L^tit., Bar. Lecchi Augelo. 
€*• Verri Carlo Sen'* . Luini Giaconio Dir. gen. di Polizü-u C** Polfran- 
cesdii Pietro Generale. Bar. Smancini Ant Pref. delPAdige. Bar. Ferd. 
Porro Pref. del Brenta. Priua Luigi Seg. delia Direi. delle Zecehet die 
Prefetti und Vice*Prefetti der Adda, Chioggia, Agogna etc. etc. Unter 
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schon in der letzten Zeit keine derselben in aufrcchtcni Stande 
bcfiindi n, da sie der Viceköuig im September 1815 schliessen 
Hess und alle ferneren Zusammenkünfte verboten liatte; es hatten 
sieh viele Unordnung-en in dief^elbcn eingesehliolioTi, es waren 
Personen von /.weifidliaftcni Charakter, selbst aurUchjo^c Sub- 
jeete aufgenommen worden, deren Versammlungen keinen an- 
dern Zweek als Gelage mit reieh besetztem Tische und ge- 
füllten Bechern zu haben schienen; Prinz Eugen, so hiess es^ 
habe mit ilmen eine Keform vornehmen^ die Logen in eine 
gelehrte öesellsehaft umgestalten wollen, wozu es allerdings im 
Sturme der unmittelbar darauf drängenden Ereignisse nicht ge- 
kommen war. Aehnlieh stand es in Venedig. Hier hatte nur 
eine Loge, Eugenio Adriatieo, bestanden, aber mit mehreren 
Versammlungsorten^ in Oasa Reche bei 8. Maria al Ponte delle 
Erbe, in Oasa Franzetti bei S. Lucia am Oanale grande^ bei 
8. Margarita, in Canal Reggio und noch an einem fUn^n Orte, 
80 dass man im Publicum ebenso viele Logen zu zahlen pflegte.^ 
Als Stifter der Loge und erster Meister vom Stuhl wurde ein 
Ck>nte Ragoni genannt, der sich jetzt auf einen Anhänger 
Oesterreichs hinausspielte, gewiss dem Kaiserstaate g^enüber 
keine feindseligen Gesinnungen hegte, obwohl er der Polizei 
als einer von jenen galt, die fllr einen unabhängigen constita- 
tionellen K(}nig von Italien schwärmten. Auch hatte Ragoni 
die Loge seit mehreren Jahren nicht besucht und sich zur 
Nobü Donna Maria Benzon gezogen, zu Zeiten dör Republik 
eines der schönsten und galantesten Weiber von Venedig, das 
auch jetzt noch seine feurigen Anbeter, darunter eben ünsem 
Grafen, zählte. Eine Zeit unterhielt sie den besuchtesten, oder 
vielmehr den einzigen Salon in der Lagunenstadt, wo nicht ge- 
spielt, sondern blos geplaudert wurde und sich aller Stadttratsch 
zusammenfand, so dass von dort auch alle Gerüchte ausgingen. 
Mit Politik hatte sich die Benzon ihr Lebelang nicht beschäf- 
tigt, sondern einzig mit Licbcsliändeln, und so war auch ihr 



den tFmtelU cU »ccouda Clause' folgeu dauu die dli miuoruui geutiuiu, 
bei deaw. merkwaFdigerwdfle die AdTOeatMi keine iHWonden Aulfollende, 
degegen Professoren und Lehrer aller Anstalton eine sehr grosse Bolle 
spielen. 

» A. J. Convolut ,Versclnvöningon' 1814, Z. 2047 ad 83; in der .Spedfica* 
daAelb.st figuriron I^namto aller iiirii^Michon Art, vier Biditor, drei Advo- 
cateu, vier ala ,£breo' bezeicliueto Individuen otc. 
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Salon^ obwolil er polizeilich überwacht wurde, in politischer 
Hinsicht völlig harmlos* und ebenso wenig trug der ehemalige 
Aleister vom Stuhle etwas von seiner freiraaurcrischen Vergan- 
genheit in den Sal<m der j:;efeierten Weltdame Iiinüber. Auch 
in allen Hauptorten der Departements hatte es Logen gegeben: 
Amaliii Augusta in Brescia, La Rena in Verona; in Mantoa 
hatte der Vicekönig auf Befehl Napoleon's eine Loge im alten 
herzoglichen Palast herrichten lassen. Aber keine dieser Logen 
scheint mehr in Thätigkeit gewesen zu sein. Von der Loge 
Capace in Padua erfHliren wir bestimmt, dass sie vor dem Ein- 
marsch der Kaiserlichen durch den l^äfcctcn Baron Porro ge- 
schlossen worden,^ wie sich auch die Loge Eugenio Adriatico 
zu Venedig noch vor Ende des Biocos von selbst aufgelöst 
hatte; ab im Juni bei dem Advocaten Pietro Oomarolo und 
dem BuchhSndler Gins. Picotti Haussuchung gehalten wurde, 
machten diese nicht die geringste Schwierigkeit, alles, was sie 
noch in Hllnden hatten, Freimaurersehürzen, Insiegel, Deco* 
rationen und Medaillen, Werkzeuge und BUcher an die Behörde 
aaszuHefem, von welcher diese Gegenstände mit Vermeidung 
alles Aufeehens vertilgt wurden. Von einer GefiNlirlichkeit der 
Freimaurer als Körperschaft konnte bei so bewandten Umstän- 
den kaum viel die Rede sem, höchstens in der Person einzehner 
ihrer Mitglieder. Wenn Prinz Eugen die Mailänder Logen 
wegen Firass und Völlerei hatte schliessen müssen, so waren 
sie ohne Frage in politischer Linie von keiner Bedeutung. Auch 
genoss das Freimaurerihum, wie schon ftflher erwähnt, ausser^ 
halb seiner Kreise weder Ansehen noch Achtung. ,Man er> 
weist,' berichtete der venetiamsohe General-Polizeidirector nach 
Wien,^ ,den hiesigen Freymaurem zu viel Ehre, zu glauben, 
dass sie Einfluss auf das Publicum haben können ; sie werden zu 
sehr von dem Volke verachtet, Freymaurer oder ein schlechter 
Mensch sind lang bey dem gemeinen Mann synouima.* 

Bedenklicher waren für den Grafen Bellcgarde manche 
Vorgänge in den Krds^ der gewesenen italienischen Armee, 
obwohl er auch hier an der Ueberzeugung festhielt und selbe 

1 Raab an Hager, Padna 9. Juli 1814. 

' Raab 15. .Tuli A. J, 

^ Üaah aii Uager, Tadaa 15. August. 

G 
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in Wien zur Gcltuii'i^ zu brint^on suehte: so lang nach aussen 
Friede gehalten werde, sei von all diesen Machenschaften, ge- 
heimen Abreden und Pllineu nichts zu besorgen. Dass es derlei 
verdecktes Spiel gab, htt keinen Zweifel,* obwohl man in Re- 
gieningskreisen bis zur Stunde nichts Genaueres wiisste. Auch 
machte ja die Ungewissheit, die über das Schicksal und die 
künftige Bestimmung der einzelnen Officiere noch iramer 
herrschte, eine grössere £rregimg derselben begreiflich. Dazu 
der Hochmuth der gewesenen Glieder der ,grossen Armee', der 
Theilnehmer an deren (seither freilich erblasstem) Kuhm und 
Triumphen. In Brescia*und anderen Städten, wo noch viel 
italienisches Militär lag, aber nur geringe österreichische Be- 
satzungen waren, gab es zwischen diesen und jenen fortwäh- 
rende Händel und Reibungen, Schlägereien und selbst Tödtun- 
gen; unter den Officiercn beider Thcile kam es häufig zu 
Duellen. Hur die grosse MUssigung, ja Selbstverleugnung Belle- 
garde's verhinderte ähnliche Aussdireitungen in der Hauptstadt^ 
wo sich, wie Mantavani tn seinem Tagebuch zu verstehen gibt, 
die italienischen Oificiere begnügten, den kaiserlichen ins Ge- 
sicht zu lachen, Schimpfworte in den Bart zu murmeln und 
die Faust im Sack zu machen. Eine baldige Reorganisation 
der italienischen Heerestfaeile und Eingliedenmg derselben in 
die k. k. Armee that dringend noth; ein erster Schritt dazu 
wurde damit gemacht, dass man alle französischen und corsi- 
Bchen Qf&ciere, aber auch alle, die anderen Staaten Italiens zu- 
gehörten, ein&ch nach Hause schickte. Bezüglich der ein- 
heimischen sah sich der kaiserliche Feldmarschall am 20. Mai 
veranlasst, eine Commission mit den Generalen Villata und 
Mazzucchelli niederzusetzen, welche deren seitherige Haltung zu 
untersuchen und über jene, die sich eine Verletzung der Dis- 
ciplin schuldig gemacht, abzuurtheilen hätte. Am 30. geschah 
ein Schritt weiter: ein Tagesbefehl Bellegarde's betraf die Um- 
schafiinin- der ehemaligen italienischen Truppenkörper in k. k. 
östcn-eieliisehe, zugleich mit der Bekanntgabe, dass Se. Majestät 
beschlossen habe, jene Officiere der ersteren, welche die Bahn 
der Pflicht und Ehre nicht verlassen haben, iu die Reiben 

1 Hailand, 16. Mai: ^ spera che il tempo migliori.; aera paaaata coi ca« 

merata Bongi, Stampa o fratelli Montanari; abboccamento avnto col sigivor 
colonello Bidaaio.' Dr> CaRtro, Caduta 220 nach einem von ihm ein- 
geRekenen Manuscript der Familie Bignami. 
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Allerhöchst Ihrer Änii* t^ aufznii» Innen,' die bestaudcucii (.iarde- 
regimeiiter aL» iu den II;i}iiii« ü der österreichischen Heeresein- 
richtun^r nicht pas-t-nd wunlro aufgeluat, 1. Juni, und aus zwei 
üsterrtie liisclK 11 und zwei vordem itahenischen O^^nfralen — 
Teodoru Lecehi lür die Infanterie. ViUata für die ravallerio — 
eine Oommission gebildet, um die anbefohlene Keorganisatiou 
durchzuftihren. 

Ini ^'r<).>s(Mi Pu}»licu]n wan:-n nur wenige Planuiacher 
aus der Partei d<-r .rt iiien Itaiien* r'. die trotz der für jeden 
besonneneu Politiker nicht mehr zu missdeutenden Nachrichten 
aus Paris von der Idee eines unabhängigen Königreichs Italien 
nicht lai»sen wollten. Von einem Kränzchen sonderbarer Schwär- 
mer wurde sogar eine Adresse an Kaiser Alexander berathen, 
die, ans ,Novara' datirt, wa£ das ^ruhmvolle Haus von Sayoyen' 
hinwies, das ^italienisch' und ^dessen Ahnen der Kuhm und die 
Zierde Italieii>>' «eien. Als Verfasser galt Ugo Foscolo, und 
das sah ihiu alierdings ähnlich; indessen Hess sich nichts er- 
weisoi und man mosste sich, einem Befehle aus Wien zufolge, 
begnügen, ihn zu fiberirachen. Mehrere hielten, weil ja Oester- 
reich schon nicht mehr zu umgehen sei, an dem Erzherzog 
Franz von Oesterreich-Este fest; in einer zn Mailand gedruckten 
Schrift ;Sui futori destini d' Italia' wurde er eingeladen, die Ge- 
schicke der EEaibinsel in die Hand zu nehmen. Graf Poito* 
Lambertenghi, der persönliche Freund ConfiUonieri's, aber klttger 
und Torsichtiger als dieser, steifte sich nicht auf den Herzog 
von Hodena, er verlangte sich nur überhaupt einen Österreichi- 
schen Prinzen und machte ans seinen Wünschen in wieder- 
holten Unterredungen mit dem kaiserlichen Feidmarschall, mit 
dem Grafen Nngent o. A. kein Hehl: mit Modena vereinigt, etwa 
Qenua dazngeschlagen, würde es ein schönes Königreich geben, 
mit 30.000 bis 40.000 Bajonneten eine achtunggebietende Vor- 
mauer gegen Frankreich, eine Hauptstadt wie Ungarn eine 
habe, Landstande aus dem Adel, der wetteifern würde, den 
Glanz des Thrones zu erhöhen.^ 

Ans dem Venetianischen, dessen Bewohner von einer sanf- 
teren nnd fügsameren Gemttthsart nnd, verlautete von derlei 



» Oent Rc.b. Nr. 164 vom 13. Juni. 

2 Pi.rrn an Confalonieri 13. Mai bei Cautü ,11 Cuuciluitore e i Carbonari' 
(Milano, Treves, 187ö) 4—6. 

6» 
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Entwürfen und Vorschiiigen niclits; hier gab es liöchRteiis Ge- 
rüchte, und in der Lagunenstadt selbst nächtliche Aufschriften 
an den Mauern öffentlicher Gebäude, Anschläge an den Strassen- 
ccken u. dgl. Einer dieser Aufrufe begann : ,Concittadini ! 
Popoli di Venezia! Pubblici funzionarü' und schloss mit den 
Worten: ,Viva la nostra Indipendenza Nazionale, Viva la nostra 
prossima Redenzione!' Ein anderer, gleich dem früheren ano- 
nym, entliielt die Auffoitb rnrig, sich bei den verbündeten Mäch- 
ten für die Unabhängigkeit der apenninischen Halbinsel, für - 
die AVicderhcrstellung des italienischen Königreiches oder jene 
der Republik von San Marco zu verwenden. Thatsächlich ge- 
ficliali nichts, wenn es auch nicht an vereinzelten Gläubigen 
fehlte, die solchen Kundgebungen ganz unbekannter Urheber- 
schaft und verdächtigen Charakters nachliefen und es? z. B. 
allen Ernstes hinnahmen, Kaiser Franz werde aus eigenem An- 
triebe den Grossmilthigen spielen und seine oberitalischen Er- 
oberungen zu Gunsten eines selbständigen Königreiches Italien 
wieder herausgeben, allenfalls an den Grossherzog von Toscana 
mit dem Titel eines Königs von Italien abtreten. Als der Har- 
chese Ghislieri im Juni 1814 durch Verona reiste, konnte er 
derartige Redereien mit eigenen Ohren hören,^ 

11. 

Mittlerweile war die Ilersteliun«;' der alten Ordnung in 
allen Gebieten von Ober- und ]\ritteI-TtnIien in vollem Zuge, In 
Turin gebot seit H. Mai der k. k. Feldmarsehalllientenant Ferdi- 
nand Graf Bubiia als Militärgonverneur an der Spitze üstcrrciL-Iii- 
sclier Truppen von allen Waffengattungen; unter ihrem Schutze 
waltete Marchese Asinari di San Marzano als Civilgouvernenr 
und Präsident des obersten Regiemngsrathes. In Rom hatte am 
13. Mai gleichfalls unter dem Schutze kaiserlicher Besatzung 
Msgr. Agostino Rivaroli als Bevollmächtigter S('iner Heiligkeit 
von dem ehemals päpstHchen Gebiete vorläufigen Besitz ergriffen. 
Die Monarchen dieser Länder wurden mit jedem Tag erwartet. 
Lord Bentinck, der um die Mitte Mai dem Grafen Bellegarde 
in Mailand einen Besuch abgestattet hatte, eilte nach Genua 
zurück, um am 17. morgens den von seiner Insel zurückkehrenden 
König begrtlssen zu können; am Tage darauf setzte Vittore 

« Carte seg. I, 22 j vgl. ebenda 2ö-a0, 242 f. 
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Eniami' ]«- T. seine Rei^c i'^n uiul hielt am leieriieln n KiT^zncT 
in die i>tafit, d'w m>Atr al^ füntz-Oin Jahre friilit-r sein k'nui^iiflicr 
Bnider knimi:i<T\ > ill v. rla--(: i: halte. \ivr Ta^re später sali dlf 
ewi^f Siiidi ^in ;ihiilirlir< Srhaii-j*!«^-!. \'on dem k. k. Hofrath \ind 
bcvoilmäehiig;ten Minister Ludwijr Kitter von Lebzelteni. <ier 
ihm als Vertreter der verbündeten Mäehte in einem vierspännigen 
CialHwagen eiU|reirengefahren. eiui^'-e Miglien vor Rom ehrfiirehts- 
voU begrüsst, von einer Abtheilung k. k. Husaren zu beiden 
Seiten der Porta del Popolo als Ehrenbedeckung empfangen, 
kam Pius MI. nach Rom «urück, das er seit der Nacht des 
6. Juli l^O^J mit keinem Fusse betreten hatte. Um dieselbe Zeit, 
17. und 20. Mal, nahm Graf Julias Strassoldo als kaiserlicher 
Commissär im Namen Maria Louisens Besitz von Parma. Pia- 
cenza und Guastalla, anfangs Juni wurde eine Ke.gentschafl mit 
Conte Cesare Ventura als Direetor an der Spitze bestellt, die 
in ihrem Namen die einstweilige Leitung der GesdiäOc über- 
nahm. In solcher Weise war auf der apenninischen Halbinsel 
die Hauptsache thatsächlieh bereits in Vollzug gesetzt, als der 
Pariser Friede vom dO. Mai die Unabhängigkeit Italiens als Orund> 
satz aufstellte; es war damit gemeint, dass Italien, das hinfüro 
aas selbstilndigen Staaten bestehen werde, seine bisherige Ab> 
hangi^eit von Frankreich ebenso verliere, die franadsischo 
Oberherrschaft hier ebenso ein Ende haben sollte wie in Deutsch- 
land, in der Schweiz, auf der pjrren&ischcn Halbinsel. 

Am 12. Juni durchzogen in Mailand öffentliche Ausrufor 
unter Trompetenschall die Stadt. Ein Aufruf Bellcgardc's, der 
an allen wichtigeren Punkten herabgclesen wurde, machte der 
Bevölkerung kund und zu wissen, dass die lombardischen Pro' 
-vinzen, inbegriffen Stadt und Gebiet von Mantua, dauernd dem 
österreichischen Eaiserstaate einverleibt seien — ,le vostre pr»- 
vincie sono definitivamente incorporate all' Imporo d' AustHa*. 
Fttr den folgenden Tag wurde die feierliche Begehung de« To 
Deum laudamus in allen Haupt- und Pfarrkirchen der Stadt 
angesagt Ein Decret der provisorischen Kegontschaft vom IH. 
erklärte die Formel ^Während des Bestandes der provisorisolum 
Regierung' und ebenso die Wappen und Farben des letzt 
bestandenen Königreichs, ;gli emblemi del cossato governo' ftlr 
abgeschafft: das österreichische Wappen und die J^ezeiohnu»g 
des Kegieningsjahres des Kaisers und Königs Franz I. haben 
an deren Stelle zu treten. 
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Die italicnih^clic Partei war damit abrr<"fl'inkt. invl sie bc- 
nützto den ersten gegebenen Anlass, ihr<>ni rnnuith über den 
nun endgiltjrr cini^etretenen Rcji^iertms^weehscl Luft zu maeben. 
Am 14. wurde im Theater della ( 'annbbiana ein Stüek auf- 
geführt, betitelt ,Die Sehlacht bei Leipzig* und eigens zu Preis 
und Ehre der hohen Verbündeten angelegt. Es erfolgten aus 
der Masse der Zuschauer Pfiffe und Zischlaute, was einen solchen 
Scandal zur Folge hatte, dass das Haus geräumt werden musste. 
Es war das Werk cüuEelner politiBcher Störefriede; denn von 
sympathischen Räckerinnenuigen an den Geschhigenen von 
Leipzig war in der Masse der Bevölkerung ebenso wenig die 
Rede als in den höheren Schichten der Gesellschaft, in deren 
Kreisen Spottverse und Witzreden auf Napoleon und dessen An- 
bang, Schmähschriften einheimischen und fremden Fabrikates 
(Iii IJim lc machten. In einem französischen Gedicht ,Lc songc 
d' Enghien^ erhebt sich der Prinz ans seiner Gruf^ und erscheint 
seinem Mörder: ,11 7 a un Dieu vengeur/ Ein Testament Napo- 
leon's in Versen begann: ^e Ugae aus Enfers mon gönic^ und 
schloss: ,Et 1' hdpital h mes parens'. Auf einem der Zerrbilder, 
von denen es in der Stadt wimmelte, war der ^uonapart' zu 
schauen, wie er im Hemd aus Paris davonlauft. Schon Hessen 
sich Stimmen hören, dass mit allem aufgeräumt werde, was an 
den gesttirzten Tyrannen erinnern könnte; nichts mehr von 
einem ,Foro Bonaparte^, nichts von einer ,Porta Marengo'; der 
stolze Triumphbogen am Marsfelde, nicht mehr ein Gedenkzeichen 
für Schlachten und Siege sollte er sein, sondern ein Denkmal 
der Wiederkehr des lang ersehnten Friedens! 

In den Reihen der österreichischen Partei, und das war 
jetzt die weit überwiegende Mehrheit in allen Classen, herrsch- 
ten Freude und Jubel. In den Familien des alten lombardischen 
Adels, die noch die Zeiten Theresiens und Josephs erlebt hatten, 
kümmerte man sich wenig um die Stichelrodcn derlGssvergnügten 
über die ,k. k. Kämmerer', die nun ihre goldgestickten Fracks 
mit dem goldenen Schlüssel zur Seite wieder hervorzögen,' 

1 Von k. k. Kämmerern au der frOhereu tisteneidiiwlien Zeit werden im 
Hof- und Staals-SchematismuB von 1816 «ngelUlirt, lebten also noch als 

alte, zum Theilo uralte Herren, und zwar v<<n der Ernennung 1765 

Mnrchcsc Carlo Arconati, 1769 Graf Pietro Visconti Borromeo nnd T>uca 
Antonio Litta Visconti, 1773 Maivlieso Alfonso Litta (zitg-lpich wiiklichor 
Qeheimratli), 1775 die Grafen Fruucesco Visconti und Ottaviano Borromeo, 
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oder iibcT die Bibliothokfirc der Ambrosiana, die ihre <;i\l(lt'nen 
Ketten und Medaillen wii'der zeigen könnten. In der That ging 
durch die oberen ^Schiebten der Gesellschaft eine starke Strö- 
mung nach rückwärts, so dass in der Stadt vielfach davon ge- 
sprochen wurde, die provisorische Regentschaft liabe es sich 
flim Ziele gesetzt, alle» auf den Stand vor 1796, dem Beginn 
jenes Trienniums verabscheuten Angedenkens^ zurückzubringen. 
Personen, die sich mit solchen Ideen trugen, waren im Grande auch 
Unzufriedene, nnrdass ihr Missmuth gerade den entgegengesetzten 
Charakter von jenem der Idealisten nationaler Unabhängigkeit 
batte; denn ihnen war die rückschrittliche Bewegung viel zu 
l&ngsam, der kaiserliche Bevollmächtigte zu alt und zu schläfrig, 
;BeUetardi' sollte er heissen, nicht Bellegarde. 

Der aber liess sich nicht irre machen. Er kannte nun 
seine Mailänder schon sehr wohl und wusste, kaum dass er 
ein paar Wochen da gewaltet hatte, recht gut, wen er zu seiner 
Rechten zu stellen habe und wer unter die Böcklein auf der 
linken Seite ^ehüre. Adel, Clerub und Landvolk, so berichtete 
er nach Wien, zeigten die entschiedenste Abncifrunir pregcn das 
gestürzte Regiment und hätten die Anliiinglichkeit an das Kaiser- 
haus ungebcliwäeht erhalten; MilitHr, Beamte und der Mittel- 
s\md seien Gegner der neui-n ( )rdnung der Dinf^^e. jEs ist 
moirlich, dass sie ihre ^\'i■uls(•he auf die Nähe, in welcher sich 
(Irr Kaiser Napoleon Ijetindet, auf das in den Angen des Pnbli- 
luiiis nicht klare lietra,i::en des K<ini£^s von Neapel, auf die 
Unzufriedenheit der Armee in Frankreich, zum Theil aueli auf 
Hoffnungen, welche ihnen früher von den englischen Generalen 
gemacht worden sind, gründen^ ' Aber er war sich darüber klar, 
tl.m mit der Beseitigung der französischen Uerrseliaft die Ifaupt- 
sache gewonnen war und dass seine Regierung damit den Gross- 
thdl der Bevölkerung auf ihrer Seite habe, vorausgesetzt, dass . 
man davon ausgehe, das Gute, was an neuen Einrichtungen die 



1776 vml 1777 Oiberto Borromeo, Alfonao Caatiglioiii und Carlofranco 

Durini; dann mit Unterbrechun;X in der Josefinischen Zeit vmi T.oi>j)ol(l II. 
und Frau/. IT. 1790 Don Giulto Ottoliiii, Alberto Littä, ViUliano Con- 
faloniori, AupriiMto Casati, 1791 Graf Franc. Gins. Gnicciardi, Marchese 
Franc, l'ietro Ghisilieri, 1792 Marcheso Annibale Soiuninriv.i, Graf Giu- 
seppe Gambaruna, Marchese Giambattista Litta-Modagnini, Graf Carlo 
GiiiociardL . 
1 A. J. BeU€gaide an den Kaiser 31. Hai 1814. 
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Zwischenzeit gebracht^ zu erhalten oder doch zu schonen, den 
eingerissenen Uehelständen sobald als möglich Abhilfe zu schaffen. 
Manches in letzterer Hinsicht war, wie wir gesehen, gleich in 
den ersten Tagen nach dem Sturze des französischen Systems 
geschehen, anderes geschah jetzt. So wurde mit Erlass vom 
10. Juni die yerhasste einpercentige Capitalstener endgiltig auf- 
gehoben und um dieselbe Zeit die von Napoleon eingeführte 
Abgabe von 50 Percent für alle aus dem Ausland eingeführten 
italienischen und lateinischen Bttcher, und von 1 Percent für 
den Bogen jedes in Italien gedruckten Buches abgeschafft. 
Bücksichtlich der Salzpreise, des Tabaks, des Dazio consumo 
liesB eich zwar die von der Gemeindevertretung gleich in der 
Nacht vom 20. zum 21. April verfügte Herabsetzung auf die 
Hälfte nicht aufrecht halten; sie wurden auf den Stand von 
1796 gesetzt; was immer • gegen den Tarif in der letzten 
Ettgenischen Zeit eine ganz erhebliche Ermässigung war. Die 
jähriichen Einnahmen gingen infolge dieser Massregeln allerdings 
bedeutend herab — man woUte den Ausfall auf jährlich 7,268.0Ü5 
Tjire berechnet haben — ; allein Bellegarde erklärte in Wien, das 
gehe nun eben nicht anders, da ,das Abgabensystem der vorigen 
Regiernnr,' otTcnbar so Uberspannt wm-j dass es ein sonst sanftes 
und ruhigeö Volk bis zum Ausbruch seiner Verzweiilung ge- 
bracht hat^^ 

In ähnlicher Weise ging Fürst Keuss im Vcnetianischen 
vor, ausserordentliche Abgaben wurden abgeschafft, drückende 
herabgesetzt. Das Hauptaugenmerk bildete hier mit Kccht Ve- 
nedig selbst und da wieder ganz besonders der Handel, der 
unter frauzüsibchenx ücginient nahezu auf den Nidlpunkt ge- 
bracht war. Die Aufhebung der Continentalspurrc und die 
Freundschaft der britischen Flagge, die noch kurz vorher der 
Schifffahrt aller mit Frankroicli verljündeti n oder von diesem 
abhängigen Seegebiete so getalirlieli gewesen, brachten in kür- 
zester Frist neues Leben in den Hafen der Lagunenstadt, welchen 
Schiffe mit Colonialwaareu aus der Levante, von den jonischen 
Inseln, aus Kotterdam und Marseiile zu besuelien begannen, von 
einer Woebc zur andern zählte man nielir Handclstahrer. Wie 
für den vcnetianischen Seeverkehr überhaupt, so hatte die 
französische Kegierupg auch für die Sicherung des vcnetianischen 



* A. J. Bellegarde an den KaUer 31. Mai 1814. 
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IlalVais nur stiefmütterlich pjcsorj^t. Die Murazzi, die berUhnitea 
StcinAVälle aiu Eingänge d^iSöulbcn bei Malamoccu, waren zwar 
nicht dem Verfalle preisgegeben, aber deren Erlialtnng nur 
lässig betrieben worden, so dass jetzt ein rasches und umfassendes 
Eingreifen Noth that. Der Gencral-(4üuverneur naliin in Person 
den Augenschein vor und ordnete unverweilte Inangriffnahme 
der erforderlielien Arbeiten an. Dassvon der Bevölkerung eine 
derartige wolilwollende und nach alk^n Ixielitungen aufmerksame 
Thfitiirkeit l)ahl erfasst und dankend anerkannt wurde, braucht 
nicht gesagt werden, nnd dass die neue Regierung und deren 
Orij^ane dadurch volksthümlich im besten Sinne des Wortes 
wurden, war eine begreifliehe Folge davon. Eb bedurfte darum 
nicht erst eines Winkes von ol)en, um Kundgebungen in solchem 
Sinne an die Stufen des Allerhöchsten Thrones gelangen zu 
lassen. Städte und Gemeinden baten um Wiederherstellung der 
früheren österreichischen Verfassung, der Freiheiten und Be- 
günstigungen, die sie seinerzeit genossen. Wie in dem illyrischen 
Departement Tsonzo, so wurden in den venetianischen Provinzen 
Mitte Juli Anstalten getrolfen, Deputationen nach Wien zu senden, 
um dem Monarchen für den errungenen Frieden und für die 
sie beglückende Wiedcrvereinigimg mit dem Kaiserstaate zu 
danken.' Im Mailändischen war man zwar noch nicht so weit, 
allein an Anregungen und Vorbereitungen fiir einen solchen 
Schritt fehlte es auch hier nicht 

* * 

* 

Südlieh vom Po waren in der Zwischenzeit, immer unter 
den Auspicien des kaiserlichen Doppeladlers und in Ausführung 
des Pariser Friedens, einige Veränderungen eingetreten. In 
Florenz hatte es Generalmajor Graf Starhemberg als Müitär- 
commandant von Toscana und Gkneralgouvemeur yon Lueca 
und Piombino unternommen, dem von der Berölkenuig mit 
Sehnsucht erwarteten Crrossherzog die W^e zu bereiten; am 
16. Juni war allgemeines Vergeben und Vergessen verkündet 



' Die illyrische Pi putation orschien ;im 80. Juli, 10 Uhr vurmittags, vor 
i\eui Kaiser, für ilie voiiof inius'rlio tnidc ti'li den Tn^ nicht angegeben; 
Anreden der beiden ] )('|)ut4itionen und Antwurteu de.«i Kai.sers Oe.st. Beob. 
Nr. 240 f. voiu 28. nnd 29. Augu.st, S. 128« f., 1294 f. Der feierliche 
Empfang der lombardiselieii Deputation am 10. October, Ansprache und 
Antwort ebenda Nr. 296 vom 22. 8. 1611 f. 



90 



[494j 



worden: keiuer ^Viigeberei, aber auch keiner Privatrache sollte 
hinfüru stattg^egeben werden; am 24. hatte ein in den schmeichel- 
haftesten Ausdrücken nLj^efasstes Decret die Nationalgardc von 
ihrem bisherigen Dienste entliobcn. Die elicnials päpstlichen 
Lcijationen waren von den Trn})pen König Joaehim's geräumt 
worden, die sich dafili* in den Marken festsetzten und sich da- 
selbst häuslich einzurichten begannen. In seinem Namen erklärte 
General Ambrosio den Metauro als Grenzfluss zwischen dem 
königlichen und dem päpstlichen Gebiete. Um die Mitte Mai 
wurde in Anoona besonderer Genchtshof für alle in den 
Departements Metauro, Mnsone und Tronto begangenen Ver- 
brechen gegen die öffentliche Ruhe und Sicherheit niedergesetzt. 
Im Juli gab der König aus besonderer Huld und Gnade Ancona 
alle Vorrechte eines Freihafens, wie es dieselben vor dem Jahre 
1797 besessen, zurück, und was dergleichen Begünstigungen 
mehr waren, durch die sich der Abenteurer auf dem Throne 
von Neapel; g^g^n alle Einsprüche der römischen Curie, die 
Zuneigung und den guten Willen seiner neuen Unterthanen zu 
gewinnen sachte. Denn dass er um dieses schöne Stück Land 
8«n Usheriges Königreich yeigrössem wolle, war bald aller 
Welt klar; man muthete ihm aber noch mehr zu. ,Der König 
von Neapel macht sich viel zu schaffen,' schrieb Baron Bausset 
im August an Herrn M^neval; ^er besitzt eine schöne Armee 
und einen gefilllten Schatz, fast die ganze ehemalige Armee 
des Königreichs Italien hat bei ihm Dienste genommen; man 
raunt sich in die Ohren, er mache Ansprüche auf Bologna und 
sei in diesem Augenblicke damit beschäftigt, seine Toppen an 
der Grenze der Legationen Bevue passiren zu lassen'.^ 

Doch mit Bologna war es fUr ihn nichts; denn hier stan- 
den die Kaiserlichen unter GM. Baron Ludwig Eckhardt Die 
ehemals königlich italienischen Departements des Beno, des 
unteren Po und des Bubicon waren gemeinschafiJich unter eme . 
Kegicrungscompission mit dem k. k. Gubemial- und Ihtendanz- 
rath Grafen Strassoldo gestellt^ Ton welcher die admintstratiye 
und militärische Reorganisation dieser Landstriche in Angriff 
genommen wurde; in letzterer Hinsicht wurden ein Cavallerie- 
und zwei Infanterie-Regimenter en*ichtet, jenes mit dem Sammel- 
platz in Furli, die beiden anderen in Bologna und Ferrara. Bo- 



^ Meueval, Napoleon et Marie Louise II, 174 f. 
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logna war migieicb der Sitz sowohl des Tnippencommandos ak 
der Regionin^commission; in liechtssachcn ging der iBstansen- 
zug nach l^lailand. Von einer Herausgalie der Legatioiien an 
den Papst war vorläufig keine Rede. Den Besitz dieses reichen 
Gebietes hatte Oesterreich während der ganzen napoleonischen 
Zeit für sich selbst ins .Vufrc ^rcnomraen; das stand für den 
Augenblick allerdings sehr in I'Vage, da man desselben bei dem 
grossen Restaurationswerke, das der kommende Wiener Con- 
grees znm Abschlösse an bringen hatte, vielleicht für ander- 
weitige Entschadigongsansprüche, wie etwa dei» Exkönigin von 
Hetrmien, benöthigen könnte. An dem Besits seiner italieni- 
sclien Nebenlinien war Kaiser Fhinz gesonnen nicht rütteln sn 
lassen. Schon befand sich Erzherzog Franz von Oesterreich- 
EiSte anf dem Wege in das alte Besitzthum seines Hauses. Als 
er dabei durch Padua kam, stellte er an den Regterungsrath 
V. Raab die Frage, ob er etwas von den neapoHtanischen Car- 
bonari wisse. Raab vermochte keine Auskunft zu geben, da 
man es in der That bisher diesseits und jenseits des Mineio 
nur mit den Freimaorem zu thun hatte. Der Herz<^ schien 
mehr zu wissen; er meinte, der Bund der Carbonaii sei gegen 
Hurat gerichtet, weil sie auf dessen Befehl verfolgt würden.' 
Am 16. Juli erschien Hensog Franz IV. mit seiner Gemahlin 
Maria Beatrice, einer savoyischen Prinzessin^ in der Hauptstadt 
seiner nunmehrigen ,Staaten' Modena, Reggio und Mirandola. 

Für die mancherlei Geschäfte, die jetzt an den Grafen 
Bellcgarde herantraten, wurde ihm der wirkliche Geheime Rath 
Bernhard Frcilierr Rosetti von Kosunegg', zuletzt Vicepräsi- 
dcnt des galizischen LaiHlcsi^ubermuras, an die Seite gegeben. 
Von den alten Parteiojinircrn Oesterreichs aus dem oberitaHschcn 
Adel durfte ihm Marchcsc Ghislicri mit seiner Orts- und Per- 
sonenkcnntniss vielfach zu Diensten gestanden haben. Im üebri- 
gen waren grossentheiis die frilliercn Beamten an ihrem Platze. 
Bellcgarde, eine edle Natur, war zu harten ^rnssr('<j:t ln in dieser 
Richtung schwer zu bewocjen. Als ihm Haron Kost iii eines 
Tages davon sprach, die liiilfte der Beamten bei allen BolWir- 
«Icn wflrc als überflüssig zu entlassen, erwiderte ihm der Graf: 
jEucr Excellenz mögen im Rechte sein, da^s wir der einen 
Hälfte nicht bedürfen j allein ich bin überzeugt, dass sie ebenso 



1 Baab an Uager 14. Juli. 
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des Kaisci*s bedürfen wie Sc. Majestilt dor andern IlHlfte,' ' In 
allen Stücken konnte ßellegarde gleichwohl solche Nachsicht 
kaum walten lassen. Einmal war nicht zu leugnen, dass in 
der That ein Ueberfluss von Beamten vorhanden war, da es 
der gefallenen Begiemng darum zu thun gewesen, in gut gc- 
sahlten, zum Thell glänzend gestellten Organen einen kräfti- 
gen Anhang und willige Vollstrecker ihrer nur zu häufig will- 
kürlichen und gewaltsamen Massregehi zu haben. Dabei war 
nicht zu übersehen, dass ein grosser Theil dieses Beamten- 
körpers für dei> Umfang des bestandenen Königreichs berech- 
net und darum in dem engem Rahmen der jetzigen Lombardei 
nicht zu verwenden war, ,weil die Kosten derselben', wie Belle« 
garde selbst sich gestehen musste, ^welehe dem Gesammtkörper 
des vorigen K<(nigreic1)s fUhlbar waren, nun auf dem dritten 
Thefl desselben lasten und daher diesen ausser allem Verhält^ 
niss bebttrden'. In dieser Erwiigung stellte die provisorische 
RegentBchaft die Besetzung aller erledigten Plfttze ein nnd kün- 
digte allen Beamten, die nach ihrer Herkunft dem gegenwttr* 
tagen Territorium nicht angehörten, vom I. Juni an den Dienst 
Aber auch in anderem Sinne that eine ,Purification' des Be- 
amtenstandes notfa, eine Ausscheidung solcher, die unzweideutig 
ihre Abneigung gegen die neue Ordnung der Dinge ausge- 
sprochen, sich eines Verbrechens schuldig gemacht oder durck 
unsitdichen Lebenswandel die Achtung des Publicnms verloren 
hatten und daher das Zutrauen der Regierung entschieden nicht 
verdienten: ,kiessu gehören vor allem gewiss mit vollstem Rechte 
Priester und Mönche, die ihre Gelübde gebrochen haken und 
zum öffenfHcken Aergermsse in Aemton mit Weib und Kin- 
dern leben'.^ Ein solches Aergemiss Hess sich am allerwenig- 
sten in einer Zeit dulden, wo die katholische Barche nack jahr- 
zehentlangem Drucke wieder zu Freiheit und Ansehen zu 
gelangen schien; wo der heilige Vater auf den Stuhl des kei- 
\\rrpj\ Peü'us zuriu'ku;c.lan<:t Avar und die wieder eingesetzten 
italienischen Regierungen sich Ijcstrcbt zeigten, den geistlichen 
Stand zu heben, klösterliche üemeinschafteu in die aufgehobe- 
nen Klöster zurückzuführen, eingcganp;eno Bisthümer wieder 
einzurichten; wo Marchese Tapparclli d' Azeglio im Namen 



1 Cii«»««;, stori.i VII, -its r. 

3 Bellegarde an den Kaiser 31. Mai. 
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Vittore Emanuele's dem Papste erklärte^ es sei dem KOnige 
darum zu thun, sein Volk zur alten Frömmigkeit zurAckza- 
führen und darum auch die abgeschafften Feiertage wieder 
einzuführen. So wurden denn in Mailand angestellte Priester, 
die seit Jaliren mit Px'ise.liliiferiimen im eigenen Haushalt leb- 
ten und in Sitte und Wundel alles abgestreift hatten, was an 
ihren heili<^eii Stand erinnerte, aus dem Staatsdienste entfernt. 
Eines der auffallendsten l^eispiele bot der als (Tolehrter und 
Selniftüleller vielverdieute Archivdirectür Don ljuigi ßossi, der 
mit 3000 Lire in den Kuhcstand versetzt wurde.^ 

Bei der Polizei, in wieder erworbenen Landestlieilen einem 
so wichtigen Gesehilftszwcigc, waren ausser Luiai und Villa, 
welche die Regentsehaft schon vor Bellegarde's Ankunft ent- 
fernt hatte, alle Plätze in den früheren Händen; an ihrer Spitze 
stand einstweilen Pagani, gleichfalls von der früheren Kegierung 
übernonnuen. Am Ende war man von den eingeborncn Poli- 
zisten, wenn man sie in Res})ect zu halten wnsste, noch besser 
bedient als von Personen, die, aus Wien liere:cschickt oder 
einer andern Provinz entnommen^ den ihnen völlig neuen Boden 
erst kennen lernen sollten und die deshalb, mindestens in der 
ersten Zeit, mitunter eine etwas l;u',herliche ßoUe spielten. Das 
war namentli(;h mit einem Paulm Fcucrle der Fall, der, aus 
Wien entsendet, dem ( )bristlieutenant Gideon von Maretifh füi' 
Pohzeidienste beigegeben wurde. Es war (un leiehtgiäubiger 
Schwarzseher, wie es nur einen geben konnte, dessen Berichte 
nichts als Warnungen und Wehklagen enthielten, darunter 
häutig Märchen, die er sieh hatte aufbinden lassen. Ihn reden 
zu hören, sah es in Mailaad geradezu trostlos aus. ,Mit neuen 
Bekanntschaften,* heisst es in einem Schreiben vom 26. Juni, 
,dUrl'te*es mir schon etwas schwer seyn, da wir Teutsche bei- 
nahe allgemein gehasst werden. Ich versichere Sie, die Unzu- 
friedenheit übersteigt alle Grenzen, und mit eben jenem Ver- 
gnügen würde man uns wieder verjagen, mit welchem man uns 
vor sieben Wochen aufgenommen hat' ^ Unter solchen Umständen 

> Cusaiii, VU, 246—248. 

2 Auszugswoise A. J, 1814 u<l r2U2; es scheiut ein l'iiv;it.srliieiben gewesen 
zu sein. In elueiu späteren vom 31. Juli Liess os: ,Man weiss, das8 beim 
Eiurttcken unserer Truppen in Haylaod äie Geworbdente durch sdit 
Tage mit Schleifen der Dolche sich beschXftigten.* Wer nind dirae ,mftn*? 
Der anfinerkMiue Mantovani sagt dayon nichte. 
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konnte Gliislien, der sich mit der Polizei viele ^[iUic gab, wenig 
Befriedigung^ dabei haben; ,es wird', berichtete iiegierungsrath 
Raab nach W ien, ,noch einige Zeit der Prüfung; bedürfen, um. 
den dermaligen Polizcibeamten Glauben zu schenkend Raab 
seihst urheitete im Vfuetianisclien als Pülizei-Obcrdirector vicl- 
fiieh mit frischen Kräften, aueh hat er sich als geschulter 
und erfahrener Staatsdiener mit den übernommenen Beamten 
ohne Zweifel besser zurechtgefunden als Ghislieri in Mailand, 
der selbst erst seine Schule durchzumachen hatte. Als provi- 
sorische Obercommissare fungirten die uns zum Theil schon 
bekannten Giavarina in Padua^ Amberg in Verona, Hanappel 
in Venedig; auch der in Ferrara exponirtc PolizeiObercora- 
luissär FeiNtl war an Kaab gewiesen. Ferstl und iianappel, 
suletzt ia Brünn und in Graz, waren neue Erwerbungen, Arn- 
berg, nach seinem Namen zu schliessen^ ohne Zweifel auch. 

* ♦ 

* 

Nach der erklärten Einverleibung der lombardisch-vene- 
tiauischen Provinzen konnten Massregeln nicht auf sich warten 
lassen^ welche die Anpassung der seitherigen Einrichtungen anf 
die nunmehr österreichischen Verhältnisse zam Ziele hatte. Am 
27. Juli erschien eine Kundmachung der provisorischen R^pent- 
Bchaftj laut welcher vom 1. August au&ahSren hatten: die Mini- 
sterien des Linem und des Oultus^ deren Geschäfte vorläufig 
von der Begentschaft selbst besorgt werden sollten; das Mini- 
sterium der Finanzen und der Oberste Rechnungshof^ an deren 
Stelle eine Generalintendanz zu treten hatte; das Ministerinm 
der Justiz, dessen Functionen auf die höheren Justizcollegieii 
und eine Commission in Gesetzgebungssachen übergingen. Hier 
konnten nun massenhafte Dienstentlassungen nicht veftnieden 
werden, und dass die auf die Strasse gesetzten Beamten und 
Diener mcht zu den Vergnügten im Lande gehörten, war be- 
greiflich genug. Die oberste Leitung der Armee- und Marine- 
angelegenheiten nahm. Graf Bellegarde persönlich in die Hand; 
der italienische Generalstab wurde für au^öst erklärt und 
vom 1. August die Functionen aller Territorial-, Divisions- und 
Festungscommanden eingestellt; sämmtliche Of&dere, mit Aus- 
schluss der Generalität, wurden an die Depots von Vimercate 
und Casalmaggiore gewiesen, um daselbst ihre fernere Bestim- 
mung zu erwarten. Für die Beendigung des Keorganisirungs- 
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wprkps wnrfle eine ausserordentliche Kri(';^^srommi.ssion iiioder- 
gesetzt, d'iv ihre Arbf^iten bis Emlc Uetober beendet haben 
sollte. Den Vorsitz in dei*selben führte Marchese Sommariv^a, 
ihm zur Seite der gewesene f It neralsecretär des Kriegsmini- 
Bteriums General Marchese Paoiucci; zugewieaen als Arbeiter 
war der Feldkriegscommissär von Einkhemer. 

Van Allerhöchster Stelle erflossen jetzt eimchneidende 
Weisungen. Bezüglich der Armee ging die kaiserliche Willens- 
meinung dahin: idass die In ^fi-inc Dienste übernommenen ita- 
lienischen Trappen, sobald und nach Mass als sie formirt sind, 
in Meinen deutschen Staaten, und zwar zur Erlernung des Dien^ 
Btes in Gaaemen yerlegt werden, worüber ich dem Hof kriega- 
rathe bereits Meine Befehle ertheilet habe'; Oraf Bellegarde 
werde sich daher mit dem Hofkriegsraths-Präsidenten Fürsten 
Schwarzenberg diesfalls ins Einvernehmen setzen.^ Für die 
anderen Angelegenheiten und Fragen setzte Kaiser Franz mit 
Gabinetsschreiben vom 31. Juli ,zttr Einrichtung der der Öster- 
reichischen Monarchie seit dem letzten Kriege bereits zuge- 
wachsenen und noch in der Folge zufallenden Länder' eine 
eigene Central-Organisirungs-Uofcommission unter Vorsitz des 
Hofkanzlers Prokop Grafen Laiansky nieder; zum Vicepräsi- 
denten derselben wurde l'hilipp l'reiherr von Wcssenberg, zu 
Kutlicu für dus politisehe Fach Ilofrulh Karl von KUbcck und 
Graf von Guicciardi, für die gcistliehen Angelegenheiten Au- 
gustin von Oruber, für die Studien Heirierungsratli vom Dcbrois 
ernannt. J I msichtlich der zuriick^'^cwdimciien italiciiisclu'u Ge- 
biete überwog Ijald die Mcinimii, dicHclben in zwei (li)uverne- 
ments zu tbeilen, jedes Gouverneiiient in Kreise oder Provinzen 
nnterzut heilen und so viel als raöglieh die österreieliisehe (Je- 
setzgebung cinzutuhren. Für jene Abtiieilung niusste es in 
Frage kommen, ob man sieb dabei an die alten Grenzen des 
?enetiauischen Gebietes zu halten habe, oder nicht die jenseits 
des Mincio ge1o<^enen exvenetianischen Landstriche von Brescia, 
Bergamo und Cremona lieber dem Mailänder Guberninm unter- 
ordnen sollte. Die Organisinmgseonimission und die PoHzeihof- 
stelle hatten darüber die Wünsche der Bevölkerung abzuhorchen.^ 



' Allerhückät08 Haudschroibon an Bellegardo vom 12. Juli über dessen 

Vortrüge vom Sl. und 31. liai. 
* Meynert, Kaiser Frani I. (Wien, Holder, 1872) 104 f. 
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Au alle Liiiidcrc licfs ergin»jj überdies der Auftrafi:, Verzeichnisse 
und Charakteristiken der in den verschiedenen Dikasterien be- 
findlichen Beamten, die der italienischen iSpracho mächtig wäi'en, 
einzusenden. * 

Einen Gegenstand von Wichtigkeit für einen monarchischen 
Staat wie Oesterreich bildete der Adel. In der cisalpinisclien 
Republik war er einfach abgeschafft worden, niemand durfte, 
wie wir an dem Falle Litta gesehen, bei was immer flir einem 
Anlasse von seinem gleiehheitswidrigen Prädicate Gebrauch 
machen. Das Empire hatte die Institution des Adels wieder 
hervorgezogen und einen neuen geschaffen: Herzoge, Gi*afen, 
Barone und Kitter. Herzoge waren in der Lombardei nur 
drei, darunter der von Lodi, der Titel war in männlicher Linie 
nach dem Hechte der Erstgeburt erblicli. Der Contc- und Baron- 
titel war nur persönlich, dafern nicht die Erlaubniss zur Er- 
richtung eines Majorates mit einem der betreffenden Adels« 
stufe nach dem Gesetze entsprechenden jährlichen Einkommen 
erwirkt wurde. Die Cavalieri der eisernen Krone führten 
gleichfalls ihren Adel persönlich; doch war es ihnen ebenso 
gestattet^ denselben nach Art XII des VU. Statute c(kstitnzio- 
nale durch Stiftung eines Familien-Fideicommisses erblich zu 
machen; es waren aber von den lombardischen Rittern nur 
zwei, die von dieser Bestimmung Gebrauch gemacht hatten. 
Im Ganzen war der neue Adel nicht sehr zahlreich, 43 Conti, 
41 Baroni, und Bellegarde beantragte daher beim Kaiser, sei- 
ben limsomehr gelten zu lassen, da er ja tiberwiegend an die 
Person des Nobilitirten geknüpft sei und mit diesem zu Grabe 
gehe. Der Wiedereintritt des alten ^grösstentheils im Dienste 
des durchlauchtigsten Erzhauses* erworbenen Adek in die frü- 
heren Rechte galt *dem bevollmächtigten Commissär als selbst- 



» A. J. Ilofkauzlei-Dooret vuiu 11. August, Nr. UGüS>/lÜ3 i. Die Wirksam- 
keit der Orgnnisirungscoinmissiün erstreckte sich auch über die illyri- 
Bchen Prorinsen mit Ausuahino des Vülacher Kreises, auf Tirol uud 
Vonurlbeig. Unter den Mitgliedern derselben finden wir im April 1815 
ausser den eben genannten die HofriUfae von Eibeig nnd Binna, den 
Kreishauptmaun Froihorrn vou Metzburg, deu Rogioruugsrath Freiherni 
von Tfirkhoiiii. — Irjrftuluo fand u-li imiilmi ('einte r^a//.:iri'lli als Präsi- 
denten einer aiur Organisirung «ler itaUeni.sihcn rroviuaeu iu Wien ein- 
gesetzten llofuomiuiüsiun; ich habe aber weder in dea« Schem&tismeu, 
nocb in den Acten diesen ^ameu gefunden. 
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verständlich. Vom Monarchen wurden diese Grundsätze im 
allgemeinen gencluuigt.' 

Im Lande selbst war das Dringendste, mit der Hcorfifani- 
öation der italieuibchen Truppenkörper ins Reine zu komnu^n. 
Unter der Mannschaft hatte die Ausroisserei in solchem Grade 
zugenommen, dabs man den Zeitpunkt herankommen sah, wo 
es mehr Officiere als Soldaten p^cben würde. ^ Sehr viele flohen 
iu die Marken zu König Joachim, der es an gclieiiuen Auf- 
reizun^^cii d'wm ganze Zeit hindurch nicht liatt(! fehlen lassen; 
sie wollten, liicss es bei diesen Verführten, weder österreichische 
Dienste annehmen, noch kaiserliche Unterthanen werden. Die 
Mehrzahl blieb wohl im Lande, aber nicht immer, um zum 
heimatlichen Herd zurückzukehren; nicht wenige verlegten sich 
auf das Handwerk, das einen hänfenen Boden hat, oder ge- 
sellten sich jenen Banden zu, die dch ans anderen Classen, 
yerabsciiiedeten Amtsdienem, niederen Gowerbsleuten ohne Ver- 
dienst recrutirten und alle Wege und Strassen, alle vereinzelt 
stehenden Gehöfte, aber selbst geschlossene Ortschaften unsicher 
machten. Jeden Tag bekam man von Diebstählen und Kaub- 
anfällen, von Einbrüchen, selbst Todtschlägen zu hören, nicht 
blos im offenen Lande, sondern anoh in verschiedenen Quar- 



' Addls-Arcli« (Miu. d. L), 13. Juli Bellegarde au deu Kaiser, 19. September 
ladaxukj an den Kiüier, 86. Oetober, Ofen, kaiaeriiche EntaehlieMang. 
Jen«! -Tom alten Adel, die von der italieniichen StaatBrerwaltimg mit 
neuem Adelstitel betheilt worden, wodiin Ii sie auf ihre älteren Titel ver- 

'/ichtet zu haben scheinen, seien jene einfach jtu lientHtig'en, es wäre 
denn, dass sie bei Sr. Majestät um KUckver8et?.ung iu den alten Adel 
einschritten. Der neue Adel bleibe, wie er Ubemommeu worden, ent- 
weder pMsVnlich oder fidtieommuBarisch, dafem derselbe nicht |im Falle 
besonderer Verdiensdichkeit um Se. Migestftt* für mXnnliche und wdb- 
liehe Nachkommen erblich gemacht werde. Eine aus Justiz- und poli- 
tischen Beamten in Mailand zusamineng^esotzte CommiAsion hatte die in 
der einen oder aiidfiii Riclitunpf erfurderlicheu Beweismittel jsu prüfen, 
in zweifelhaften Fällen Vurtra;^'' an den Kaiser zu erstatten. 
^ A. J. 1814 Couvolut ,Versch\viJrun|feu': ,1 reggimeuti sono assai diminuiti 
dl forza per le continnate desernoni, e se si prosoguisoe oosl sarit mag^ 
giere il nnmero degU nf&dali di quella dei aoldatt* Ans einem Schrei- 
ben Tom 24. Juni, der Absender ist niciht gosannt, Adressat aber war 
Baron Giacomo Gaspari, gewesener Präfect des Departements Metauro, 
unter Napoleon Freimaurer erster Classe, jetzt den österreichischen Be- 
hürden, wohl um anderer Umstände willen, in huhem Grade verdächtig 
und darum sorgsamst überwacht. 

7 
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tieren von Mailand, so dass zuletzt Massregeln in grösserem 
Style ergriffen werden mussten. Am 29. Juni wurde aus Mai- 
land ein Streifcommando von 800 Reitern ausgesandt und von 
da an tätlich so viel liederliches Gesindel eingebracht, dass 
bald alle fllr die Bewahrung desselben verfügbaren Ränra]irh- 
keitcn zu eng wurden. Von den iSrilitärbebdrden wurde Befehl 
auf Befehl erlassen; Frist für Frist angesetzt, bis zu welcher 
die AusreiBser gegen Zusicherung der Straflosigkeit sich unter 
ihren Fahnen wieder einzufinden hätten. Durch einen späteren 
Armeebefehl' sicherte Bellegarde allen einzigen Söhnen, sowie 
Ehemännern, die Kinder besässen, auf ihr Ansuchen Verab- 
schiedung zu, aber gleichfalls nur unter der Bedingung, dass 
sie nicht fahnenflüchtig geworden oder den ihnen zur strafireien 
Rückkehr gewährten Zeitpunkt nicht nnbenützt gelassen. 

Unter den Officieren währte die Ungewissheit ttber ihr 
kttnfdges Los und daher Missmuih und Widersprachslnst nun 
schon in das dritte Monat hinein. Allerhand Gerttchte trugen das 
ihrige bei, diesen störrischen Geist m nähren. Als in der zwei- 
ten Hälfte des Juni die Generale Sommariva und Villata in 
]>ic6oia erwartet wurden, um die in der Stadt und Umgegend 
garnisünireudcn fünf iUiIiciiiselicn Regimenter zu organisiren, 
lief ihnen das Gerlicht voran: nach dem Plaue des Inspectors 
Cortesi sollten drei Viertheile der Ofticiere verabschiedet und 
nur jene, die mindestens vier Feldzüge mitgemacht und eine 
Venvundung davon «retragen, auf halben Sold, 400 Fiire jälirlich, 
gesetzt, alle anderen einfach entlassen werden.^ l>ie Autreguiig, 
die dadurch in den bctroiYenen Kreisen entstand, überschritt 
alles Mass In einer Nacht, um den 26. oder 27., gaben ita- 
lienische Uiticiere, von Wein imd Punsch erhitzt, unter Ge- 
schimpfe auf Oesterreich und dessen Regierung einander feier- 
lich das Wort, eher das Leben daran zu setzen, als unter den 
kaiserlichen Fahnen zu dienen; sie brachen dann, immer lär- 
mend und fluchend, auf, durchzogen mit wüstem Treiben die 
nächtlich stillen Strassen und misshandelten jeden österreichi- 
schen Officier oder Soldaten, der ilnirn In den Wurf kam.=* 

Gegen Ende Juli war man mit dem Reorganisationsplan 
fertig. Aus den lombardisch-yenetianischen Bestandtheilen der 

* Vom 9. September. 

* Nach dem oben angelQhrten PriTatwhreiben vom 24. Juni. 
> Ibutb an Ytuger, Padna 2. Jult. A. J. 
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gewesenen italienischen Armee sollten vier Linien-Infanterie- 
Regimenter — eines in Coino, zwei in Brescia, äm vierte in 
Montec liiari — , vier leichte Iiitanteric-Bataillüiis, den k. k. Jä- 
gern vergleichbar — ^wei in Bergamo, eines in Varese, das 
vierte in Oasahnaggiore — , endlieh ein Cheveaiixlegers-I Regi- 
ment gebildet werden. Die Infanterie-Hej^'imeiiter wurden neben 
jenen, die schon zur Zeit der früheren üsterreicliischen Herrschaft 
in Oberitalien bestanden hatten, an die VV'erljbezirke gewiesen: 
Nr. IB Padua, Nr. 23 Lodi, Nr. 38 Brescia. Nr. 43 Como und 
Sondno; zu Inhabern derselben wurden ernannt die k. k. Feld- 
marselialllieutenants Maximilian Freiherr v. Wimpffen, Franz 
Freiherr v. Mauroy de Merville, Johann v. Prohaska und General- 
Feld Wachtmeister Johann Karl Fürst Paar, also durchaus verdiente 
Generale aus dem älteren österreichischen Personalstande. Dass 
man keinen der italienischen Generale mit einem solchen Ehren- 
und Vei-trauensposten auszeichnete, war für den Anfang wohl 
b^eiäich; in den kaiserlichen Dienst übernommen aber wur- 
den sehr viele, darunter selbst solche, deren napoleonisch- 
eugenieche Anschauungen und Absichten , deren Widerwille 
gegen die eingetretene Wandlung gerade in der letzten Zeit 
sehr stark hervoi^etreten waren, wie bei Fontaneiii, dem letz- 
ten Kriegsminister des Prinzen, bei den Generalen Palombini 
und Zucchi; sie wurden alle drei mit FeldmarschalllieutenantB- 
Bang in die k. k. Armee eingetheilt und zwar, gleich Ludwig 
Grafen Blazzuochelli und Giac. Fil. Huyoel Baron de Meestre, 
als ^angestellte', Palomdini und Zucchi insbesondere als Divi- 
sionäre; de Heestre wurde in seiner letzten Stellung als Director 
des militärischen Waisenhauses von San Luca belassen. Als 
Generalmajore oder,- wie damals der Titel häufiger lautete, 
General-Feldwachtmeister wurden übernommen Bertoletti, Vil- 
Uta, Paolncci, Paini u. A. Von den ^angestellten' Obristen 
finden wir allerdings nur zwei in selbständiger Verwendung: 
Giuseppe f^etti als Festungscommandanten von Pizzighetone 
und Retro yon Businelli als Obristen des neu errichteten Linien- 
In£BUiterie-Regiments Nr. 43; bei den anderen drei Kr. 13, 23 
und 38 wurden Giamb. Oometti^ Carlo Olini und Ferdinand Graf 
Ceceopieri als zweite Obriste eingetheilt^ ebenso GioT. Gay. Nar- 
boni bei Sayoyen-Dragonem Nr. 5, Antonio Ck»nte Serbdloni 
bei Frimont-Husaren. Bei den neu errichteten leichten Batail- 
lons wurden Pietro Varesi und Silvio Koretti als Obriste, Pietro 
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Cav. Pavoni als Obristlicutcnaiit an die Spitze gestellt; das that- 
üüclili) Ik- Commando erhielten aber nieht sie, sondern unter 
ihnon UbristJieutenant Franz Freiherr von Oriess und die Majore 
Blasius Graf Begna und Gius. Bozzo di Brtriro. altgescktilte 
österreichische OfHeicrc, während jene, in die k. k. Armee neu 
aufgenommen, selbst erst den Dienst kennen und üben zu lernen 
hatten. F.s lai,' also (li< s( r Veranstaltong kein Misstrauen zu 
Qrunde \im\ sie war nicht als Zurücksetzung anzusehen, son- 
dern ergab sich einfacli aus der vorläufigen liage der Dinge. 
Vom Major abwärts' wurden in den neu errichteten Regimen- 
tern alle Stellen, vereinzelte Fälle etwa ausgenommen, mit Ein- 
heimischen besetzt, was allerdings fUr die grosse Anzahl von 
Officieren aller Waffengattungen, welche der italienischen Armee 
angehört hatten, nicht auslangte. Eine grosse Anzahl konnte 
vorläufig nicht untergebracht werden, wurde auf halben Sold 
gesetzt und an die Depots zu Oasahnag^ore, Oallarate und 
Pavia gewiesen, wohin auch die aus der spanischen oder russi- 
schen, britischen oder deutschen Kriegsge&ngenschaft zurück- 
kehrenden OfHctere eimUcken gemacht wurden. Man nannte 
sie ,isolati'; einige davon verlangten und erhielten ihre Entr 
lassung, nicht wenige nahmen in der Armee KOnig Joachim's 
Dienste. 

12. 

Karl Franz (Joiiielli von Stuckonfeld, angeWicli in 
Aqiiileja geboren, Sohn eines kaisciliclicn Officiers, liisst sich 
mit zwei Worten als das vollendete Abbild t incs Flausenuiacliers 
und AVx-iücurer.s cliarakterisiren. Am 1. Juli 1795 Lieutenant 
im k. k. Infanterie- Regiment Nr. 43, im selben Jahre wegen 
einer bei San Gincomo mit grosser Bravour nfolgreicli durch- 
getVilirten Atta((ue über Vorsclilag des Fold/x'ugmeisters Joseph 
Baion de Vins mit der <;i>lflcuen Medaille ausgezeichnet, war 
im Jahre darauf nach der Affairc bei Pesclnera als ,vermisst' 
ani^cflihrt und ein ^lonat später, 7. Sejjtcniber, im Gefecht bei 
rrimolano gefangen worden. Wann und wie er sich das eine 

« In der italieiil«eheii Armea hatten sum Thml andere Kategorien beefeanden: 
»colonello* galt jetzt ab Obrist, ,nui|^ere* als Obristlientenaat» «capo- 
battagliono' aU Mnjur. Es hatte drei Kategorion von ,eapitani' gegeben, 
davon wurden jene der ersten Ilauptleute, der zweiten iind dritten Capitän- 
I.icntenants; ebenso ,tpfiente* erster Ciasso = Oberlioutenaut, zweiter 
Clas.so ^ Lif utenaut, ysotto-tcuonte' = Fähndricl». 
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und das anderemal wieder lossumachen gewusst, ittt uiclit gc- 
si^; sicher ist, dass er in allem gross war, wobei es auf Schlau- 
heity auf List und Finten, auf sich Verbergen und unerkanntes 
Durchrutschen ankam. So leistet er noch im selben Monate, 
wo er in feindliche Hände gerathen war, seinem eigenen Heere 
einen wichtigen Dienst, indem er als Bauer verkleidet an Feld- 
marschaUlientenant Davidoyich in Verona mündliche Befehle 
überbringt. Vom 19. zum 22. November recognoscirt er unter 
Miashandlungen durch französische Soldaten und [)]iysische Stra- 
pazen aller Art, wobei ihm seine goldene Medaille verloren gelit, 
die feindliche Stellung vor Verona, schleicht nach Villanuova 
und zurück, nach Verona, nach Ala. Am 5. Doccmber zum 
Obeilieutcuant beim Frcicorps Gyulai befördert, erbietet er sich, 
wenn ihiii zu seiner Siclicrheit ein Hngirtcr Abschied ji^^M^eben 
würde, im Kücken der französischen Armee eine Art Kcvolution 
in Scenc zu setzen. Vierzehn Tage später hat er mündliche 
Nac hricht wegen bevorstelit iKbm Entsatzes nai Ii Mantua zu 
liringen, hält ssicb drei Tage und ^vilclitf im »Scliiltc verborgen, 
bis man die von ihm zur Nachtzeit gegebenen Zeielu ii in der 
Festung bemerkt und ilni abholt. Am 1. Mai 1707 Uapitain- 
lieutenant, am 4. November \19H wirklicher Jlauptmann in dem 
neuerricbtcten Regimente Nr. 4.Sj sendet er an Kaiser ?>anz II. 
ein ,gchorsainstes l'rojeet* die PVstung Mantua mit geringen 
Mitteln wiederzu;;ewinneii und erbittet sieh dafür statt der vei-- 
lorenen Medaille einen ( )rden und die Beförderung zum < )brist- 
lieutenant; im Falle des Alisslin^ens ,ist Unterzeichneter immer 
bereit, für seine Frechheit mit seinem Kopfe Euer Majestät 
satisfaction zu leisten'. Das ,Project' muss nicht angenommen 
worden sein und gegen Ende des Jahres finden wir ihn , wegen 
unbescheidener Reden' in Haft und in gerichtliche Untersuchung 
gezogen. Auf hofkriegsräthlichen B(;feh1 vom 20. Januar 1799 
wird er zwar aus dem Arreste befreit, da der Fall, £Ur eine 
solche strafweise Behandlung nicht geeignet, höchstens es recht- 
fertigen könne, ,auf das Benehmen dieses Hauptmannes ein 
obachtsames Auge zu haben'; er wird zum Kegimente de Vins 
Nr. 37 übersetzt und nach Vorarlberg jinstradirt'. Doch ist 
damit ein Wendepunkt in ComeUi's Lebensbahn eingetreten, 
und zwar zum Schlimmeren. Im März 17 DD geräth er abermals 
in Kriegsgefangenschaft, wird im Juli ranzionirt und macht am 
3. August den Vorschlag, zwei yenetianische leichte Bataillons 
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ZU crriclilen, wovon «t dvm ciiu'n als Major voi'jxcsetet werden 
soll. Gleich daraut tintlcn wir ihn ,als einen gefährlichen und 
bösen örundsÄt^cn anhängenden Älann* neuerdings in Unter- 
suchung gezogen. Am 11. Octobcr ist der Bruch mit seiner 
doch zu einem grossen Theile ehrenhaften Vergangenheit voll- 
zogen: er geht bei Fenestrello über das Gebilde zum Feinde, 
welchem er die Stellung der Kaiserlichen yerrftth. Dafür wird 
er als Deserteur für ehrlos erkannt, am 11. Mai 1800 zu Bar- 
dighera sein Name an den Galgen geschlagen. Er nimmt fran- 
zösische Dienste und will es hier zum Obrist gebracht haben, 
er schreibt sich jetzt ^Charles Fran^ois Gomte Comelli de Stucken- 
feld< oder för Vertraute C. F. 0. C. d. S. Im Juni 1805 wttnscht 
er in die kaiserliche Armee znrttckzukehren, Graf Oobenzl ver- 
wendet sich Yon Paris aus für ihn beim Erzherzog Karl, der 
jedoch darauf nicht eingehen will: ,man glaubt, dass ein solcher 
Ueberläufer auf keine Art eine Rücksicht verdient'. Gleichwohl 
finden wir ihn drei Jahre später in Beziehungen zu dem kaiser> 
liehen Prinzen, welchem er aus dem Schlosse H^m^sv^ 3. August 
180B sein Unglück schildert ' und von welchem er bald darauf 



< Der Brief begintit mit den Worten, die ihm sein Vater «uf dem Todten- 
bette gesagt habe: «Lonque mes malbeurs cesseront les tions no feront peut- 
etre que cominencer.' In was für einer Schmiere Comel Ii-Sohn sich da- 
mals befnnrlcn hahe, wird auf? »einom Schreiben nicht klar. Abor er ist 
pWS.Hser als t^vin l'iistt'rn : ,c'e.st la tVrmet^S dans Tadversit« et non Tin- 
aolence dnns la prosperitc «jui disting^ie les honimos de caract^re d'avec 
lee aroeB triviale».' In einem Postscriptum dankt er fttr die erlai^^ 
.ealva goardia*. Sin atweitee Poeteeriptnm, vom 15. Angnst datiii, schil- 
dert die letale Gefahr, die er gelaufen: er hat ein Versteek in dem 
Schlosse einer Vieonitesse gefunden, deren Genialil auf dem Schaffet ge- 
blutet; das Schloss ist elteii jenes obon im Text <jcnaniite, die N'ieivtntesse 
ist seine Flamme — »qui, je l'avouo, mon rrince, yst la seule foiblesse 
de mon coeur' — ; eines Tages wii-d er durch Liirm und Durcheinander- 
laufen im ganxen Scbloese erschredct*, schon will er sein Versteck ver- 
lassen, als die Schlossherrin in sein Cabinet sUirst, nm vor Allem, da 
Gendarmen das Schloss umstellt haben, seine Papiere in Sieherheit sa 
bringen, darunter auch diesen Brief; genug, er wird gerettet, aber das 
Ganze ist in i^ino solche Phrasenschwulst gehüllt, dass ein gewöhnlicher 
Sterblicher daraus nicht klii«r wird — wenn nicht das Ganze von Anfang 
bis zu Ende urtaudou istl . . . Die acteiiiiiä.ssi':;e Zusammeutjtellung der 
den Comelli bis 1808 betreffenden Daten aus den Archivalion des 
Keichskriegsministerinn» hat mir der Herr Dtrector Oberst Leander von 
Wetser gütigst verschafft, welchem ich mich dafUr zu gaas besonderem 
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einen Sicherheitsschem fOr alle Civil- und Militürbehörden der 
kaiserlielien Lande erhält Damit scheint es eusammenzuhängen, 
was wir von anderer, allerdings nicht amtlicher Seite erfahren: 
Comelli habe 1809 in Italien dem ErzhenM^ Johann Spähordienste 
geleistet und Versuche zur Revolutionirung des Landes gegen 
die Franzosen gemacht. Nach dem für Oesterreich so unglück- 
lichen Ausgange des Feldzuges bleibt Comelli wieder nichts 
übrig als Frankreich^ wo er jedoch festgenommen und eingesperrt 
wird und jede feste Lebensstelhing verliert Elr scheint von 
da an auf den Stegreif angewiesen zu sein, wobei er in Schulden 
und Unannehmlichkeiten aller Art gericth; ,er hat^, sehrieb 
nachmals Metternich von ihm, ^während meines Pariser Auf- 
enthaltes alle Getognisse durchgewandert'. Er versucht es dann 
mit der höheren Politik, d. h. mit Verschwörungen und Umsturz- 
planen in grossem Styl. Er schlicsst sich an die in Paris leben- 
den missvergnügten Italiener an. die bei dem römischen Schrift- 
steller Angeloni und einem Arzte Cornara zusammenzukommen 
pflegten, und trägt dabei einen wüthenden OpstoiTeicherliass 
zur Seliau. Kr geht dann nach London und gilt als Haupt der 
dort lebenden Indepcntlisten, Angelo l^onelli, Abate Macpherson, 
Paul und Gidou Hous etc. In ihrem Kreise ist er der ,General 
Comte Comelli', nach aussen dockt er sich mit dem Pseudonym 
Sieur Hertoldi aus Delnienhorbi, wohin der Umschlag über die 
für ihn bestimmten Briefe adrcöäirt werden müsse. 

Nicht so genau sind wir über eine" zweite Persönlichkeit 
unterrichtet, voti deren Vorleben wir nicht mehr wissen, als 
was sie uns s(;ibst davon erzählt. Sieur Esquiron de St. Agnan ^ 
gibt sich als ,homme de letti'es', will 1808 durch den 0 raten 
Metternich dem Kaiser Franz ein Werk überreicht und dafiir die 
iroldene Medaille erhalten haben. Im Frühjahr 1814 benützt er 
die Anwesenheit dieses Monarehen in Paris, um demselben die 
erste Lieferung seines ,l)ieu, ia nature et les lois' zu Füssen 
zu legen, wofür er vom Kaiser, so zum mindesten berichtet 



Danke verpfliolitet fOhle. Von 1808 ab Teraiegt leider diese TerUteUdie 

Quelle. 

* Dies ist wohl Uie riclitige Schreibung; nicht ,8aiut Aignan', wie ©s in den 
Wiener und Mailänder Depeschen heisst, wozu wohl die Nameusähnlichkeit 
mit jenem frensttouelien Diplomaten an den BKehaischen Hofen Baron Rous- 
seau de 8amt>Aignan, Schwager Canlaütcourt's, der nach der Schlacht 
bei Leipsig die bekannte Rolle spielte» Anitas gegeben haben mag. 
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St. Agnan selbst, auf das tu ündlicliste empfangen wird.' Um 
die Mitte Juni ist er in London und trifft hier mit Comelli zu- 
sammfTi, welchem or vor Jahren aus irgend einer der vielen 
Verlegenheiten jcnt-b Alx iitouit rs herausgeholfen hat. Pif s« r 
war jetzt wieder in voller Tliiitigkeit. Als ,Lc Comte Charles 
Franeois Comelli de Stuekenfeld' riehtete der Windbeutel, 
während Kaiser Alexander nach London kam, durch den Ge- 
sandten Grafen Liewcn au dcu Zar und an den König von 
PreuBSen Denkschriften, in denen er gegen Oesterreich hetzte 
und insbesondere den Grafen Liewen bat, vom Kaiser den Be- 
fehl zu erwirken^ ,atin qu'aucun des Italiens qui se trouvent prison- 
niers de guerre dans son empire, ne soit rendu en Autriche ou 
en Italie jusc^u' k nouvel ordre^^ Dem 8t. Agnan maclite er 
wichtige Enthüllungen: in den ersten Octobertagenr werde in 
ganz Italien eine Revolution ausbrechen^ ein rOmisches Reich 
mit einem ^Cäsar' und drei Consnln an der Spitze solle aus- 
gerofeni Kaiser Franz umgebracht werden, zwei Generale aus 
der Umgebung des Kaisers seien im Geheimniss, um das übrigens 
bis zur Stunde weder Napoleon auf ESlba noch Prinz Eugen 
etwas wissen; Russland sei dem Unternehmen gUnstig, um dar 
durch Oesterreichs Pläne auf die apenninische Halbinsel zu 
kreuzen. Wer der künftige GUsar sei, wollte Comelli mcht sagen; 
jedenfalls werde derselbe einer der regierenden Familien Europas 
entnommen sein. Einverstanden mit dem Entwürfe seien viele 
höhere Officiere der Armee dos Königreichs Itab'cn, und es 
sei mit diof^on eine Zusammenkuuli für den 5. August in Mai- 
land angesetzt, wo man das Näliero besprechen werde. Comelli 
wollte, so tlieilte er St. Agnun mit, am 1. .Juli London verlassen 
und über Holland, Delmenhorst und Tirol nach Italien reisen, 
um am bestimmten Tage in Mailand eiji/aitieffen. 

St. Agnan kehrte nach Paris zurück, meldete sieh am 
15. Juli bei dem kaiserlichen ( 'Omniissar am französischen Hofe 
Grafen Ludwig Bombelles und eröffnete diesem, bei welchem 



* Diese Dinpe kanu St. Agnan nicht < rfundon und crlojjpn habfiii, da er 
sieh sfio^on musste, dass Graf l!iinil)(llf»s dnriil)ür nach Wien borii-hten 
werde, wo man seine Angaben controliren konnte. Ich bemerke aber, 
dasü ich weder inQu6rard, La France litteraire, seinen Namen anter 
den Schriftvtelleiu, noch in der kaiserliehen Ftdeioomniisa-fiibliotfaek zu 
Wien die dem Kiiiaer EVani Sbenreichten Werke ipefanden habe. 

9 A. J. 1814 ad 8S^ FMdkel »Venchwörungen*. 
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sieli dessen Bruder Heinrieh. k. k. Hauptniann und Boi5c}Kitt>- 
eavalier. b« fand, die <r«^h»^imfn Ansoliläiro C'^moIIi j« und auf 
welchfiii Wri:»- und durt h welche Be^i* l^ün^en er zu dem Vor- 
trauen dess letzter» n u^- k- rnmen >- i Lr ubenrjil». •rlvirli>am als 
Bürjren fxir die N\ alirli- it ni' r Aussasren. rin< Ar./aKl von 
SchritV-tiu ken. v.-rlMT''it'-tr Autrntr. Iii:>truclivi>< n u. d^ji., die 
er von (_'<>nielli t'rlia;i<:n iial>»-:i u. >lht:-. Kr erW>t sirh selbst 
nach Mailand zu reisen, datem ilnn nur die n<>thiireiL < icldmiitel 
vorgeschossen wurden, und dort in- n ^ < rk« iir mit r<"iurlli und 
dessen Genossen, von den« n ♦ r erwartt i wrrd>-. zu untcrlialten. 
um stets in Kenntnis* ihrer miehsten Piane zu ^» in. Kr stellte 
diesem seinen Schritt als ein grosses Wagniss v.n-. für ^h^s er 
sich sicheres Geleite und strengste Ueberwaehung seitens der 
PoMsei erbitten müsse, wenn er nicht den lioichen der Ver^ 
schworenen verfa]I*-n solle. 

Auf die beiden Bombelles machte der französische Edel* 
mann den günstigsten Eindruck, Graf Lud^rig bedauerte nur, 
8ich nicht vom Fleck weg entscheiden su können^ da er in 
einer so wichtigen Angelegenheit vorerst in "Wien anfragen mUsse. 
Dahin gin^r nm 1^>. Grsif Heinrich ab, um dem Staatskansler 
durch mündlichen Bericht zu ergänzen, was sein Bruder in der 
amtlichen Depesche za Papier gebracht hatte. ^ * 

Gegen Ende Juni war aus Padua nach Wien berichtet 
worden, dass in Mailand ,ziemfich offen' aweierlei Subscriptions- 
Üsten umliefen, fHar solche, die sich erböten, AVaffen zu tragen, 
tmd für jene, die Geld bergeben wollten. Noch bedenkficher 
lauteten die Meldungen Feuerle's: die aufgelüste itaUenische 
Armee und die MissTcrgnügten in Bologna, Brescia^ Verona, 
Udine ftllirten eifrige Oorrespondenzen und trügen ,wohl ge- 
schliffene StUete in Stöcken und Stiefeln' bei sich, daher das 
▼on der früheren Regierung erlassene schaife Verbot Terboigenc 
Waffen zu tragen erneuert werden soUte.^ Wo die Polizei von 
geheimen Zusammenkünften erfrdur, sdiritfe sie unverzüglich ein, 



1 A, J. Beilage au Nr. 6778 ad in Abschrift beigeachloflsen; L Be- 

sdircibiing der Teivebiedenen Creheunseichen; 2. Regieniens provisoircs 
pour le Gonveniement; 3. Aiipen;» ilcs moyeiis (VcxecuUon; 4. Projet 
d'une proelaination aux Peuples de TEmpire Komain. 
^ Raab au Hager Padua 28.» Feuerte Mailaud 29. Juni. 
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wie am 12. Juli eine Versammlunjnr der Freimaurer bei 

St. ( Mona, deren ra})i<M-(' und GeMer mau mit Beschlag belej^te. 
Vier Tai^c sj»ätcr faiHk n sich Ix im Kaufmann Sovcisi Kisten mit 
Flinten und, wie man sieh in der Stadt erzählte, einige Filss- 
chcn mit Pulver, woraus allordiiiL-'s nicht mit Nothwcndigkeit 
folgte, dass dem Besitz und Vertrieb dieser Artikel reperun^s- 
feindliehc Absichten zugrmide lägen; sio wurden indessen be- 
hördlich in Empfang genommen. 

In den leitenden Regierungskreisen war man nicht so 
furchtsam. Die doppelten Subscriptionslisten für Waffen und für 
(?eld, erkJäi'ie Beliegarde in einem Berichte vom 19. Juli an 
Baron Häger, seien eine Fabel; er sei bis zur Stunde keiner 
antiösterreichischen Vei*8chwörung auf die Spur gekommen; die 
etwa in einigen Dipartimenti noch umlaufenden Unterschriflb- 
bogen rührten aus der Zeit vor dem Einmarsch der Kaiserlichen 
her und seien Nachklänge dri damaligen mailändischen Petition^ 
welche die Unabhängigkeit des Königreichs Italien zum Ziele 
hatten. Auch von den Freimaurern besorgte er nichts. Gegen 
£nde Juli kam der venetianische Polizci-Oberdircctor nach Mai« 
land^ TOD wo er Verzeichmase und Charakteristiken der Einge- 
weihten an Baron Hager nach Wien sandte. Die Fretmaorer 
galtefk ihm, und dies war ohne Zweifel aach Bellegarde's Mei- 
nung, als unschädlich: ,Mag seyn, dass sich einzelne in der 
Wohnung dieses oder jenes Brudew zusammenfinden^ das ist 
aber, obwohl die polizdlichen Organe angewiesen, die PriTat- 
zusammenkitnfte bekannter Freymaurer zu überwachen, schwer 
zu veihindem; der Regierung muss es genug sein, zu wissen, 
dass selbe in keiner Loge ordentlich zusammenkommen.' 

AUdn die unteren Polizeiorgane gaben sich keine Ruhe 
und auch Ton anderer Seite wurde unablftssig gegen die Seete 
geschürt Unseren Feuerle finden wir hier in seinem Element, 
er richtet seinen Blick weit über die Ghrenzen des Mailindischen: 
,In Turin sollte eine FreimaurergeseUschaft au%6hoben werden; 
als aber unser Militllr erschien, &nd sich unser General Bnbna 
in selber, welcher die Wache unter Drohungen zurückwies.'^ 

*■ Raab an Hager, Padua 16. Augnat. 

* A. J. »Venohwöruii^enS Mailand 10. Aufrust. Ist dieaer Angabe an tränen? 

Entweder wnr d« r OIxm Iit^fehlshaber der k. Trn]»j>pn in Turiu Fn»i- 
m.inrcr. dann knnute militärischersoits gtsgeu die L^»gün nicht eingeschriUen 
werdtiu. Oder es ^^ tirde gegen die Turiuer Lugeu militämcherseits eiu- 
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Der ßuclidrurkpr Nie. Bettoni in Padua wollte eine lioftlijje 
Schrift jNapülcüiis Erliclmnjj: und Füll cm Werk der Freim.i m * r' 
auflegen: der Aufsatz wurde uiit Bemerkungen des Polizei- 
comniissars (Jiavanna und des re^qcrungstVeundllehen Advocaten 
Yalcntinelli naeh Wien gesehickt;' in Druck durfte er aber 
niclit gelcg-t werden, mau wollte Aufsehen vermeiden; denn, wie 
der Bischof von Badu.i, klagte, ,die freimaurcrische Bündelei 
herrseht mehr wie je*. Ks kamen auch von anderen Seiten 
Warnungen. So berichtete Graf Ncipperg, im Juli und August 
an der Seite der Kaiserin Maria Louise in den Bädern von Aix, 
an den Fürsten Metternich und machte gleichzeitig den Grafen 
Bellegarde aufmerksam, dass eine geheime Thätigkeit auf Bil- 
dung eines italienischen Bundes ,ganz nach den Grundsätzen 
des Tugendbundes* ausgehe und die Herstellung einer italienischen 
Republik zum Ziele habe; britische Staatsmänner seien wohl 
diesen Bestrebungen nicht abgeneigt: ,£s sollen sehr viele 
Staatsbeamte in den italienisch-östcrreichischen Provinzen bereits 
zu dieser Gesellschaft gehören und sie soll hauptsächlich auf 
das italienische Militär zu wirken trachten^^ Von Wien aus Hess 
man die Freimaurer nicht aus dem Auge, immer wieder wurden 
Verzeichnisse derselben abverlangt und eingeliefert. So erfolgte 
denn seitens der provisorischen Regentschaft in Mailand am 
26. August eine scharfe Kundmachung gegen die Freimaurer 
fid altri consimili Societk'; Gcfilngniss zwischen zwei Monaten imd 
einem Jahr^ bei einem RtlckfaU noch schärfere Strafen, bei Be- 
amten Entlassung aus dem Dienste, waren auf die Uebertretung 
gesetzt. Am 9. September veröffentlichte Fttrst Reuss-Plauen in 
Padua einen ähnlichen Erlass.^ 



Der 5. August war in Mailand ohne irgend eine ausser- 
gewöhnliche Erscheinung vorllbergegangen. St. Agnan der edle 
Ritter war nicht gekommen, weil ihm Graf Bombeiles nicht das 

geschritten» dann konnte der Oberbefehlshaber der k. k. Truppen mebt 
Frrinurorer Beint 

* A. J. «VenehwSningen* S877 ad 83, der Aofsats «elbat Uagt dem Acte 

nicht bei. 
^ St. A. 1814, 30. Juli, 8. August. 

^ A. J. ,Verschwörunpen', Z. 2636/83 mit KxPmplaren der beiden Kunil- 
maehuuguu. Die Mailäuder ist unterzeichnet: Ii CummLisario ]>leuii>uteu- 
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gewünschte Ocld vorgeschossen; aber auch ComeUi scheint 
nicht oini^otroffeu zu sein, da er sonst den argwöhnischen Blicken 
der Mailänder Poliisei kaum würde entgangen sein. Das ganze 
Stelldichein mit vorge Wichen itaHenischen Verschwörern war 
etwa eine Erfindung der beiden Schwindler oder des französischen 
Cavaliers allein. Ihre Enthülkmgcn, die in der zweiten Hälfte 
Juli den Fürsten Metternich und den Freiherni Hager-Altensteig 
eine Zeit lang b^ch&ftigt liatten, waren bereits in den Hinter« 
gmnd getreten, als aus Tirol vom k. k. Oberlandescommissar 
Änton Leopold von Roschmann-Hörburg Nachrichten einliefen^ 
die neuerdings die Blii kc auf die lombardische Hauptstadt 
lenkten. Es waren keine bestimmten Angaben, die Koschmann 
liefern konnte, weder in der Sache noch bezüglich der Persön- 
lichkeiten, es waren blosse Anzeichen, dass unter der Oberfläche 
etwas gähre, dass auf ein Ziel, das er nicht näher zu beschreiben 
▼ermochte, hingearbeitet werde. 

Graf Bombelies erhielt jetzt von Wien aus die Weisung, 
den Herrn von St Agnan kommen zu lassen und mit demselben 
über die Hailänder Reise, zu der er sich das erstemal erboten 
hatte, zu Terhandeln. Die Besprechung fand in den letzten Tagen 
August statt. St. Agnan zeigte sich aber jetzt etwas schwieriger. 
Er gebrauchte allerhand Ausflüchte; er erklärte, er könne nicht 
abreisen, er habe Schulden, ohne einen Vorschuss von 8000 fl. 
könne er nicht flott werden; übrigens sei sein Erscheinen in 
Mailand für den Augenblick nicht dringend, nachdem das 
Stelldichein vom 5. August verpasst worden, sei an einen Los- 
bruch Yor dem Oetober nicht zu denken. Graf Bombelles gab 
dem Schwätze einen Vorschues von 500 fl. und berichtete nach 
Wien. Bei der ersten Unterredung mit dem französischen Sieur 
hatte dieser auf den kaiserlichen Oommissar den vortheilhaftesten 
Eindruck gemacht: das sei ,nn homme de bien et de bons prin- 
eipes et dont la foi ne saurait dtre suspect^e'. Jetzt urtheilte man in 
Paris, und noch mehr in Wien, über ihn anders, obwohl man seine 
Dienste vorderhand nicht zu entrathen vermeinte. Ueber ComeUi 
theilte Bombelles mit, dass er in Italien zu sein scheine, und Graf 
Bcllcgardc sollte doch wohl Ant>talten ti-eflfen ,pour bien observer 



liario Belle{»anle Presideute. Per la Repgeiiza II »egr. g'Oneralo A. Stri- 
^'lli (Strigelii war saletst Secretir des kOnigl. italieiÜBchea SUatsmtbes 

gewesen.) 
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ce scä^rat'.' In dei* That beschickte Hag«! den kaiserlichen 
Feldmarschall mit dem dienstlichen Ersuchen, den berüchtigten 
Oom^" Stackenfeld ausfindig zu machen und ttberwacken zu 
lassen, 15. September. Seinerseits blieb Roschmann in Innsbruck 
nicht unthätig. Um sich Klarheit darüber zu verschaffen, was 
jenseits der Alpen gesponnen werde und welches die Theil- 
nehmer an den versteckten Voi^ängon seien, beschloss er einen 
gewandten und vertrauenswürdigen Mann ab ,faux ftöre' nach 
Mailand zu senden. Seine Wahl traf erst den Trienter Ädvo- 
caten Prati, dann entschied er sich aber für den gewesenen 
Podest von Trient Dr. Cheluzzi, den er mit einem ,Reisegeld- 
vertag' von 2000 fl. C.-M. ausstattete.^ 

Der vornehmen Gesinnung, dem ritterlichen Charakter 
des GJrafen Bellegarde widerstrebte das eine nicht minder als 
das andere. Er gab auf die Sendung des Tnenter falschen 
Bruders' ebenso wenig als auf die Enthüllungen des französisclien 
EdelmaTiiiüs, -welch letztere Mettei-nieh, so gejj;riindeto Zweifel 
er selbst in deren Glaubwürdigkeit setzen nioelite, dem kaiser- 
liclicn Feldiunrseliall kurz zuvor iiiitgetheilt hatte.^ , Welchen 
Zweck diese Leute bcy derlei falsclicn Angaben sieh vorzeichnen/ 
schrieb Bellegarde am 2H. September au den Chef der Poliztn- 
hofstelle, ,kann ich wühl nicht ergründen^ vielleicht blos um 
uns irrezufidiren und zu unzeitigen Massregeln zu verleiten/ 
BeHegarde glaubte Uljerliaupt au keine Verschwörung. Unzu- 
friedene, meinte er, gebe es überall, ,,aber diese hüngen nicht 
an einer beätimmien Partcj'j wenn der Congress Frieden bringe. 



» A. J. 1814 Beilage zu Nr. 3529 ad 1202. 

' Es ist übrigens zn bemerken, dass «lor Naiiin Cliolii/zi's in don Dopcscliou 
lielleg^ardo's nicht vorkommt, woli! alier der eines Kttori, über lieu sich Bolle- 
gardü in sulir geringsciüitjsigür Weieiü ausspricht: or hüro ihn an, er Lisso sich 
von ihm enKblen, »ber er gebe ibm keine Auftrüge noch Beglanbigungs» 
schreiben; seine Haltung im ToeeaniBchen, von wo er den Exkaiaer «na- 
spioniren wollte, bube ihn sehr verdächtig gemacht ,do vonloir bion phts 
servir aux vues de Napoleon qu'ä celle-s de notre conr' (Dorembei). Die 
MUglichkoit scheint mir niclit ausgeschlossen, dass ("helu/./i und Ettori 
eine und dieselbe Person siud, d. h. dass sich der Vertrauensinanu Rosch- 
mann*«, der als ehemaliger Podesti einer so wichtigen Stadt wie Trient 
nicht leieht unbemerkt bleiben konnte, Beisedoeumente auf jenes PtBea> 
donym ansbedongen habe. 

* A. J. Metternich an Bellegarde, Wien 31. Angnst. 
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habe man nicht das «^erin^^stt! zu bciVirchten'. Tu der That hatte 
Graf Bellcgarde sowolil «eine eigene als tlie venetianische 
Polizei zu oft auf fals^chen Führten ertappt, um ao leicht neuen 
Angebereien sein Uhr zu leihen. Obwohl die Freimaurerlog'eii 
unterdrückt waren, wollten die unteren Organe immer wieder 
von allerhand Treiben dieser >>ecte wissen, von Vei-sendungen 
von Kisten mit Büchern freiniaurerisehcn Inhalts, wovon unter 
anderen der Postwagcndirector Gioacchino Storasi in Verona 
zu erzählen wisse u. dgl. Wenn sie mit solchen Meldungen 
in Mailand und Venedig keinen Glauben zu tinden meinten, 
80 wandten sie sich unmittelbar nacli Wien. So lief daselbst 
im September eine Anzeige aus Venedig ein, dass sich in einem 
vom Mittelpunkte entlegenen Stadttheile, in einem Privathatise 
der Pfarre ai Carmini Freimaurer der Loge la Letizia ver- 
sammeln; Raab, den der Oberste Polizeipräsident hierüber 
befragte, stalte die Sache entschieden in Abrede. Aus Laibach 
berichtete man von Anhängern der Kapoleoniden unter den 
Freimaurern: sie trügen auf der Brust unter dem Kleide eine 
Medaille mit der Biene und einem schlafenden Adler und suchten 
mit allen Mitteln MissvergnUgen gegen die bestehenden Regie- 
rangen zu verbreiten. Dann kamen wieder Anzeichen von 
einer ^setta detta dei Baggi' in Mailand, die unter dem Deck- 
mantel von Werken der Wohlthätigkeit politische Rttnke spinne, 
Gelder sammle, Hilfekrilfte suche; hochgestellte Personen, dar- 
unter ein Mitglied der provisorischen Regentschaft, seien an 
der Spitze. Aach die Engländer Hessen keine Ruhe und gewännen 
immer mehr Anhang in der Lombardei, selbst Uber den Mincio 
hinüber; der Divisionsgeneral Palombini habe Subscriptionslisten 
in dieser Richtung eröffnet, im Cafö ai Servi werde die Sache 
ganz unumwunden betrieben. Der unbändige Beifall, mit weldiem 
der in Mailand weilende Lord Bentinck begrüsst worden, so 
oft er sich in der Theaterloge gezeigt habe, sei ein nicht zu 
missdeutendes Wahrzeichen. Feuerle wollte wissen, dass in Genua 
von den Engländern eine Revolution vorbereitet werde; eine 
eigene Secte der ,Neri' — schwarzer Anzug, Schnurr* und 
Backenbart, unter der Leise ein Spitzbürtchen — unterhalte 
lebhaften Verkehr mit gkichgesinnten Lombarden: Zu- und 
Abgang von Genuesen und Piemontesen; geheime Zusammen- 
künfte derselben mit Einheimischen, seien in Mailand etwas 
Alltägliches. Aber auch von Frankreich, wo die allgemeine Uu- 
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zainedenheit einer nea&i Revolntira in die Hände arbeije^ 
winke den Freimaurern frohe Aussicht: man kOnne es ihren ver- 
gnügten Gesichtern ablesen, dass sie guten Muthes seien, ,weil 
sie durch selbe in ihren vormaligen Wirkungskreis und Glanz 
wieder eingesetzt zu werden hoffend' 

Solch ;ill*i:t'ineiiu'n Redereien konnte man glauben und 
nicht glauben. Bcllegardc f,daubte ihnen nicht, weil selbst in 
solchen Fällen, wie in jenem von Venedig ai Carmini, wo be- 
stimmte Anhaltspunkte gegeben waren, bei näherer Nachforschung 
die Gruntllosi<i;keit denselben an den Tag trat So hatte Luigi 
Codini, ein übel beleumunileter Menselj, von geheimen Umtrieben 
der Freimaurer in Bologna und Unifrcbnng berichtet: in der 
Ohiiiiliera, einem an der Strasse nach Modcna gcles^enen Land- 
hause des Marchese Caprara, hielten sie ihre Zusammenkünfte, 
dort liättcn sie ihre Casso (bei 3,00U.Ul)Ü Fr.), ihr Archiv, ihre 
Watten, ilire sehwarz-rotlien Coearden. Der kMisei-liehe General- 
bevoUmäelitigtc bctulil scharfe Untersuchung: es fand sich aber 
weder in der Gliisiliera nocii in einem andern I^andhause der 
Caprara das Geringste, so dass Bellegarde die ganze Sache fUr 
erfanden und erlogen erklärte. 

Bedeutsamer als dies ganze Gewirrc von Meldungen und 
Anzeigen war ein Moment^ worin die Angaben St. Agnan's, so 
wenig Glauben man ihrMn im übrigen schenken mochte, mit 
den Mittheilungen des Grafen Neipperg msammenstimmten: 
beide sprachen von ,mehreren Generalen der gewesenen Armee 
des Königreichs Itahen^ lieber diese wnnde Stelle konnte 
selbst Bellegarde, so lang das italienische Militär noch im Lande 
weilte, nicht achtlos hinausgehen. Denn es liess sich nicht ver- 
kennen, dass es in Ofticierskreisen ein verdächtiges Zusammen- 
stecken der Köpfe gab, dass ein gewisser Qeist der Unruhe und 
des Widerspruchs in ihren Reihen noch fortwährend sein unheim- 
liches Wesen trieb^ we'bn es auch bisher nicht gelungen war, 
etwas Greifbarem auf die Spur zu kommen. 



1 A. J. Venedig 28. September, Raab an Hager-, Laibach l. Oi tober, Kren- 
ninpfer an Kaab; Venedig 6., von pinem Unbekannten; 8. Raab an Ha- 
ger et passini. In dem Berichte vüui 8. wonlen die Zeichen der Anglo- 
manen bescliriebeu; ihr ErkeunungHgespräch laute: A. Soccorao. H. Ai 
infelici. A Onore. B. AiritalU. 
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Es dürfte kaum vor der zweiten Hälfte September ge- 
wesen sein, das9 sicli die Obriste Morctti und Olini im Theater 
von Brcscia trafen. Silvestro Moretti aus Zavallo, um 1777 
geboren, erst Geistlicher, hatte unter der Republik den Vornamen 
Silvio angenommen und das kirchliche Gewand mit dem Sol- 
datenrock vcrtiiuseht, in welchem er von Stufe zu Stufe stieg. < 
Er Bowohl wie Paolo Olini — aus Pinzano in Friaul, ein Vier- 
ziger, verheiratet — hatten beide ihren Hang in der k. k. Ar- 
mee nicht eingebüsst, aber das Kegimentscommando, dessen sie 
sich in der italienischen Armee erfreut hatten, war ihnen bis 
auf weiteres vorenthalten, was ihnen als empfindliche Kriinkung 
galt. Auch Obristlieutcnant Pavoni, aus Orzinovi in der Lom- 
bardei, noch nicht dreissig Jahre alt und jetzt in ähnlicher 
Iiage wie die beiden Andern, soll an der Unterredung theil- 
genommen haben, die sich zuletzt mit der Möglichkeit beschitf- 
tigte, dem Königreich Italien die frühere SelhstHndigkeit und 
Unabhängigkeit zurückzugewinnen. Moretti und Olini, nach 
anderer Angabe Moretti und Pavoni, reisten in kurzer Zeit 
darauf nach Monza, wo sie den Musterungsinspector Innocente 
Ugo Brunetti, aus Lodi gebtlrtig, Freund ügo Foseolo's, auf- 
suchten und von da in das nahegelegene Belvedere, wo zur 
Zeit Fontaneiii weilte. Graf Achille Fontaneiii, Modeneser, 
hatte zu den zähesten Anhängern des Prinzen Eugen gehdrt, 
aber, wie wir gesehen, schon in den Pariser Tagen seinen Ton 
bedeutend herabgestimmt; jetzt war er angestellter k.k. Feld- 
marschalllieutenant und weniger als je in der Laune, seine 
ehemaligen Anschauungen in den Vordergiiind zu stellen. Es 
würde sieh, meinte er, viel für die italienisehe Unabhängigkeit 
ihnn lassen, wenn sich die Armee noch im Besitze von Ifantna 
befknde, ohne diesen Besitz sei man auf Hilfe von aussen an- 
gewiesen; allein weder von Frankreich, noch von Bentinck und 
den Engländern sei etwas zu hoffen, auf den König von Neapel 
nicht zu zählen; die Sache habe keine Aussicht auf Erfolg, W 
wolle davon nichts wissen, man möge nicht weiter darüber reden.' 



' Scmplice veritA otc. 137 f. 

2 Kr. A. »Vortrag beim Kriogsroehto über dio tler Theilnahmo am Hoch- 
vorrath und beziehungsweise der Mitwlssenacbaft augeklagten ehemaligen 
Generalinspector der Mturtenuigen wie auch Qouvefnenr des MailÄnd*' 
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In dieser Zeit scheint es gewesen zn sein, dass sicli in 
Mantaa, wo die Eugen'sclieii Erinnerungen noch stark nach- 
wirkten, eine Gesellschaft nnter dem Namen ,Centri^ bildete, 
die ihre Stärke in unverbrüchlichem Geheimthun suchte; ihren 
Mitghedem war es auf die Seele gebunden, nichts von ihren 
Statuten, von ihren Genossen, von ilirun Zusammenkünften c.ic. 
zu Papier zu brintjren^ nichts darüber zu reden als unter vier 
Augen. ^ Die Centri galten als eine Abzweigung der Cai iionari; 
dieser letztere Nanu^ sel})st tauchte nordwäi-ts vom Po jetzt zum 
erstenmal auf, und zwar scheinen es Mantua und Mailand ge- 
wesen zu sein, wo die Sectc ihre sehr vereinzelten Aidiän<^'-er 
hatte. Einer der eifrigsten war der junge Advocat Lattuada, 
den wir von seiner Reise nach Genua her kennen, wo er sich 
bei Lord Rentinck für den Bestand, für die ,Elir(;' der italieni- 
sclien iVi'mec eingesetzt hatte. Er sollte auch jetzt, wenn nicht 
die erste, jedenfalls die thätigste Rolle sj)ielen, so <lass er niebt 
olme Grund als die Seele des Complots bezeielinet wurde, denn 
vorzügUch dureli iim wurden immer mehr Personen in das Ge- 
triebe hineingezogen. Jakob Phihpp Baron de Meestre Iluyoel, 
Holländer von Herkunft, aber Mailänder von Geburt, ein hoher 
Vierziger, Hagestolz, war unter der italienischen Regierung zu- 
letzt Generalins})eetor der Musterungen (alle Bassegne) und 
GottTwneur des Militärwaisenhauses von San Luca in Mailand 
gewesen. In der letzteren Stellung hatte ihn die österreichische 
Regierung belassen, tmd er hatte also keinen Grund, sich zu 
beklagen oder auf einen Umsturz der bestehenden Ordnung 
der Dinge hinsuarbeiten; gleieliwohl war er einer der ersten 
unter den Generalen, der sich fUr ein solches Unternehmen 
gewinnen Hess. Auf seine Anregung oder doch mit seinem 



lfilitärwai.senhau.se8 Philipp Jakub de Meentre Htt/oel, dann die Obriflteii 
Patil Olini, Silvhis Morntti und Peter Vare.se, sowif? Obri>^fli(>iit(ii.uit. 
Feter Pavoni. Mantn.-i, .•im IH. November 1815. IJiihrent, Hauptmann 
und Auditor (34 Bogen lol. iialbbriichig). Für das, wa» Mailäuder Vor- 
fSUe und PenOnUchkeiten betrifft, ist da» PrinieMio Belgioioso-Tri- 
rnlzi in 0oldi«n Anfnhrongen, die sie ans eigener Eifahnuig oder ans 
Mitliieiliiiigen nninittelbeier Tlieilnebmer ftchö])fen könnt«*, nniHomefar sa 
hören, als sich ihre Angaben in der Ilaiiptsacdic mit den Krgebni.ssen der 
.strafgerichtlichen r!)t<>rsnfhung decken. Wo sie aber diese l^inie über- 
scljreitend das (Jebiet der Muthmajwnngen betritt, sich auf «las Ilüreu- 
sageu verläiMt, niud ihr sehr arge Missgriffe nachzuweisen. 
> De Castro, Mondo segreto VOI, 108—104, 

8 
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Eiüvei'ständniss begab sicli in den ersten Octobertagen Lattuada 
nach Brescia, um den durch die Absage Fontanelli's abgerisse- 
nen Faden der Verhandlungen wieder anzuknüpfen. Lattuacla 
trug ein Schreiben eines Obristen Bonfanti bei sich, mit welchem 
er sieh bei Olini in dessen Ganusonsort Pompiano Anführte. 
Er machte diesen aufmerksam, dass man nicht allein stehe, 
dass eine geheime Gesellschaft, die ^Centri' d;iR gliche Ziel 
verfolge, dass man der Unterstützung der Carbonari, zu denen 
jetzt schon Männer wie Ant Maria Oaprotti, Bartolomeo Cave- 
doni, Santino Gerosa gehörten, versicliert sein könne. £in 
Plan, die Gardafestung Peschiera durch Ueberfall zu gewinnen, 
wurde besprochen. Hier mochte auch abgemacht worden sein, 
gegen die neueren Tfaeilnehmer so zu sprechen, als ob sich 
FontaneUi, auf dBaaext Namen und Stellung alle Officiere yiel 
gaben, der Sache nicht abgeneigt gezeigt hfttte. Als solche 
Theilnehmer erschienen jetst nach und nach: die Generale Teo- 
doro Lecchi aus Brescia und Ghispare Bellotti ans Turin, der 
oben genannte Oavedoni, Modeneser, ehemaliger Adjutant Ge- 
neral Seyeroli's, der Bataillonschef Delfini, der Krißgscommissar 
Mancini. Zweier Persönlichkeiten muss besonders gedacht wer- 
den. Die eine war der Obrist Antonio Gasparinetti am Ponte 
di Piere im Trevisamschen um 1770 geboren, verheiratet; fana- 
tischer Napoleonis^ begabt und entschlossen, hatte er alle Feldzflge 
mitgemacht und war zuletzt in Böhmen in Gefangenschaft ge- 
ratiien; jetzt befand er ach auf der Liste jener von Oesterrdch 
Ubemommenen Of&dere, die , wegen schlechter oondutte' mit 
einer Abfertigung enäassen werden sollten. Der andere war 
Giovanni Rasori aus Parma» ein Mann von Geist und Kennt- 
nissen, aber überspannt und dabei über die Massen von sich 
eingenommen; er war firOher MQitttrarzt gewesen und hatte dann 
eine schöne Stellnng am grossen Hospital, von der ihn die 
gegenwärtige Regierung enthoben hatte; daher sein Hass. 

Welche Haltung General Zucchi beobachtete, ist nicht 
ganz klar geworden. Er befand sich in der zweiten Hälfte 
Octübcr in Keggio, seiner lleimut, und soll hier vom Obristen 
P.ivuni, auch einem der übernommenen Oflieiere, aufgcsnebt 
worden sein. Zucchi habe dnuii, als der Abniarseh der itaHe- 
nischen Regimenter über die ^Vlpcn vorbereitet wurde, in Brescia 
zu Moretti, Oliui und Cavcdoni geäussert: sie möchten ihre 
Ideen nicht aufgeben, er iUr seine Person werde seine Abreise 
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verzögern, werde sich in Verona aufhalten, am für den Fall^ 
als ihr Plan Aussicht auf Erfolg habe, bereit zu sein. Es haben 
aber später nicht blos Zucchi und Pavoni ihi^e Ziisninnienkunilt 
in Reggio rundweg geleugnet, es sind auch andere Umstände 
heryorgekonunen, welche die Sache sehr in Zweifel ziehen 
Hessen. 

Mitwisser und Gesinnungsgenosse der Geheimbündler war 
aach der Escadronschef Cesare Ragani aus Modena, der in 
neapolitanische Dienste tra<^ um yon dieser Seite den Anschlag 
fördern zu helfen. Er nahm vom Ghrafen Teodoro Lecchi an 
dessen Bruder, den neapolitanischen Qeneral Grafen Giuseppe, 
dann von de Meestre und Lattnada an den Professor Salfi in 
Neapel Empfehlungsschreiben mit, um durch diese Mittelsper- 
sonen den König Joachim wissen su lassen, dass, falls ihm der 
Wiener Congress Schwierigkeiten bereiten sollte, er in Ober- 
italien eine Partei finden werde, auf deren thatkraftige Unter- 
stützung er zählen könne, sobald es gelte, die Unabhängigkeit 
von Italien herzustellen. 

Die Wochen rttekten vor, immer bestimmter lauteten die 
Nachrichten yon dem beyorstehenden Auszug der einheimischen 
Truppenkörjjcr, wo dann allein ,Deutfiche' im Lande sein wür- 
den. Sdion binnen sich die im Piemontesischen dislocirten 
Kaiserlichen yon Westen gingen Osten zu bewegen, sie nahmen 
die Sympathien des Monarchen wie der Einheimischen mit sich. 
Die Stadt Nizza widmete dem ersten Bataillon vom Linien- 
Infanteri<'-Ke'riment Gyulai in dankender Auerkcmumi; dei* von 
demselben einirelialtencn ]\Linnszucht eine reichverzierte Falnien- 
binde, worauf das Stadtwappen mit der Inschrift: ,Nicaea in- 
clytae primae eohorti Gyulai grata.' Der Commandant des sie- 
benten Jägerbatiiillon.s Obri.st Karl Freiherr Vayder von Malhorg 
erhielt vom König den })ieinonte8ischen iiausorden ,zuiu Dank 
fiir das treffliche Benelimcii der k. k. Truppen^ Jede Kunde 
solcher Art vergiUlte den Militär- Vcracliworenen ihre Freude 
und vergällte ihr Herz. Sie entfalteten jetzt eine fieberhafte 
Thätigkeit. Es fanden immer häutigere Iksuelie, Zusammen- 
künfte, ünterredurigon statt, von Cavcduni mit de Meestre, mit 
DelHni, mit Lattuada, von Moretti mit Lecclii, von Lattuada 

mit de Meestre, Bellotti, Lecchi, Delfiui etc. Allein thatsächlich 

8* 
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ging nichtB yorwArts. Die in Brescia und Pompiano worden 
ungeduldig, sie Terkiigten yon denen in Mailand und Monza 
entBchiedene Schritte: ^lieber das Glück der Waffen mittelst 
eines Aufetandes versaclien, als abmarscliiren, bevor das Schick- 
sal des Vaterlandes entschieden/ Anf neapolitanischen Beistand 
war keine Aassicht. König Joachim, versteckt nnd zweideutig, 
wie er war, wttnschte wohl dem Üntemehmen Erfolg, allein 
gesch^en kcmnte fllr dasselbe seinerseits nichts, da. er für den 
Augenblick mit Oesterreich in guten Bestehungen stand. In 
diesem Sinne schrieb auch der jetaige neapolitanische Escadrons- 
ehef Eagani an Lattoada: Salfi habe es fUr unmdglich erklärt^ 
das bestehende gute Einvernehmen zwischen den Höfen von 
Wien und Neapel zu stören. 

Zu Anfang November erliieltcn die Brescianer die Ein- 
ladung, sich in Mailand einzufinden. Am 3. abends kamen 
OHni, 31oretti, (^ivt^doni, Lecchi, Latiuada — de Meestre wurde 
erwartet, erschien aber nicht — bei Bruiirtti zusammen, wo 
über folgenden Plan bcrathcn wurde: Cremona, Bergamo, 
Brescia sollten sich unter dem Schutze der einheiniischcu Regi- 
menter erheben, die geringe Besatzung der befestigten Plätze 
Peschicra und Rocca d'Anfo wäre zu überrumpeln, italienische 
Cavallerie hätte auf Verona zu reiten und sich des dortigen 
Artiilerieparkes sowi^' jenes von Comusco zu bemächtigen; 
ein höherer Militär, der ^lantna genau kenne, hätte durch Ein- 
verständniss mit dortigen (Tesinnuntr«p:'"nosscn, namentlich mit 
den ,Centri*, das Innere der Festung zu gewinnen: Modena . 
wäre im Sturm 7:11 besetzen, der Herzog gefangen, die öffent- 
lichen Caasen in Empfang zu nehmen, um es dem Unternehmen 
an den nöthigen Geldern nicht fehlen zu lassen. Gleichzeitig 
wäre auf die Hauptstadt loszuziehen, in Mailand wäre durch 
fortwährendes Sturmläuten, durch Rufe in den Strassen ,Costi- 
tozione! Libertii!' eine Erhebung der Massen einauleiten, das 
wiedererstandene Königreich Italien und eine provisorische Re- 
gierung ausaumfen; dabei hätte man sieb der österreichischen 
Gewalthaber vom Militär und Civil todt oder lebendig zu be- 
mftchtigen, die ihrer Führer 1)eraubten kaiserlichen Truppen 
zum Abmarseli zu nöthigen; im Falle des Misslingens war 
Rückzug ins Toscanische vorgeaeichnet. In Mailand, hiess es, 
befänden sich 50 ausser Dienst gesetzte Officiere, bei 400 vet- 
abscliiedete Soldaten, nber welche der ehemalige conunandirende 
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Adjutant Cavedoni den Befehl übernehmen würde. Lattoada, 
Adjutantmajor der Bürgergarde, hätte diese zu gewinnen und 
unter General de Meestre'B GommAndo zu stellen. Leechi und 
Bnmettii sollten sich es angelegen sein lassen^ geschickte Ofdciere 
zu gewinnen. 

Nach geschlossener Berathung verlieas man, um keinen 
Verdacht zu erregen, einzeln, wie man gekommen war, das 
Haus. Am 4. traf man sich bei General Bellotti: Lecclii, Olini, 
Lattuada, diesmal auch de Mcestrc, dann Gasparinetti. Es hiess, 
man müsse ein TTnupt mit volksth-ümliclicm Namen haben. Genannt 
wurden Pino und Fontauelli; auch Lccchi war da, der aber be- 
scheiden ablehnte: sein Name habe keinen so populären Klang, 
um ein Unternehmen von so grosser Wichtigkeit und Aus- 
dehnung daran su knUpfen; in seinem Innern schrak er wohl 
vor einem gefilhrlichen und wahrscheinlich sehr blutigen Wag- 
niss zurück. Lattuada sollte bei Pino, Bellotti bei Fontaneiii 
vorsprechen. Es geschah in den unmittelbar darauffolgenden 
Tagen, 5. und 6. November. Die Mission Lattuada's scheiterte 
vollstSndig; ,Bie wollten mich zu ihrem Ranbgesellen machen', 
äusserte Pino in späteren Tagen in wegwerfendem Tone. Auch 
Bellotti ging einer Enttäuschung entgegen. ,Dieser Gegenstand 
ist mir unangenehm/ sagte Fontaneiii, ,reden wir von etwas 
Anderem.' Als er seinem Gaste eine Prise anbot, war von der 
zitternden Hand, mit welcher er ihm die geöfihete Dose hinhielt, 
die grosse Aufiregung seines Innern abzunehmen.^ Als Bellotti 
auf seinen Antrag zurlickkam, lehnte Fontaneiii unbedingt ab. 

Es befknd sich zur Zdt der (General Giflenga, ein Piemon- 

tese, in Mailand, der mit Bellotti, Leechi, Lattuada und einem 

zweideutigen Subject, einem ,Speculanten' Bonafour um die 

Mitte November bei de Meestre zusammentraf. Da es mit der 

Bundeshilfe von Neapol iiiclits wur^ wollte man sich von Pie- 

munt her verstärken, laid für diesen Zweck war ohne Zweifel 

(liflcnini'a licibei^ebeteii. Allein von seiner Seite erfolgte die Er- 

kiariiui^*, dass auf sein Vaterland wohl nur zu reehncn wUre, 

wenn man seinem König die italienische Kione anbieten wollte; 

er müsse indess, fügte er gleich bei, stark zweilein, dass sich 

Vittore Emanuele dazu hergeben würde. 

* * 

♦ 

< £tode lOS f.; nur ist hier Branetti statt Bellotti geuannt, ein Lapsus 
menuwiiie stve caUuui. 
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So war man denn nach so TidfUtigen ttnd langwierigen 
Verhandlungen kaum weiter als am ersten Tage: man hatte 
keinen Fahrer, man hatte nnr eine FlUle von Projecten, von 
denen keines einen sicheren Grund besass. Und doch stand der 
Abmarsch der italienischen Tnippenkörper bevor, man wollte be- 
reits den Tag wissen: am 21. November. Was geschehen sollte, 
musstc raseli geschehen. Auf Theihiehmer wurde nach allen 
Seiten gefahndet; Deltini und ÄLincini zeigten sich in diesem Punkte 
bcsondeiö betriebsam. Aiu h an neueren Plänen tVhltc es nicht. 

Mancini war ein vt rtrauter Freund des ( )l)risti'n Varese, 
auf den er bei seinem Ansdilai::»' ant" Mantnn und Mailand 
n clmen zu di'irfen meinte; die Ausführung war, wie Oerosa, 
TlairhiUer beim Militär -Appellationsgericht, ans Mancini's Mimde 
vernommen haben wollte, ,cosa facilissima' : Am Abend des 19. 
schleichen sich 200 als Landleute verkleidete < )frit iere mit ver- 
hoit^t'in n Waffen in die Casematten von Mantua ein, übcr- 
wälttLici! in der Nacht /.um '20. die Wachen an den Stadtthoren 
uihI uliuen letztere, um 1500 Mann unter Obrist Varese einzu- 
lassen; dies(Mi werde es dann ein Leichtes sein, sieh der Stadt 
und Festnui; /.u bemächtigen. In derselben Nacht wird der Los- 
brueh in Mailand erfnli^en. wo 8(MK) m Kisten verpackte Waffen, 
ISIunition und Brandraketen in Bereit>ehaft zu halten sind, letztere 
um fllr den Fall, das? seiten's der .Deutsehen' Widi;i*stand ver- 
sucht würde, das (Jastell anzuzünden un<l dadurch alles in Auf- 
ruhr uud Verwirrung zu bringen. T>ic ^V■ äffen werden unmittel- 
bar vor dem Losbrueh an Gendarmen und Pompiers, an einen 
Thoil der Artilleristen von Pavia, an 3000 Taglöhner, dann 
eine Anzald Beamte und Civilpersonen ausgetheilt; um S Uhr 
nach Mitternacht werden die Glocken von allen Thürmen der 
Stadt d-^-" Alarmzeichen geb^n, sofort alle Strassen besetzt, alle 
österreichischen OCficiere, dafern es nicht den Frauen gelänge, 
sie in ihren Wohnungen festzuhalten, auf dem Wege in ihre 
Casen^n abgefangen. Nachdem das !?liieklioli abgelaufen, wird 
man an Bellegarde herantreten, ihm flic Unmöglielikeit eines 
Widerstandes begreiilich machen und ihm einen schriftlichen Be- 
fehl an die Garnison von AIcssandria (8000 Mann, deren Bezwin- 
gung selbst einem so hitzköpfigen Plänemaelier wie Mancini ein zu 
starkes Stück war) wegen Uebergabe der Festung abnöthigen. 

Zm* Ausfllhnmg dieses Anschlages fehlte vorderhand nicht 
weniger als alles: för Mailand die 8000 wohlverpackten Waffen 
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— es gab Zweifler, die da meiDten, es stlladra höchstens eben- 
soviel hundert zur Verfllgung! — , fUr Mantaa die 200 zu ver- 
kleidenden 0£Bciere, die löOO aus der Umgebung herbei- 
zuführenden Soldaten, und vor allem der Anführer! Pietro 
Varese (Varesi?) aas Montecalvo in Piemont, 39 Jahre tih, * 
▼erheiratet, Vater von vier Kinder, jetzt k. k. Obrist im I. Oater^ 
reichisch -Italienischen leichten Bataillon, das in Castiglione 
delle Stiviere, nicht weit von Mantua lag, wurde für den 17, in 
Klailand erwarfcel^ wo er jedoch erst am 19. morgens eintraf, so 
daas Mancini's VorschUig, ftlr dessen AnsfÜhrung noch denselben 
Abend sowohl in Mailand als in Mantua Vorbereitangen zu 
treffen waren, vorläufig aufgegeben werden musste. Mancini 
hatte überhaupt die Bechnung ohne den Wirth gemacht, da 
sich Varese, nach allen Anzeichen zu schliessen, in keinem 
Falle für ein so hirnverbranntes Flroject gewinnen liess. 

Die anderen Raubten noch immer daran. Am 20. erschienen 
Bellotti und de Meestre bei Lecchi, welchem sie mittheilten, V»ese 
habe eine neue Art gefunden, Mantua zu ttbemimpeln. In Wahr- 
heit befand sich der Obrist zur selben Stunde in einer ganz anderen 
VeT&ssung. Lattuada hatte für den 30. sich voi^esetzt, einen letzten 
Versuch bei Pontanelli, der jetzt zu Garo am Comersee weilte, 
wegen der Führersehaft zu wagen und den Obristen Varese zur 
Theilnahme eingeladen, was dieser mit der Beweggrtlndung an- 
nahm, er habe ohnedies vorcrehabt, vor seinem Abmarsch dem Ge- 
neral und C'hcmaligcu Krie;;s minister eiuen Abschiedsbesueh abzu- 
statten. Diesen Zweek orreiehte Varese, sein Begleiter den 
seinen nieht: Fuiilanclll leimte, wie dus erste und zweite Mal, in 
answeieliender Form ab; er lebe so von aller Welt abgeschieden, 
dass er nichts erfahre, als was ihm dann imd wann von Be- 
suchern zugetragen werde. 

Unter diesen Umstünden vei*fielcn die Mailänder Ge- 
heimbündler auf den Obristen Olini, dem sie nach Brescia 
schrieben, es werde ihm deninäehst der Zeitpunkt der Aus- 
führung mitgctheilt werden. Die Gesinnun,i^sgenossen ni < «imo, 
Bergamo, Müntcehiari), Cremona erhielten die Weisung, nichts 
zu unternehmen, bevor sie nicht das Beispiel von Brescia gesehen.^ 

' Die Mniläuder G6»ci)ichiäclu-eibi>r behaupten, die Militür-Veradiwöruug 
•ei nach den wiederholt fehlgeschlagenen Yeivuchen, einen Führer an 
die Spitse m. stellen, und nacli dem Auf brneh der italienischen Truppen- 
hfirper nach dem Norden von den Theifaiehmem bereits aiii^K«!geben 
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14. 

(ro;;('ii HikI»' <H ti>lM'r \v;ir man in \\ u-ii cnisfiilossen. es 
mit Hemi v. ^t. Agnao zu vt rsuchi^Ti. 1 u» i* \ t riivier iu Paris 
• war jetzt in seinem Misstrauen gej^ea den zwci«l<-utigen Gesellen 
— dieser habe, wie Hombelles dem Graten Bellegarde mittheilte, 
^D8t auch der französischen Polizei* gedient — bereits so W6i(^ 
dsLSB er es nicht gerathcn fand, diesen sich selbst zu übcrlaseeily 
sondern ihn zn beaufsichtigen beschloss. Er fand den geeig- 
neten Mann hiezu in der Person des Abate Principe Altieri, 
eines Oesterreich und der alten Ordnung der Dinge durchaus 
ergebenen Mannes, der durch seinen Namen und seine Famihe 
Zutritt in den ersten Kreisen Italiens hatte. Würden sich, schrieb 
Bombellcs nach Wien, die Angaben St. Agnan's jUs nichts denn 
elende Ausgeburten seiner Phantasie (de miserables avortons de 
son Imagination) erweisen, so köniit AlUeri ohne Aufschub nach 
Paris znrückkehren, im anderen Falle werde er durch seine 
ausgebreitete Personenkenntmss dem Grafen Bellegarde dankens- 
werthe Dienste an leisten Termögen.^ 

Der 2. Noyember war für die Abreifle St Agnan's fest- 
gesetzt; yierundzwanzig Stunden froher ging Altieri yon Paris 
aby mit einem vertraulichen Schreiben an den kaiserlichen Feld- 
marschall in Mailand versehen. Bei diesem trafen nun Anzeichen 
von so verschiedenen Seiten und in solcher Menge zusammen, 
dass seine lang festgehaltene Uebenseugnng, es gebe keine Ver- 
schwörung, weder in der Hauptstadt noch in den Provinsen, 
einigermassen erschüttert werden musste* Den Esquiron de St 
Agnan, wurde ihm von Baron Hager bemerkt, habe man zwar 
für nichis als einen rftnkevoUen Abenteurer zu halten; gleich- 
wohl scheine derselbe mit den geheimen Machenschaften in 
Mailand nicht unvertraut zu sein, da er einen gewissen Rasori 
und Lattuada genannt, die ja von ihm, Bellegarde, selbst als 
,8chr verdächtig' bezeichnet worden seien. £Sn dritter Name 



gewewn, als der falsclie fran/.ösisclit' ^Tnrquis als of^ent provucatour 
in ihrer Mifto erschienen sei und die Wioderanfiinhnie dahinzielender 
Schritte In wirkt liahe. Aus den im Texte erwiiluitoii Vorgängen gegen- 
über Olini und den auswärtigen Garnisonen, Vorgängen, die mit dem zur 
selben Zeit bei Kasori noch nicht eingeführten Saint- Aguau nichts zu 
tiran haben, geht die Omndlosigkeit jener Behauptaiig hervor. 
1 Instntctioiu donn^ k Hr. YAVM F>* Altieri; JL J. ISl), 4496 ad li03. 
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wurde von Hager genannt: der des OenendB Zncchi, der unter 
die vmzüglichsteD Anhänger des Prinzen Eugen gehört habe 
und daher aoigfidligst sit fiberwachen sei.^ 

Seme ablehnende Haltung gegen jede VerBchw0rungs< ^ 
riecherei hatte Graf Bellegarde früher damit motiwt, dass/ 
falb der Wiener Congresa allseitigen Frieden bringe, für Italien 
nichts zu besorgen sei. Allein auch in diesem Punkte hatte sich 
die Sachlage geändert, denn gerade Italien war es, yon wo 
dem ersehnten Frieden die erste Störung drohte. Der König 
von Neapel; so wurde laut im Publicum gesprochen, habe un- 
Terkennbar die Absicht, nicht blos zu behalten, was thatsächlich 
unter seinem Gebote stdie, sondern seine Grenzen noch weiter 
▼orsarficken. Die BevoflraSchtigten der enropilischen. Fürsten- 
häuser und Staaten waren noch lang nicht in Wien eingetroffen^ 
als man in der Umgebung König Joachim's wissen wollte, dass 
es wegen der von Kiissland geforderten Herausgabe Galizitns 
zu einem Kriege mit Oesterreich kominen und dies sodann der 
Zeitpunkt sein werde, die italiumsL-li<_;i ri.iiu' zu verwirklichen. 
Die Sectii'cr und Clubisten schrieen König Joachim als Be- 
freier Italiens aus, als deujenigen, welcher der upeiminischen 
TIalbinst l Frcilieit und Unabhängigkeit verschaffen wcrJo. oine 
llotinunfT die aus Neapel selbst in allen Wt-iren bestiirkt und ge- 
nährt wurde.'' Schon stieg in ^\ iener Kreisen, so freundschaft- 
lich die diplomatischen Heziehuugen zwijjclien de?i boitU n Hufen 
zur Stunde waren, flcr Arpr^^ohn auf, dass Kt»nii: Joat liitn i:e- 
heimen Verkelir mit der Jns< l Klba miterhalte und wohl Feind- 
spjjrros i,M grn ( N'sterreich im Si liiMe ftihre, dafem es nicht ge- 
länge, seine Anerkennung als Köllig von Neapel bei den Con- 
gressmächten durchzusetzen. 

Thatsächlich verstärkte König Joachim seine Kriegsstellune: 
immer mehr, hielt seine Armee im schlagfertigen Stand, liess 

1 Ä. J. Hager au Bellegarde, b. November. Die Aeus.sening über K*s*ori 
und Lattaada ist zwar ciuem späterou Schreibou Uager'ä eutuoimuen, 
daa aber, da man am 6. December in Wien nicht wissen lionute, was 
Tom 3. aam 4. in ICailand voigelallen, g^leichfaUs den Stempel der Vor- 

sichten und Yorbereitnngen trägt. 
' A. J. Forst!, Ferram 14. Aitirn>t: MtMiioin- Dr. /.;iiit'tti'.<, Vt runa 8ep- 
temhpr et jirissiin. Im Oi-tohfr erechion oiiiO Flugschrift. für K>>iüg 
Joachim ais Haupt von Italien Anhänger warb. l>ie r>sterreichisihe 
Poliaei hatte einen Grafisn Rangoni (Ragoui?), von denen Franeeseo in 
Bologna, Ginseppe in Yenedifr — der Bittor der Bensen, s. oben S. 464 — 
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die Fcbtungsworkc von Aucona ausbessern und durch neue An- 
lagen vermehren. Im Spätherbst begann er in den Marken 
drei luiie Kop:imenter zu errichten, jedes mit o Bataillons zu 
•JOO Mhuu, und bezeichnete sie als italienisch-neapolitanische (italo- 
napolitani). Auch gritl" er zu dem alten Mittel der romanischen 
Kegiernii^en, fremdliindische Söldner anzuwerben; seine Agenten 
bereisten die Schweiz, um Militärcouveiitionen für zwei licgiinentcr 
abzuscliliesscn. Dabei Hess er die Einwohner d<'r Marken gegen 
die päpstliche Henschatt verlietzen; alle Fehlgrifte, die man 
von Rom aus leider häutig genug beging, wurden von seinen 
Organen ausgenutzt, um das Volk gegen den Papst, die Car- 
dinäle und die ganze geistliche Wirtlischait aufzureizen, hin- 
gegen den italienischen Einheits- und Unabhängigkeitsgedanken 
durch prahlerische Kedensarten und Verheissungen grosszuziehen. 
Während er der römischen Curie drohte, wenn diese, auf die 
Heiligkeit Asylrechtes sich berufend, neapolitanische Fahnen- 
flüchtige an seine Behörden nicht aushefern wollte, gewährte 
er selbst Ausreissern aus allen Thcilen Italiens, Verfolgten oder 
Missvergnilgten aus dem Piemontesischen, verabschiedeten fran- 
sösischen Ofdcieren, ja selbst enti^rungenen Verbrechern Auf- 
nahme in die Reihen seines Heeres. 

Der Zusammentritt des Wiener Congresses änderte nichts 
an seiner bisherige Haltung. Er machte keine Miene, seine 
Armee, da doch der Weltfrieden verkfindet war, in sein König- 
reich surttckzuf)lhrcn; seine Yortruppen standen am östlichen 
Ufer der Adria Uber SüugagHa hinaus bis gegen Fano, land- 
einwibrte bis an die Abfidle des Apennin. £r schaltete und 
waltete in den Yon ihm besetiten Gebieten wie in seinem Eigen, 
schrieb Steuern und Abgaben, hob Becraten aus und sadite 
auf der andern Seite durch BegUnstigungen, die ihn nichts 
kosteten^ einigermassen auszugleichen^ was ihm durch druckende 
Forderungen und Zumuthnngen die Qemtliher entfremden 
konnte. So hob in seinem Namen (Sleneral Carascosa, der im 
Spätherbst 1814 in den Marken den Oberbefehl f&hrte, die 



«Imnialllrt«^ in Vevdi^t» weil äe iMid« als heftige Kapol«Md«feM gahen; es 
kjNM jedook i^ilev Wvor, dMB die Sektift inNee|dl YeifiMet «ad 

verbroit(»t wonleu «^li. GiusseppeRangoni» berk-htete am 1. Deceotber Raab an 

iK ii ('lief<ler Polisei-Holstell^, <et eine sehr anst;iTt«liir»> Pei-s-'inlichkoit, .kfiii 
t'n'Uiul, ;ibt T ;uu h kein Feiml «.>t,siterryichs\ L*t r Titel tler ;^etl;irhten 
Fiu|^»ckrut, wmi iu d«u vuu mir eiu^öeheuäD Actuu uiviit angegeben. 





[627] 



123 



Consunisteuer auf und gab den Qetreidebandel frei. Die Naeh- 
richten, die aus Paris^ aus Turin und besonders aus Wien ein- 
trafen, konnten den König in seiner kriegerischen Haltung nur 
bestärken, wenn er es nicht vorzog, durch Rttckkehr in seine 
Crrenzen und strengstes Ansichhalten den ihm feindlichen Mächten 
jeden Vorwand zu einem Angriffe zu nehmen. Denn nicht blos 
untenuihmen die Cksandten ROnig Ferdinand*s von l^cOien, 
Commandeur Alvaro Ruffo und Fürst Oastel Oicala alles Mög- 
liche, es zu einem Bruche der Verbündeten mit ,Gcneral Murat' 
koiuiuen zu lassen; nicht blos wies Ludwine XVlll. seinen 
Congrcssgesandten an, scino Nachgiebigkeit in die Wünsche der 
Mäclite von dem Auftreten derselben gegen Murat abhängig zu 
machen; nicht l)los suchte Victor Emanuel durch den Marquis 
de Saint-Marsan in gleichem Sinne England und Oesterreich als 
die seitherigen Verthcidiger König Joachim's umzustimmen: 
schon hatte Fraukrcieli \'orl)ereitungcn getroffen, seine Absichten 
mit Waffengewalt durchzusetzen, und hatte sich nur durch die 
Weigerung des sardinischen Königs, der französischen Armee 
Durchzug durch seiuc Staaten zu gestatten, und durch die noch 
entschiedenere Erklärung Metternich's: ,l)er erste französische 
Soldat, der den Boden Italiens betritt, ]>e(leutet den Krieg 
zwischen Oesterreich und Frankreich* bewegen lassen, von 
diesem Vorhaben vorläutig abzustehend Allein ob es Oesterreich 
gelingen werde, ja ob es auch nur den ernsten Willen habe, 
den König Joachim unter allen Umständen auf dem Throne 
von Neapel zu erhalten, durfte um so mehr bezweifelt werden, 
als die eigene Haltung desselben dem Argwohn der ihm von 
vornherein feindseligen Mächte stets neue Nahrung zuführte. 
,Ich gäbe die Welt dafür,* sagte Metternich zu Saint-Marsan, 
,den König Ferdinand auf dem Throne von Neapel zu sehen, 
aber wir k< imen daftir keinen Krieg ftüiren/ Und Kaiser JjV.niz, 
als ihm der Marquis die ernsten Gefahren schilderte, wenn Murat 
in Neapel bliebe: ,Sie Iiabeu Recht; doch ich hoffe^ er werde 
sich selbst seinen Unteigong bereiten/^ Keine Frage, dass 

' Doinenico Biaiico, Storia ducumeutata d. dipl. eiin)]i. in Italia (Torino, 
1865) I, 5, 25 f., 87, 90 f., 303, 388. Köllig Victor Emauuol au Saint- 
Marsan, 2. November. 

2 Ebeuda I, 4j vgl 403 Talleynuid su Saint-Munn: ,Voiui v«cras liuo, 
lonque Tltalie m» organia^, oetta affiüre vieudni d*elle-meme et con- 
viendra a tont !• monde.* 
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Köuig Joachim um div>r Sriiminm^^cii wuaslt-, wutür auch der für 
ihn peinliche Uniftaii«! >j»ra( li, dass s» im- IxMtlen Wiener Ge- 
sancUrn Fürst ( 'ari.it i und Herzog von ( 'ainjxx liiaro noch immer 
ohne Ki-t'ülg um Zulassung zu den BcraUiuugcu des Coogresses 
warben. 

Aber auch Bellegardc kannte die Stimmungen in Wien, 
sowie er die Entwürfe des Königs von Neapel durchschaute, 
und wenn er unter solchen Umständen die Möglichkeit eines 
Krieges auf der apenninisehen Halbinsel erwog, dann konnte 
es ihm nickt mehr gleicbgiltig sein, ob es in den ihm anver- 
tränten Provinzen Elemente gab, die nur auf eine Verwicklung 
nach aussen warteten, um sodann alles für einen gewaltsame 
Losbrach im Innern in Bewegung zu setzen. Auch griffen die 
neapolitanischen Umtriebe jetzt schon ganz merklich in die Ver- 
hältnisse der lombardisch-venetianischen Gebiete ein. Vom ehe- 
mals italienischen Escadronschef Kagani wurde bereits erzählt, 
dass er den ihm bevorstehenden östcrreichischoi Kriegsdienst mit 
dem neapolitanischen vertauscht hatte, und er war nicht der 
einzige Officter, der so handelte.' Noch zahlreicher waren es 
einz^e vim der Mannschaft der ehemaligen italienischen Armee, 
die unter die Fahnen des Kdnigs von Neapel liefen, wo sie mit 
offenen Armen aufgenommen wurden. Gewiss fehlte es nicht an 
geheimen Hetzern, welche sie dazu aufforderten, während eigene 
Sendlinge das Land zu beiden Seiten des Mindo durchstreiften, 
um die Waffen solcher Ausreisser zu sammeln oder den Bauern 
Feuergewehre abzukaufen, die bei guter Gelegenheit über die 
Grenze geschmuggelt werden sollten. Im Venetianischen galten 
der neapolitanische Consul Pecheneda als der Leiter, die Büchsen- 
macher Ludovico und Ga€tano Piecoli, Vater und Sohn, der 
eine in Verona, der andere in Padua, als Hauptunterhändler in 
dieser Sache; der Consul sagte ihnen 11 Francs ftlr das Sttlck 
zu, so viel sie ihm an Flinten zu liefern vermöchten. Bis zum 
October hatte Pecheneda durch solche Mittel bereits 2000 Ge- 
wehre zusammengebracht Ein beträchtliches Quantum Queck- 
silber hatte er, den kaiserlichen Zollauftehem zum Trotz, ausser 



• A. J. Pierre Antoine Carrer an Hager Nr. 10, wo er anf erhaltene Wei 
mng verspricht, allen Eifer aufzubieten, ,pour vons pn'sLMitör bientüt la 
noto *1ps noms tle tous le« ludividus «^ui se sout (iejä reudus k Ancoue 
nu qiii oiit encore TiDtentioii de 0*7 rondre*. 
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Land zu sdiaffen gewusst Schon verlaatete von drei gestolilenen 
Kanonen; die er in eeinem Hanse verborgen halte, und kam 
man seinen Versuchen auf die Spur, Leute von der Do^ana 
zu bestechen, um seinen ganzen WaÜ'envonath zu Schiffe zu 
bringen. 

Die Auisrcisscrci in die Marken wurde zum ThcU durcli 
ein Landesunglück gefordert, das auch nach anderen Sölten 
hin seine üblen Folgen äusserte. Die Ernte des Rommers 1814 
war uiigtinstigansgefallnn, nielit blos im loinbardibch-venetianischen 
Gebiet, sondern auch iidicUvilrts der Alpen, wie in Krain, wo 
der Ertra«:^ der Kehe im FrUlijahre durch iicif, im Sommer 
durch schlechte ^Vitt<•run^ vereitelt, der Buchweizen, in vieh'n 
Gegenden die Hauptnahrung, durch friihzeltip;e Kähe vcruichtut 
worden, so dass eine Hnngersnoth, wenn niclit frülier ,doch ge- 
wiss im künftig"cn Frülijahre' vorauszusehen warJ In Mailand 
dachte man an ein Getreideausfuhrverlxjt, in Padua an ein 
Answanderungsverbot, da bei der drohenden Nothlage die 
Vorspiegelungen listiger Werber offene Ohren fanden. Aus 
den spanischen Feldzügen heimkehrende Soldaten verbreiteten 
die Kunde: der König von Spanien gebe jedem Einwanderer 
unentgeltlich Grund und Boden im Werthe von 300 Lire, Steuer« 
Freiheit für die ersten drei Jahre, dazu 3 Lire ftir dm Tag.' 

So wirkten die äussere Lage und die Zustände im Innern 
zaaammen; um den Grafen Bellegarde abzuhalten, jene Mah- 
nungen, die ihm aus Wien, aus Paris, aus Innsbruck zukamen, 
einfach, wie er es bisher gethan hatte, in den Wind zu schlagen. 
Allein aus Mailand selbst und aus den Provinzen Hefen Kach- 
richten ein, die er nicht gänzhch unbeachtet lassen konnte. 

15. 

Es ist aus den von mir eingesehenen Behelfen nicht zu 
deuten, auf welchem Wege die Behörden von dem Anschlage 
auf Mailand und von den Lostagen des 19. und ^0. November 
Kenntniss erhielten; Thatsache waren gewisse Massregeln und 
Vorsichten, die sich nur ans einer vorangegangenen, wahr^ 

^ A. J. Kren n i npfer, Laibfirli 1. O' tol.ov, an Hfifü-pr! ,D(»r TTiitertli.m wird, 
wenn er 80ine Enitp auch j^anii veriiiissiMt, Ihm weitem nicht so viel 
daran» lönen, um die Gnben berichtigen /u kiinnen.' 

» Carte segr. I, 216-219, 222—224. 
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scheinlich bios aUgemein gehaltenen Warnung erklKren lafisen. 
Auffallen musste es Im Publicum jedenfalls, dass unerwartet an 
alle Glöckner und Thurmwächter der behördliche Befehl kam, 
nur zu den regelmässigen Tageszeiten und kirchlichen Hand- 
lungen zu läuten, also aUes Fesl^eläute sowie das Anschlagen 
bei Feuersbrttnsten zu unterlassen. Am 18. November erhielten 
die Commandanten der italienischen Trappenkörper Befehl sich 
für den 24. zum Ausmarsch bereit zu machen; von Böswilligen 
wurde ausgesprengt, man werde sie nicht mit ihren Waffen 
abrttcken lassen, weil man ihnen nicht traue. Zur selben Zeit 
wurden in der Hauptstadt die Haupt- und Thorwachen ver- 
stärkty die Übrigen Truppen in ihre Casemen consignirt; in der 
Nacht vom 19. zum 20. durchstreiften starke Patrouillen, von 
je einem Polizeicommissar begleitet, die Strassen, ebenso in 
jener vom 20. zum 21.* 

Kurz zuvor, am 18. oder 19., war St. Ag-nan m MaiLiiid 
eingetrofVen. Auf seiner Reise von Turin hatte er einen Reise- 
gcfiilu tcn gefunden, dessen Leichtgläubigkeit und sorglose Mittheil- 
samkt'it er fllr die Zwecke seiner Sendung treä'lich zu benützen 
verstand. Es war Jean B. Marchai oder Mareehnl, aus Cleurie 
in Lothringen, früher Mihtärarzt, jetzt in iNIailaiid als Handels- 
mann ansässig, verheiratet, 44 Jahi-e alt, mit welchem sieh 
unser Chevalier als französischer Landsmann und Rovalist be- 
kannt machte. Er bereise, liess er jenen im Vertrauen wissen, 
in höherem Auftrage Italien, um die Stimmung zu erforschen; 
der König, der Herzog von Berry vennücbten nicht ohne Schmerz 
das schöne Land zu sehen, das so lang mit Frankreich vereint 
gewesen. St. Agnan durchschaute seinen Mann, von dem er 
überzeugt war, dass er das Geheimnis nicht bei sich behalten 
werde. 2 

Am zweiten oder dritten Tag nach seiner Ankunft in Mai» 
land stellte sieh Sieur £squiron de Baint- Agnan dem kaiser- 
lichen General-Bevollmächtigten vor. Der Eindruck, den er auf 
diesen machte, war der denkbar ungünstigste. BeUegarde frag 

* Carrer, 21. Novemher, an Hag-or, erwähnt ,le broit d'une conspiration 
qui (levait «^'clater h Milan dan.s la nuit du 19 on dans cello da 80 
colirant'; er liahe sich vergeblich bomdlit, Gonnnpres stn erfahren; man 
munkle von einer ,conspiration qui «Itnoit ctre «^^uidc'e j>nr des offieiers 
italieuB cougedi^s'; indessen, heisst e» zum Schlu88e, ,riun n'est succ^d^*. 



> £tade 110 f. 
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sich, mit was für einer Art Schelm er es zu thun habe : sei es 
ein bourbonischer Auskunder? diene er der französischen Re- 
volutionspartei'? oder sei er Spitzbube auf eigene Uechnuugy 
Ueber eines war Beliegarde vom ersten Augenblick im Klaren: 
dass CS der Franzose in letzter T.inif» durauf abgesehen habe, 
Geld zu bekommen, und möglichst viel Geld. Unter anderen 
UmstlUiden würde ihn Bellegarde einfach abgewiesen haben. 
Aber die Lage war ebenso kritisch als dunkel, und darum die 
Verantwortung nicht zu ttbemehmen, sich eine Gelegenheit 
möglicher Aufhellung en^ehen zu lassen; dazu die Weisungen 
ans Wien! So ermächtigte er den ihm verdächtigen Patron nicht» 
er biess ihn nicht thun; aber er durfte ihn auch nicht hindern^ 
er Hess ihn gewähren.' 

Am 22. abends ftlhrte Marchai seinen Turiner KeisegofUhrten 
bei Dr. Rasori ein. St. Agnan stellte sich als Sohn eines Pairs 
von Frankreich vor; er sei bei König Ludwig XVIII., der ftlr 
Italien grosse Sympathien hege, gern gesehen und wünsche die 
ihm vom Hofe ertheüten Aufträge einem grösseren Kreise mitzu- 
theilen. £s wurde eine Zusammenkunft fUr den nächsten Abend 



* In den Processacten l\her die ,congiura militaro' ist von ,einem wirklidion 
oder augeblichen Franzosen, der sich Chevalier de St. Aiguau nannte^ 
die Rede. Es muH also sa Jener Zeit in ICiülMid unter den Theilneh- 
mem an der Milititr^VencliwVmng ein Zweifel über die Pemlfnlichkeil 
des fransOsischen Zwischenmannes bestanden haben. Die Prinzöttin 
Belgioioso aber lässt jene Alternative fallen, hält sich allein an den ,an- 
geblichen' nml liefert 6tiido 110 eine Erzählung, die ihr seither von 
allen ueiuTcn Mailiinder Gf'si hicht.sclireiberu nachgeplandert wurde: Graf 
Beliegarde, ans 8avoyen gebürtig, habe daselbst arme Verwandte von 
dnnklem Dasein beMaeen; einen dieser Tetteni, einen yerecbUigenen 
Menschen, habe er Temoeht, nnter dem Kamen tinee Chevalier oder 
Mnr<{uis von St. Aignan nach Mailand an kommen, hier einen Agenten 
der ßonrbons zn spielen etc. etc. Ntm wissen wir aber, 1. dass es ktMii 
ang-pblicher St. Aignan, sondorn ein wirklicher Sionr Esqniron do Bf. Aj^nan 
w;ir; 2. daas derselbe kein Vetter «les kaiserlichen Genenil-Bevolhnäcii- 
tigten, ja nicht clumal ein Bekannter deseelbea war; 3. dass es nicht 
Bellegarde geweien, der den firanaödBchen CSievalier nach Malland hat 
kommen lassen; 4. daas diese Einmischung; eines fremden Factors dnrcli> 
aus nicht nach dem Sinne des Feldmanchalls war, der siili vielmehr 
dnnsolben von allem Anfang am liebsten rom Halse gesciiafft haben 
würde. 
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verabredet, wo auch Lattuada und Gasparinetti erschienen. 
St. Agiiun rik-kte nun mit näheren Angaben heraus: sein König 
sei bereit, (iild und Tnipi)t'n hL-rzu«;('l)('n, Macdonald oder 
►Souh wiirdon die letzteren befcldi^M'n; an die Spitze des wieder- 
hergestellten Italiens solle der Herzog von BeiTy oder der Graf 
von Artois als König ausgerufen werden; aber zunächst müsse 
man in Paris wissen, was vom I^ande selbst aus geschehen 
wolle, und es sei «lalier ni>tln\ endig, ein feste^^ Programm aus- 
zuarbeiten, das er, St. Agnau, am massgebenden ( )rte vorlegen 
könne. Die anwesenden Italiener erboten sich, bis nächsten 
Samstag zweekdienlielie Seliriftstüeke zu iiei'ern. 

Zwei Tage vor Ablaut' dieser Frist, der 24. November 1814, 
war der Zeitpunkt, an welchem der Autbrucli der italienischen 
Truppenkörper in ihre neuen (larnisonen jenseits der Alpen 
erfoljreu sollte. General- Feldwachtmeister Franz Freiherr von 
Süden erliess an seine Brigade einen Tagesbefehl, worin er den 
Truppen jMaunszucht empfahl und vor Ausreisserei warnte. 
In der That eifolgte der Ausmarsch alientbalben ohne Anstand 
und Störung, selbst jene Gfßeiere nicht ausgenommen, die an 
don früheren geheimen Abreden und Machenschaften theilge* 
nommen; der einzige Ohni bat, ,wegen Borichttgong seiner 
Familienangelegenheiten', um Urlanb. Dfigegen nuurschirte 
C)bri.^tlientenant Pavoni mit FeidmarschalUieutenant Zucchi, 
welchem er einstweilen beig^eben war. Am 25. war bereits alles 
in Marsch, «Uerdings noch anf italienischem Boden; allein selbst 
nachdem sie diesen verlassen hätten, spiegelte St Agnan den 
Verschworenon vor, werde es ein Leichtes sein, sie zum Abfiül 
ond lur Rückkehr in die Heimat an bewegen. 

Di» dritte Zusammenkunft in der Wohnung Basori's ftmd 
wie verahredet am 26. statt. Die CreheimbOndler waren ihrer 
Zusage gerecht geworden und legten ihre Adsltae anf den Tiseh 
des llauses nieder: Basen einen Anfiruf, den der Oberbefehls- 
haber des iranaOsiischen EUl&corps \m seinem Einmaisch in 
Italien erlassen soUte, eine Aufforderung an die Italiener, sich 
den Truppen ihres Befreiers anansehfiessen, einen sehwungfaaft 
gehaltenen Aufruf ähnlichen Inhakes: Gasparinetti einen Plan 
der Kevohitioniruiig Italiens; Lattuada ^en Yerfiusnngsentwurf 
und die Hauptpunkte fthr Eiusetsung ^er pororisorisdien Re- 
gteruug. Ihr franaftjsfeeher Freund erschien etwas später, sein 
Antlita war YerstOirt; denn er brachte die Hiobeposl: die Polizei 
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scheine auf ihrar Spur zu Bein^ da ihn auf der Strasse ver- 
dftehtige Gestalten nicht aus den Augen gelassen hätten; er 
wies eine Pistole vor, mit der er sich im schlimmsten Falle 
Luft machen werde. Der Hausherr wurde von seiner Wirth- 
schafterin abo:erufen; er kam mit der Nachricht in das Ziiimu r 
zurück, dass das Haus von Auriaiicrcru umstellt sei. St. Agiian 
er^ab bicli ins Flticlicii und Schimpfen, fasste die zur Verlesunjj 
vorbereiteten Schriftstücke, wie um sie in Sicherheit 7ai hnnt^en, 
mit einem festen OrifF zusammen und verliess, ohne auf" l.attuaila 
zu hürcn, der ihm die Papiere abforderte, in Eile das Ziuimer 
und das Hans.' 

Keiner von ihnen hat ihn in Maihind mit einem Auj>:e 
wiedergesehen, da Beih'f^arde sich des dienstbeflissenen Mohren, 
nachdem dieser seine Schuhlij^keit gethan, alsbald zu enlledi^eu 
wusste. Er gab ihm Roisegcld und einen gewandten Meuscheu 
als Begleiter, dem ge^i^eniiber St. A^nau sich entschlüpfen Hess, 
dass ihn eigentlich die französische Polizei auscfosandt habe. 
,de vcnir sonder l'esprit public en Itah»-'. Der Sim}»l<>n war 
mit dichtem Schnee bedeckt und so musste der IJmwci^ über 
Turin gemacht werden, wo der Abenteurer dem Grafen l>ubna 
fniien weiteren Ileisebeitrag (,quelqtie petite sommc d'argent^) 
herausschwindelte, um seine Keise nach Paiis fortzusetzen. 

In der Nacht vom 3. zum 4. December wurden Basori, 
Lattttad% Gasparinetti und March.al in ihren Wohnungen aus^ 

irehoben, unter Bedeckung von 40 Dragonern in einem der 
Thürme des Castells in Sicherheit gebracht und gleich darauf 
polizeilich verhört. Sie verlegten sich nicht aufs Leugnen und 
ihre Aussagen führten auf weitere Spuren. Am 6. leitete Pagani, 
der bis auf weiteres die Geschäfte der General-Polizeidirection 
fllhrte, den Verbalprocess über die Festnahme Kasori's, die mit 
Lattuada, Gasparinetti und Marchai aufgenommenen Protokolle 
und die von St Agnan eingelieferten Schriftstücke an den kaisei^ 

' Die obigen Einzehiheiten, fast durchaus nach diT ErzPililuntr der Prin- 
zessin BelgioioHo (6tudo 110 — 115), die in allen woaontliclion Punkton 
mit deu Ergebnissen der strafgerichtUuhon Uutersuchung UbereinsUnnnt, 
ein Beweis mehr für die 8. 617 Anm. beluuipteto Qlaubwtlrdigkeit der 
Verfigugseiin in allem, waa sie von unmittelbaren Tbeilnehm'em an jenen 
Vergin^pen er&hven haben konnte. 

9 
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liehen General-Bevolun t. uti^en, der für die weiteren Sckriite 
eine Specialoomuiission unter dem Vorsitz des k. k. General- 
Ffldwaehimeisters K:i^»au liarou Spiegel niedersetzte; Beiriithe 
wartu Flofrath Filij'po Marthese Ghislieri, ^lajur Franz \\"«:i.<s 
V. KettciiWrg im Gcu» ral^uai-Liermeisterstabe. Appellatioiisrath 
Franc, della Porta: Schrnttulir» r cane llirre) Carini. 

T>ie Untersuchuntr gewaim uuu einen weir» tlh Umfauff 
and Furcht In timi all^. die sieh irgend e'uu r Sihuld l»cwii>st 
waren oder in dt-t; \ »nlacht eiü'T -^klit ii zu t'alleu bes.inrien. 
Namentlich warm - > ui- dr- iv }>' aiut-- «lerFost, von denen es hiess, 
dass i<ie ('nrrf -{»ond" iizt ii m:t den Xapoleoniden und versteekten 
Anhängen, dt rselbeu betürdert' n: ein r'asatti ging mit seinen 
Freunden zu Rath, ob sie sich nicht. soiaiiL e> noch Zeit sei, 
aus dem Staub machen s*>llten. Der Schritt unterblieb, ohne 
Zweifel weil sie dahinter kamen, dass es sich bei den Verhören 
im Castell um ganz andere Dinge handle. Gegrimdeter waren 
die Mahnungen, die General Lecchi von wohlmeinender Seite 
empfing: allein, wie man sich erzählte, durch Grafen AitoDSO 
Litta und dessen Sohn sicher gemacht, schlug er di»? Wanmng 
in den Wind und hÜeb, his es zn s{>ät war. In der Nacht rem 
10. zum 11. wurden er, de ^leestre und Bellotti einsrezogen, 
in jener Tom 13. zum 13. der ThOrhUter Gerosa, der die vor^ 
hinten Aeussemngen MancinTs wegen des Anschlages auf ^lautria 
verschiedenen Personen niitgetheüt hatte. Vom 14. zum lö. traf 
das gleiche Loos den Christen < )hni in Bresda^ in der Nacht 
Tom 17. zum 18. den gew^enen Ajutante commandante Cave- 
doni ebenda, vom 5. znm 6. Janaar 1815 den Obiisten Varese, 
in der darauffolgenden Nacht Caprotti. Christ Moretd befand 
sich als fibeizfthHger Ohrist im II. leichten Infanteriebataillon 
bereits in Graz als ihn auf eingelangten Befehl der Cfnamandant 
des 38. linien-Inianterieregimentes Prochaska^ Frans Schreiber, 
am 7. Jannar rerhaften^ dessen Papiere reorBiegefai nnd diese 
sammt dem Besitzer derselben durch den Hanptmami Johann 
T. Yorheck Ton Castder-In&nterie Nr. 27 nach Mantoa bringen 
Hess. Mit Innocente Bnmetti, dessen Yeriiaftong in der Nacht 
Tom 9. znm 10. Januar erfolgte^ und mit dem in die nOrdfichen 
PkoTinzen abmarschirten Obristlieutenant PaToni^ welchem der 
Haftbefehl auf den Fersen folgte, hatte die Regierung alle Mit- 
schuldigen an der grossen Militär -Verschwörung in sicherem Ge- 
wahrsam^ zwei allein ausgenommen^ die, rorsichtiiger ak die 
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übrigen, iiucii zu rechter Zeit «las \\'eite ii'esueht luittcn: der «ge- 
wesene Krie<);:scommis.sar Maiieini und (l< r clicuialige Bataillonsehcf 
Dcllini. Denn aueh der imnmelir nea|»oliiani«ehe Eseadroiisc lief 
Ragani; der das Bindeglied zwiselien jenen und dem Haupt- 
quartier Kiiiiiu' Joaehini'<5 li.ittc aliurlun sollen, fiel beim Be- 
treten sv'iner modenesiöcliea Heimat <len lläsclicru in die Hände 
und wnrde an dm kaiserlielien Beh<>rden abgeliefert. 

Die lombardisebe Militllr-Verschwfirung war im Keime er- 
stickt un<l damit ilt'V Ict/.te ernste VerMu-li einer Wiederherstt'llunir 
des Königreiehb Italien unter französischem Schutz und Sehinn 
gescheitert. Es irah ohne FraL:"«' mK'h ISfänner, deren Wünsche 
an dem gestlü'zten licgimeule hingen: allein sie standen für 
sieh, sie hatten keinen Zusammenhang, keinen Rückhalt und 
vermochten vereinzelt nichts. Wann immer das politische Un- 
wetter losbrach, das aus dem neapolitanischen Lager von An- 
cona drohte — mit den ]\Iantuaner Centn, auf deren vorbereitende 
Thätigkeit König Joachim im Stillen gerechnet hatte, war es 
nun aus und vorbei. 

Die 8ti*afgerichtÜchü Untersuchung der im December 1814 
und Januar 181Ö verHafteten Personen zog sich mit der letzten 
Entscheidung bis in das Jahr 1816 hinein. Das Verbrechen, 
auf welches die Anklage lautete, war Hochverrath, auf welchen, 
selbst \venn es beim Vereuclie geblieben, der Tod gesetzt war. 
Mfldenide Umstände verschiedener Art, in erster IN ihc das 
reumiithige Bekenntniss der Gefangenen, dann aber der Umstand 
dass ans der vor seiner Verwirklichung vereitelten Unternehmung 
keinerlei Schaden nach aussen entstanden war, bestimmten den 
Kuser Franz zur Umwandlung der Lebensstrafe in schweren 
Kerker von einigen Jahren, in welche überdies die in der 
Untersuchungshaft zugebrachte Zeit eingerechnet werden sollte. 
Den zu achtjährigem Festungsarrest verurtheilt gewesenen ac> 
iiven MiUtärs de Meestre, Horettt und OlinI wurde, nachdem 
ne die Hälfte ihrer Strafzeit in musterhafter Ergehung abge- 
sessen hatten, der Rest der ihnen anberaumten Frist vollends 
Mchgesehen. 

Mehrere Jahre später soll Jean Baptist Mar^chal in Paris 
unter den Säulenhallen des Palais Royal auf den Sieur de 
Saint- AIgnan, seinen gesprächigen Reisebegleiter von .Turin 
nach Mailand, gestossen sein, ihn bei der Gurgel gefasst und 

mit einem spanischen Rohre aus Leibeskräften durchgewalkt 

9» 
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haben.' Was sonst aus ilini geworden, hat sich, so scheint es, bis- 
her der < )L'Ü'entlichkeit entzogen, und ebenso ist von dem (Tcneral 
und Grafen (^onielH von Stuckonfeld, den die kaiserliehen Be- 
hörden gegen Ende IS 14 in Italien vermutheten, nichts Ver- 
lässliches bekannt geworden. Es wUre immerhin interessant. 
Näheres über die fernoreii Schicksale und den Ausgang dieser 
beideu politischen Hochstapler zu voraehmou. 

1 ^:tude 116. 
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1. 

In Sachen der Freimaurer. 

Schreiben an den. Herrn FZM. Fif^ilu^ i n von Lattermann, illyrischon 
GottTflrneur in liftibacli ; im Herrn FZM. Fürsten von Keiiss, italienischen 
Qenerol-GouTeimeur in Padua; an Herrn GM. von TomaBsicliB, dalma- 

tukischen GouTemeur in Zara. ■ 

S. M. gemliten Termittelrt a. b. Entschliessnng vom 9, d. M. zu be- 
fehlen, daiis jene Beamten in den oecnpii'ten Provinzen, welche die proTi- 
sorische (toterrelchische Begg. auf ihren Dlms^tosten bellsst, verhalten 
werden sollen, eidlich anzugeloben, dass dieselben, f^ sie mit einer 
Frejmaurer-Logc, oder einer andern geheimen Gesellschaft in Verbindung 
ständen, sich sogleich davon lossagen und in keine solche Gesellschaft 
mehr treten wollen. 

Ich bitte K, E. diese a. Ii. Anordnung bei den Ital. Beamten Ihres 
Goiivcrüi'mciits, soweit sie solche betreffen kann, in Anordniint^ Illingen 
uud dif eidlichen Keverse derselben mir ein^euilen, ülieiliuui»i aber nun 
mit destu ötrengiMer Aufsicht da^ l'i e> uuiurer Wesen unter den öffentl. 
Beamten controlircu lassen zu wulicn. 

Wien, am 20. Mäiz Hager. 

2. 

Angdobungs' Formel der Mitglieder der provieoriechen 

Regenteekafi, 

(Beilage sam Vortrage BellegardeV an Se. Mi^. vom 21. Hai 1814. J. A. ad 

164 ex Sept. 1814.) 

Essendo volonta Sovrana, che Voi o Signori abbiate da continuaro 
provvisoriamcutc ucU' escrcizio delle fun/ioni di Keggenti del Governo: 

Pi uniettei etc c giurcrcte Fedeltä a Sua Maestä V Imperatorc e Re 
Frauce!?co I, Vostru Clenientissimu Sovrano e Signorc, Ubbidienza alle 
Leggi, Ordini e Decrcti, che vcrrannü dalla Maestii 8ua emanati, Suboidi- 
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luiziuiie a Sii.i Eccollonza il Sigii-n < 'iite. Feld Maresckllo Commissario 
Pl©uii»utuu/i;u in. o ( Iii fare ]n.»trcljb».' le siie vcci. 

Piomotterote e L-'iiiieietc che iiol ü^iiii|iOL'n'i ioUa Carica provviso- 
l ininente nffidatavi adempirete cou zelu, Leultü ud usatezza i doveri delJa 
modcsinia. 

Promctterete e giiircrete fiuaimcüte ai üoü appartenere ne dirctta- 
mcnto, 110 iiidiiettamoute a vciuua Societa sogieta. qualunque üo sia la 
deuommaziöae, ed in caso che vi apparteneste prometterete e giurereie di 
rinuuziarvi iinmcdiatamente. 

Prometto et giuio d' ossei vare fedelineutc tiitto quattto ora mi h 
stato letto e che ho pienamente iateso. Cosi Dio mi ajuti. 

3. 

Coj)ie d'un nqqjort du Comte de Bombelles d 8. A. le Pvince de 
Metternich, en date Paris le 10 Juillet 1814, 

Une d^poBition dont Pobjet me parolt d*niie majeure importance, la 
r6v41atioiL d*uiie trame odieose, qui, ei Pon deit eji croire les apparences, 
auroit pour bvt le plos noir des attentais, rn^ont 8embl6 eziger Pexp^dition 
Sans dölai du present Courriei'. Je ne puis encore jnger si dans le rapport 
que je vais ayoir Thonneur de faire k V. A. tont est confome ä la plus 
exacte T^rit^, ou si rinexp^rience du d^latenr lui a fait supposer plus d*im- 
portance qu'il u'y eu a, aux faits qu'il a ^nonc^s; mais dans tous les cas, 
j*ai cru qu'il etoit indispenBable de metire le plnstot possibie V. A. au 
oourant d*une affaire dont les suites, si on n*y mettoit la plus s^T^re at- 
tention, poui roiont av*«ii" le plus «craiid daiiger. 

Mr. d'Esquiruii de St. Atiiiaii qiii est venu mo trouvcr hier, est un 
hommo de lettre»^ qiii a oii rhMüiuuu (rtdVm uii 1808 par lo canal de V, A. 
un ouvru-L' a S. M. rKiniiCiL'ur. 

II en ubiiut une -iin'daille d or qu'il poi te ijucure. Au deriiier sejoui 
de S. M ;i Paris il a uii» suus Ses yeux la premiere partie d'uu secnjid 
ouvrage intitule: Dicu, la nature, et les loh. Mr. do St. Aguan pi» icnd 
avuir ete acrucilli avcc la plus graude boute de iiotre Souveraiii, qui lui 
a pi'ouiib de uc poiut riuiblicr daus l'uccasion. Apres le depart de l'Eui- 
pereur Mr. de St. Agnan se reiidit a Loiidres, oü des alfaires d'iuteröt 
reclauioieiit sa presouce. C'est la qu'il retrouva vei'S la mi-Juin un cer- 
tain Ci)inte Comelli ne a A(|uileja en Friuul, h<)nnuo audacieux et entre- 
prenant, jadis au Service d'Autricho, mais ayaut depuis piusiours annees 
voue la Iiaine la plus decidee a noti e ( 'uuvernoment St. Agnan ayant connu 
Comelli il y a trois ans h Paris, et lui ayant rendu quelques semces lors 
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d uüo iiicarceration qu'il ;ivi>it subiu puiii- cmm de dcttes, il en fut ac- 
cueilli avee amitie. CqM aj»! l avci!- quosiionae bur ses ]>iuiets et sur 
sa inani»^ro d'pnvis!i«:oi les evonornuiib qu'il mit pouvoii lui ouvrir son 
ca'ur. C ü.sl ali»is qu'il lui fit part «les ti-nmes vastes üt perfHes dont. il 
tient les fils imi inaiu, et qn'!! flatt<> puuvoir raottro ä ext''cutinu daiis 
lo> jiromiors joui> tfi )ctnl)i-e. (J'esi a ceiti' «'■p'^qiie qne l'Italie tMitiere doit 
iTViilutidiiiHn-. ot qu'un Empire romain s^us Ics auspiVps »le ti^iis Con- 
suls et d'uü Eriiperenr qui prendra le uom ('»'sar doit ötio etabli. Les 
conjiirep ont fürme Texecrable plan d'assassiner eu im nio tems rEmporour 
üotre augiiste Maitre, et ils se flattent (je icpote ceci comme on l'a de- 
pose; mais sans y ajouter foi) que la Russie saisiia ce-m6me instant pour 
pffcrtner ses projccts en Pologne. ComcUi doit avoir dit ä Mr. de St. Agnan, 
quo doux militaires, qui ont rhonncurd'approcher l'Empereur, sontdu cora- 
piot, mais il a'a Jamals voulu s'expliqner sur leurs noms, j'aimc ä croirc que 
ceci est une cslomnie de ce miserable, mais dans tous les cas il sera facile ä 
la Police de savoir qui so trouve en correspondance ayec Comelli. On M 
ecrit siniploment ,pour Ic HtMuM al C en ajoutant une seconde enveloppe h 
Tadresse du Sr. Bertoldi ii Üelmenhorst. C'est le 5. aoftt qu'il comptp etre h 
Hilan. II est parti le 1. Juillet de Londres, et doit passer par laHoUandei 
Delmenhorst, et le Tyrol. 11 est ntonmoins probable qu'il voyagera sotis 
an nom snppose. Le Chevalier de Floret, ayant tu plusienrs fois ce Comelli 
pendant son s^jonr k Paris, ponrra donner son Signalement. Quand il 
icrit ä ses complices, il se sei't an lien de Signatare da paraphe saivant 

s 

Le chiflre conrena est une croix h une, deux, ou trois branches; la 
premilre <^ veut dire, continues ä travailler dans le sens; la seconde 
le mODient d^cisif approche et tout va bleu. La titiisieme ^ le coup va 
6tre frappe. Dans un dos derniers billets que Comelli ecrivit ä St. Agnan il 
lui eiijoignoit de luj envoyer sans delai des nouTelles du Duc de Riario 
et d'un certain Confino, Co Confino est Türe d^origiue, uii des plus mau- 
vais sujets qui existent, et je ci i»is qu'il est encoro h Paris. Je m*infor- 
merai de ce fait lo plus promptomeut possiblo. Ce qui est sür, c'est que 
St. Agnan l'a renci)ntr6 dans le coiiraut de mois de mai dans la cour de 
S. M. l'Empereur a Paris, et qu il pretcndoit etre cmploye au sei vico de 
S. M. C'est, au reste, un cixpiin du plus bas otage, et dont Comelli no 
wmpte pr(,»i>aIil*Miicnt se servir quo comme d'uu as.sa.ssin j'i ses ordrcs. 

Comelli iL assure que lü .Napoleon, iii le Princc Eugene ne connois- 
scnt ses projets. II n'a januiis voulu dire les nonis ile trois pretendans 
au trönc Imperial, mais a cortilio qu'iis etoient membres de maisous 
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.siuiveniiues. II l oiuiitp beaucoiip .sur TiiSKistaucü de la plus grandc purtie 
(It's oflicitMs suiH'ritMiis de l'arinöe NapolitaiiiP, de quelqiios famillcs de 
Milan ot de lu>ino. de pluöieurs generaux de la ci-devaut ai umm d'Italie et 
de quelques chefs de parti du Tjrol Italien, Dans ^us^elnbleL' ä laqiielle 
St. A«:nan assinta a TiOndros a la fin de Juiu il trouva uue trentaine de 
personiies tous Italiens ii l'exception de quatro Anglais. Les trois pieces 
ci-jointes ' donneront quoique clarte ä V, A. sur cetto odieuse et atroce 
affaire. La proclamation qui doit paioltre au mois d'Octobre eu fran9ais 
et en Italien a ete redig^ par Comelli lui-meme. La puissance que les 
conjuräs redoutent avec raison le plus c'ost TAutriclie. C'est la haine la 
plas profonde contie notre Cabinet qui les dirige. Si Tltalie a eeconde 
long teras los vues de Napoleon, disoit Comelli, c'ötoit dans Tespoir de 
coiitribuer a TUumiliatioii de rAutriche. Depuis le manage Tltalle n^eut 
plus de confiance en lui. 

Je ne r^^te tons lee manyaiB propoB de ces plua mauvaises tfttes en- 
Qore que pour mettre V. A. ä möme de juger resprit qui anime ces sc^Urats. 

Si j*eizp6die mon fr^re en Conrrier & Vienne, c'est qu'il a assistd 
comme moi aux d^positions de Hr. de St. Agnan, et qu*il sera ä mftme de 
Tons donner, mon Prince, milie petits d6tailB qui 4chappent k la plume. 
Si V. A. ne jnge pas ä propos de Texp^dier en C^onnrier ä Mr. le Har^chal 
de Bellegarde poiur Ini communiquer les mdmes renseignemens, j*ose la 
supplier de me le renToyer sm.' le champ ponr qae je puisse sans delai 
sayoir tob intentions an sajet de 1fr. de St. Agnan. Ce dernier s'engage, 
si y. A. le juge a propos, ä se rendre k Milan, continuer ses relations 
avec les Gonjures, et donner au Gonvemement tous les moyens de saisir 
tous les Als de la trame. Si Y. A. me r^exp^diait sans d41ai uon fr^e» il 
pourroit Ötre de retonr ici au prcniicr aoftt. St. Agiiau pourroit alors partir 
pour Milan, et s'y trouver le 5. jour du icndez-vous des conjurcs. II dö- 
sircroit etre mis isous la surveillance la }dus exacte de la pulicu pour ba 
süi-ctb pciüuuüUü, ciaiguaut beaucoup d ütiu assassine. V. A. me rond 
aüsez justice i)our ne pas douter que je me mettiai en qaatie pour obtenir 
encoro plu^^ de detuils sui tont ceci. Mon attacbemcnt ä la vie et a la 
uunt a l'Augustc porsonne du plus adore des Souverains, et inuii dovoue- 
mcnt sans bornes pour V. A. sont les garants de mon zöle. Je u'ai cepen- 
dant pas Toulu retardcr d'uuo minute le d^part de mon iihvQ envisageant 
l'affuire comme d*un interet trop pressant. J'aurai Tceil aussi sur les 
d^marches d*un certain Angeloni, homme de iettres, romain de naissance, 

* Siehe oben S. 509; der geneigte Leser wird es mir vielleicht danken, 
wenn icb ihn von der Durchsicht dieser hirngespinnstiBebeii Schriffcstdeke 
frei halte. 
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et sur Celles d'im inedicin ii<tiniii4 Cornara. Ce deux iudividus sont le 
point de ralliemeut ä Tai is de Wu» le« lalieus niecontonts. Iis soBt de 
plus eu coirefipondauce avec dob KusBe» et bcaucoup do Polanais. 

4. 

In Sachen der Freimaurer. 

Iiiebor Froylierr von Hagerl Yon allen Veraeiebnissen Ober 
Freymauter, sowie von Personsbeschreibungen, welcbe Ihnen bis nun aus 
den Italienischen und Illyrischen Frovinxen zugekommen sind, oder noch 
zukommen werden, haben Sie Meinem Hofkanzler Grafen Lfutansky, als 
Priteidenten der neu aufgestellten Zentrolorganisirungs-Kommission, Ab> 
Schriften zum gehürigen Gebrauch mitzutheilen. 

Gutenbiunn den 9. August lbl4. Franz m. p. 

6. 

(A. J. 1Ö14, üoilagü zu aö'J'J ad 1202.) 

ParU 1. 7bre 1814. 

Mon princo! 

Depuis ies ordres que j'ai ronts de V. A. j'ai fait vonir M. do St. 
Agnan et Tai cogagd a pai tir pour Milan. II m'arepondu qn'etant iinpliqu^ 
dans un proces tres cousidorablo pour lui il ue pourroit quittor Paris sur 
le champ, que d^ailleurs il y avoit des dettcs et qu'il no lui seroit possibic 
de 8*absenter que moycnnant unc avaucc do 8000 francs. Si j'^tois bion 
convaincu do riudispensabilite de la preseuce de Mr. de St. Agnau a Milan, 
j'auiai bien pris sur moi do lui fournir les fonds qu'il dcmando. Mais 
comme il ne me parait pas d'api-^s les assertions mtoiie do Mr. St. Aguan 
que les cönjur^s puissent avancer repoque qu'ils ont choisie pour 1*0x6- 
ctttion de leur plan (epoque fiz^ au mois d*octobre) j*ai prefer^ attendro 
ä ce sujet les ordres ulterieures de V. A. D*ailteurs Mr. de St. Agnan 
ayant manqu6 son promier rendez-TOUS qui 6toit fix6 au 6. aoüt, il ne sora 
plus attendu par les conjures qu*en 8bre, et dlci-lä Y. A. peut me faire 
savoir ses intentions. 

Au reste Mr. de St. Agnan, k qui fait nne avance de 600 fr., 
me tiendra au fait de tout ce qui lui parviendra subsdquemment. n paroit 
certain que Comdli est maintenant en Italic, je crois qu*i] serait interes- 
sant d'engager Mr. de Bellegarde k prendre tontes les mesores n^cessaires 
pour bien observer ce sc^l^rat. Gar en Tarrötant sur le champ on don- 
nemt reveil h ses complices, qui d'apr^s tous mes renseignements doivent 
6tre nombreux. 
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L'Italie n'est point au rest^ !e seul pay< livi«^ h «ios fermentations 
politiquos. Quuiqn'on iliscnt Ics l'eiiiilcs iVaiiraiseb, ia Fran(.o est loin 
(i'etrc tranquille. L'aniiee tout en se reorgaiiibaut, consei ve uri mauvais 
csprit. A Xeveis il y a eu des troublcs assez seiieux, et c'est toujours la 
force armee qui donnc lo mauvais oxemple, car le pcuple en general est 
assess paisible. Lore de taut de troobles et de malheurs il nc se r^voltera 
contra aucnn Oouyernement et ne sera fonci&rement attacbe ä aucun. II 
failoit aiix Eomains da tems de Siietone du pain et des spectacies. Cette 
dävise est devenue enti^rement cello de la France. 

Les chambrcs donnent bien plus d'entravee k iin Moourqne, ^clairö 
il est Yiai, mais iir^solu dans le parti qu'il a h preadi-e, qa*on ne le pen- 
8oit dans le principe, Le Budget ä la Chambre des D^put^s et la libert^ 
de la presse ä celle de Pairs ocenpent les esprits, et le GonTernement ne 
s'estpas encore form4 nne mfljorit4 bien d6cid^. Tont n*a tant bien qae 
mal si la paix subsiste; mais nne gnerre qaelconque perdroit la France. 
U n'est pas inntile que V. A. seit bien conTaincne de cette T^rit6; eile 
doit diminner de beancoup Pinflnence que Hr. de Tallejrand chercliera ä 
se donner an congrte; il compte partir le 10 povr Tienne. 

Bombelles.^ 

6. 

l'räüidiai -Vortrag über die geheimen Machinationen in Italien 
und Äbsendung eines Vertraut&n dahin, 
(Concept) 

E. M. 

Unter den Notizen, welche ich fiber das geheime meuterische Trei- 
ben in Italien erhielt und worObcr ich E. M. am 18. d. H. einen a. n. Vor- 

tra'^ erstattete, waren auch zwey Schreiben des llofrathes von Roschmann 
aus Innsbruck vom Aiij^ust und 2. September, welche ich E. M. in 
beyliegeudcn Cupion a. u. zu Füssen lege. 

Ich habe darülier mit dem Ministor dos Aeussern Finstcn Metter- 
nich liikk.sjii arhi' güpllogen und ülicr.Jios dasjenige an FM. Gr. Bellogarde, 
an FZM. Fiirsteii Heuss sowie an den llotVath Koscliuiauu selbst erlassen, 
was die angebogenen Kxppditions-C'ijii»'!! ausweisen. 

Aus dem Krla.^^o an Roschmann u'i'i uliün E. 31. Iiuldv»!! -/u ont- 
uclnnen, dass ich zwüi- seinen Antrag den I'rati von Ti ient alt» fau.\ fröre 

* Am 18. September theilt Metternich diesen Bericht ,m der Hocbdeoselben 
ohuehin bekannten Angelegenheit des Herrn von St. Agnan* dem Obersten 
Polizel-Präsidentan mit. 
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DHch Mailand zu sondon. um l' it Icn (iaug der MacliinatiiUica zu bcob- 
ackt' ii Ull i 'iie Tln'iluehuier ihunii zu im l'u'^^rhon. nicht verwerflich fand, 
jeducii inicli «itirüber mit dorn Fur-^tou Mrttcinich eiü/uvri nehmen und 
(Ja« Kpsrltat davon dem KoscUmauu aachzutragea vorbehielt, ehe Prati 
iiacli Italien abgehen sollte. 

Fürst Metternich hat mir zwar über diesen Gegenstand noch nicht 
geantwortet, aber Roschmann schritt inzwischen zur Execution. 

In dem Anschlüsse berichtet er mir, dasB er bey näherer Nach- 
forschimg über Prati'8 Individualität denselben zu der beziclten Mission 
nicht verwenden zu können glaubte, dagegen aber den ehemaligen Podesta 
von Trieut Dr. Chelozzi dazn als vollknmmon geeignet anseirsah nnd mit 
einem Reisegeldverlage von 2000 fl. W. W. in C.-M. Tersah. 

Dermahl läsat sich weder fiber die Qualit&t des Chelozzi zu dieser 
Mission, noch Qber die Veranlassung der Mission selbst etwas erinnern, 
nachdem Boscbmann zum Werke geschritten ist, ehe er die weitere An- 
weisong angesucht oder erhalten hat. Ich kann lediglich in seiner Wahl 
nach der Darstellung, welche er Qber Cheluzzi*B politischen und morali- 
schen Character macht, compromittiren, allein Boschmann will nun meine 
Anthorisation haben, um den Cheluzzi fflr den Fall der Notiiwendigkeit 
seiner längeiren Anwesenheit in Italien und der dort zu machenden Aus- 
lagen, ausser obigem Verlage einen grdssem Geld-Credit zu er5ffnen. 

Hiezu nehme ich mir nun die ehrfurchtsvolle Freiheit E. If . a. h. 
Genehmigung gehorsamst tn erbitten. 

Wien am 21. October 1814. Hager. 

Der Kaiser rosolrirte am 14. November: ,Die ?on Bosehmann ver- 
anlasste Absendung des Dr. Cheluzzi nach Mailand war voreilig, weil er 
vor allem Ihre Weisung hierüber hätte abwarten sollen. Als eine ge- 
tichehene Sache nehmo Ich diese Absendung in der Voraussetzung, dass 
Cheluzzi die zu einer so heiklichen Sendung erforderlichen Eigenschaften 
in vollem Masse besitzt, wofür Mir Boschmann verantwortlich bleibt, zur 
Nachricht und ermächtige Sie, den Cheluzzi füi* den Fall der Nothwendig- 
keit seiner längeren Anwesenheit in Italien mit dem noch erforderlichen 
weitern Geldverlagc gehörig versehen zu lassen ; jedoch werden Sie dafür 
morgen, dass Cheluzzi nicht länge i-, iils es wii'klich nothwendig ist, in Italien 
verweile, und dass Mir seine einlangenden Berichte vorgelegt und über 
da.s ihm erfolgte Gold und dessen Verwendung gehörig Rechnung gelegt 
und das hiervon alleulalls Erübrigte zurückgestellt werde.* 
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7. 

Extrait (f tut Rajyjyort de Mr, U GmU de Sambelle» en daU de 

Paris, U 2. Nowmhre 1814, 

Depuis la derni^re depeche que Yotre Altesae m'a fait rhonneur de 
m'adresser au Si^et du Sr. Bsquirou de St. Ägnan je me suis fait an de- 
voir de suivro ponctuellement tes ordres que Vous avez bien Tonlu, mon 
Prince, me donner h cet ^rd. lies donn^ sor rindiTidu en question 
s'accordent toutes ä dio prouver que c'est na trte nuuivwe si^et» un homme 
peu fiable, mais il est d*oa autre vfM presque certain qn'il entretient des 
iutelligences avee lee 8o414rats qui cherchent h cnlbater et devaster ritalie, 
et qu'une fois sür d*nne reeompense, U pent rendre des semees Iminens 
en d^voilant les coupablee et leors tramee. Oe n^est toutefois qa*aTec une 
extreme prudence qa*on pent employer un pareil homme, car ses relationB 
intimes avec la Police de Paris ne me permettent plos de douter, qn*il 
n*en soit nn agent secret; et si jamais (ce que je suis loin de eroire) il 
pounait entrer dans la politiqne de la France de Bontenir sons main les 
factieuz de l'Italie, Mr. de St. Agnan saus anctin donte se porterait to- 
lontiers h rendre dans ce sens tonte sorte de semces. Conime tontefois 
je prends k libert^ de le r6p6ter, avec une eztrtaie cireonspection on peut 
tii-er parti de Mr. de St. Agnan, je n*ai pas cru devoir Ini refuser Targent 
n^cessaire a son vojage, du moment qu'il est venu me dire que T^tat de 
ses affaires lui permettait de partir et que l'instant de d^Toiler la plus 
odiens9 des trames et de feire avorter le projet des cosspirateuis etait 
arriv^. Quoique je sois bien eloign^ de croire tous les romans du Sr. St. 
Agnan, je me serais soumis k une trup grande responsabilite en nV 
joutant aucun foi ä ses d^positions. II part donc aujourd*Iiui muni de 
lettres ponr le Ck)mte de Bubna et le Martebal de Bellegarde. Pour d^iter 
au reste k Mr. le Mar&dial tont esp^ d*embam& et le bien mettre au 
fait de T^t des dieses, aJnsi que des Services que Mr. de St. Agnan peut 
rendre et des inconveniens qne son caract^re prfeente, j'ai cru necessaire 
d'expedier des hier ä Milan Mr. Tabbe Altieri, porteur d'une lettre con- 
fidentielle pour Mi*, le Comte de Bollcu'aiilc. Je ynu.» a cc tres-humble 
rapport copie dos Instructions dont j'ai pourvu Tabbe. Co tieiiiior peut 
tl'ailleurs eti'e de la plus gj-ande utilite en Italic. Son zele egale son in- 
telligcnco. II conualt les principales familles de ce pays lä et inspire en 
qualite <le patriote plus de « ontiance qu'iin etiauger. Je crois iloiic, mou 
Prince, n'avoir rien neglige pour que notre Auiriiste Souveraiu t>oit servi 
dans cette ("( » asiiiii cummc II le moiite. J'ai toniiM un petit chiflfre dont 
j'ai douue le double a Tabbe Altieh, aün de le mettie a meme de m'in- 
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straire de la tonrniure qne vont pniidre los choses en Italie. Je serai en 
attendant ä Taffüt des men^ da Goavernement fran^ais, et je croie pou- 
foir me flatier qn'elles ne m'^cbapperont pas. 



8. 

Nr. 784. 

Monsieur le Baron! 

Je ne dois pas diffincr ä maiKlcr ä V. £. que le Sr. de St. Aignan 
qui denon^'a i\ Mr. de Bombelles a Paris iino protondno conspiration en 
Italio dirig(M> \m- Ic nornmö Comolli, est arrivo ici depuis quelques jours, 
mais il s'en taut bien qn'il soit do rutilite qu'on comprit. D'abord il ne 
donne ancnne indication procise aar les proteudus conjaräs, et d'aillenrs 
dans son verbiage on Sfait pas asses d^mftler 8*il est un espion des Bour- 
bons, s'il sert k nn parti rovolutionnaire en France, on bien s'il a d\aiitres 
vnes indirectes, et ce qn'il y a de plns Star, c'est qnMl ne cherche qn'ä 
avoir de Targent et ä se rendre interessant pour en avoir d'avantage. Je 
ne penx done pour le moment rien annoncer de positif snr le eompte du 
8r. de St. Aignan V. E. et je me rteerve k Im en rendre nn compte 
plns exacte qnand par des antres entFernes avec Ini j^anrai mienz eonnn 
son v^ritable caractdre. 

Agr^es ete. Bellegarde F. H. 

Milan ce 22. Not* 181 1. 

A. Mr. le Baron de Hager a Vienne. 

9. 

P, A» Carrer an Baron Ilayer in Wien, 

Nr. 9. 

Ezcellence 

Par mps pr^cedents et par lo iloi nipr aiissi pii dato 30 iiDVCinbre 
j'ui eu riioniuMir il'aHsurer V. E. quo la Police de Milan surveillait atteii- 
tivemoiit, aiijounl hui j'ai Thonneur dp voiis nnnoneer, Mr. le Baroii, que 
hioi a 5 heiu'os du maiin la Police a fait arreater quattre Individus, 

c'est a (Uro 

Easori, McibM-in t^t Cliiiurf^ien, homme d'feprit et de connaissauce qui 

nvait siuis Tox Vice Roi boauconp d'inlliicnrp. 
Gaspariuetti Colnnol de Cavallerie Italienno, liommo a ialent, fcrmo. 

qui a fait toutes les campagneB et qui a fait priaonnier en 

Boheme. 
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Latnada ci-devant offider de la Garde Nationale de Milan, homme de 

pen de ressonrces, on me le dit. 
Harsch al que je crois Fran9ais, qui ^tait an Service Hilitaire-Italien du 

quel je me reeerre de pr^enter a V. E. des details plus sfirs dans 

mon n* soiTant, et en mtoe tems je s^aurai vons annoncer Topinion 

qn*on porte sur TarreBtation des snsdits. 

A^neez etc. Carrer. 
Milan le 6 Xmbre 1814. 

10. 

(Beilage zu 1202, Fascikel 4G0. 1814.) 

On ne pent rien p^n^trer snr la qnalit^ de lenrs crimes, quelquun 
pr^nd qn'ils conspiioient contre la tranquilliiä publique et que Mar6- 
chal seit le premier, qui se seit adi-ess^ k Basori, comme honune ä t6te 
chaude et qu*il8 aient tir^ ä leurs partis les deux autres; si le snppos^ 
est vrai les complot pourroit avoir des partisans en France puisque on 
m*assure que Mar^chal est Fran^ais. Je continuerai k yeiller sur cette 
affaire pour me procui'er Thonneur d^exposer ä Y. E. les eclaii-cissements 
que je renssirai ä me procnrer, en attendant ayez la bont^ d'agr^r le re- 
nouvellement du haut respect, avec Icquel j'ai Thonneur d'dtre 

De V. E. 

Milau le 10 Xmbre ltil4. 

Votre tr^s hnmble et ob^issant Senriteur 

Pierre Antoine Carrer. 
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k. k. Feldseiigmei^r, Gouremenr 

in lUyrien, 537. 



Lattuada, Gior. Saverio (floTora?)^ 
in Genua beiBentinck, 458; Haupte 
triebfeder der ^rilitär-VorschwO- 
ninfr 410 f.. 517—524, 532; ver^ 

Laiiiiiiiky, Graf IVokop, Präsident 
der Oijgaaiairungs-Hofcommissioa, 
411, 499, 501 1, 541. 
I Lazzaretti, Conte, 1814 Frlndent 
der Hofcommission in Wien? 500'. 

Leb zeitern, Ludwig Kitter von, k. k. 
Ilofrath und bevollmächtigter Mi- 
nister in Rom, 489. 

Lecchi, Angelo Baron, aua Breaeia, 
488 >. 

— , Giuseppe Conte, neapolitaniacher 
General, 428, 510, 

— , Teodoro Conte, kciniglich italieni- 
scher General, 409, 411, 428, 459 f.; 
Ifil^lied der kaieerliohen Militir- 
Organiaimnga-Commisaion 487; in 
die IfilttKr-YersehwUning verfloch- 
ten 518—523; ver'nt't. t 

Loger, französischer Obrist, 414. 

Lt'zat de Pons, s. Etüde. 

Lieveu, Graf, 508. 

Litta, Alberto Conte, 1790 k. k. Kim- 
merer, 451, 491 Anm.; Bfil^lied der ' 
provisorischen Regentschaft in Mai- 
land 457; in Paris 473, 475, 477. 

— , Alfomo Marchtise, 1 77ä k. k. Käm- 
merer, 490 534. 

— Modignani (Modagniui?), Giamb. 
Mareheae, 1791 k. k. Kümmerer, 
446, 491 Anm. 

— Visconti, Antonio Duca, 1769 k. k. 
KSmmercr, 426, 490'. 

Lomazzi, Gerichts- Actuar, 454. 
Ludwig XVm. 463, 527, 531 1 
Luini, Conte Giacomo, General-Poli- 
seidirector in Uailand, 428, 434, 
436, 483'; am 20. April 442; von 

I seiueui Posten entternt 1(17, 497 

' Luosi, Conte Giusei>pt.', Grau Giudice 

I und Staatsrath, 4hU. 

I Macdonald 532. 

I Macfarlane,britiBcherQeneral457f.; 

I in Mailand, 470. 

10* 
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Macphorsou 507. 

Malberg, s. Vajder. 

Hancini, KriegseommisBar, in der 

Militär- Verschwörung 518, 628 f.; 

ontflieht 035. 
Mantovani, Diario, Maniisfript in 

der Aiiibrosiaim, 415 f., 4&l)^ et 

passiiu. 
Mansoni, Aleesandro, 435. 
Uarohal (Mar jchal), J«a& BapL, 

411, r>3()— 532; verhaftet und ver- 

nrtheilt 533, b'.V, f . .'»in 
Maresralclii, Fenünand, 
— , Conto, Aliuister, 480. 
Maretieb, Gideon von, k. k. Obrisl- 

lieatenant im General - Qnnrtier- 

tneisteratabe, 497. 
Maria Bcatrico aus Modeiia 41»5. 

— Louise von Parma 410, 489 f., 
511. 

— von Hetrurieu 405. 

— Theresia, gesegnetes Andenken 
in der Lombardei 427. 

Marino, CapitSüTomPlaizcommando, 

4.3ft. 

MaroncoUi, Pirtro, Addizioni alle 
,Mie Prigioiii' di S. Pellico (Pcl- 
lioo, Opcro compl. Milane 1857), 
447 S 450V 

Marseball, Ignai Peter, k. k. Feld- 
raarschalllientenant, 414. 

Maruzzi, Marehosp. ans Vpivedifj 126. 

Massori, Senatorin Mailand, 434, 440. 

Materialioni 426. 

Manroy, s. Merville. 

Maximilian Joeepb von Bayern 431. 

Mayer von Heldonfold, Anton, 
k. k. Földmarschalllipiitenant, 4fil. 

Mazzucchelli, Conte Luig^i, könig- 
lich italiemächer General, 424, 486; 
k. k. Feldmarschatllieutenant 608. 

Meestre, s. de. 

Mojan (M^Jeao), Graf, Cabinets- 
Secretfir Eugens, 422, 431; La 
bataille des paraphiics 463 
Mellerio, Coute Giacomo, 420, 435; 
Mitglied der proyiaoxiaoheuRegeut- 
schaft 451. 




Melzid'Eril, Coute Francesco, Duca 
di Lodi, GroMkanaler ond Siegel- 
bewabrer des KSnigreiehs Italien, 

421 f., 421)— 435; Angriff auf seine 
Wohnung 442, 450, 453, 459} dar- 
nach 481; 8. auch 4M3-. 500. 

— , Francesco, dos Vorigen Ketie und 
AdoptiTSoliu, 453. 

Mineral, Napolöon, et Marie Louise 
494. 

Merville, Fnmz, Freiherr von Mau- 
roy, k. k. Feldmarscballlieatenaut, 

503. 

Metternich 410 — 412, 417 et pas- 
sim; Uahnug gogenttber König 
Joaebim 527. 

Metzburg, Jobann Freiherr von, 
Kreishauptnianii in Zolkiew, 500*. 

Meyuprt, Kaiser Frans I., 499^. 

Mier, Graf, 415, 417. 

Milesi, Bianca, 429. 

Montanari, Fratelli, 486«. 

Monti, Yincenio, 488 

Moretti, Silvestro (Silvio), Herkunft, 
516;k.k.Obri8t 503; in derMilitiir- 
Verschwöning- 411, 51«l, ölS — 520; 
verhaltet und verurtheiit 534 f. 

Malassani, Antonio Baron, General» 
Commissar der venetaaniachen Po- 
liaei, 466. 

Miirat Gioacchino, König von 
Neapel, im Bunde mit Oeßterreich 
409, 415—418; Rüstungen und 
Werbungen 519 f., 525-529; Ver- 
hlltnias aar IGlittr-Yerschwarang 
519 f. 

Murati8ten428f.,43lf.,494, 501,504. 

Napoleon 412, 414; an der Spitze 
der norditalienischcn Freiniaitrer 
483^, 585; Verwüujjciiuug süines 
Andenkens in Mailand 430, 432, 
490. 

Narboni, CKovanni Cav., k. k. Olnist, 

503. 

Neipperg', (iraf Albert Adam, k. k, 
FeldmarschalUioTitenant, 41U, 417, 
431, 460—462; in ALx-Ies-Bains 
511, 519. 
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Nesselrode 474. 

Nugent, Qrttf Lav»l, k. k. Oenenl- 
Foldwaehtmeirter, 414, 418, 487. 
Oli ni, Paolo, k. k. ObrUt, ÖOS; in der 

Militär - Verschwörung 411, r>10, 

f>l><, r>20— 523, 632; verhaftet nnd 

vcrurtijf'ilt 534 f. 
Orioli, Franc. Antonio Don, 44G. 
Ottolini, Bernardo, C'apit&n der Cl< 

▼ica, 426, 454. 
— , Ginlio Conto, 1790 k» k. Kimme- 

rer, 491 Anm. 
Paar, Johann Karl FUrst, k. k. Feld- 

mnrschaniieutenant, 503. 
Pa^ani, PoUzeichef iu Mailand, 4^7, 

53a. 

Paini, Ginlio, kdniglieh italienischer 
GeneFa],456; k.k. Oenenüim^or603. 
Falle vicini, Baron Oiueeppe, Qe- 

neral-Secretär der provieoriecheil 
IJei^'^ntsf haft, 451 

Palombini, Üius. Fit Uerieo, könig- 
lich italienischer General, 4UU, 
459 f.; k. k. FeldmendielllietttB- 
nant, 600, 514. 

Paolneei (Paulnect), Awilcare Har- 
oheee, königlich italienitcticr Ge- 
neral, 409, 459 f.; k. k. Geoeral- 
Feld Wachtmeister l'J'.t, .')<i;{. i 

Paiadlül Hm Modeua, königlicli ita- 
lienischer Senator, 421, 481. 

Pareei, Finaosbeamter anter Prina, 
483. 

Favoni, Pietro Gar., k. k. Obriat iin 
8. leichten italieubchen Bulaillou, 
504; mit Zucchi in hochverrätheri- 
schem Einverständnis« '? 516, 51b f., 
532-, verhaftet 534. 

Peeheneda, neapolitanischer Conenl 
in Venedig, Waifeneinkanf nnd 
Waffenschinuggel, 528 f. 

PelHco, Silvio, 456. 

Perelli, Wcinhftu<!ler. 417. 

Peyri, liaron Lodovicd, küniglich 
luilieuischer Genural, 447. 

Pfttlb Edler ron Ehrenheim, Karl, 
Polizei''Oberconunisear in Padua, 
465. 



Piccoli, Lodovico und Gaetano, 
Büchsenmacher in Verona und 
Padua, 528. 
Picotti (Pinotti?), Ginseppe, Buch- 

händler in Venedig, 485. 
Pino, Domenico Conte, königlich ita- 
lienischer Divisions-Genoral, Zer- 
würfniss mit dem Vicekönig 409, 
413, 428 f., 434-43(5j ,rö Pino' 
428, 449, 452, 459; am 20. April 
487^449; miHtftrisoher Oberbe- 
fehlshaber in Mailand 451—466, 
469, 466 f.; Mitglied der provi- 
sorischeti Rc^'cnt.-iihat't 451, 470, 
4H1 1 VtTsiici», ihn in die conginra 
militare hineinzuziehen 411, 521; 
s. sndi 488*. 
Pioltini, Finanibeamter, 423. 
Pins Vn. BflU&kehr nach Rom 410, 
4H9. 

l'ut'rio, l'rocurator in Ancona, 416. 

Pol fr a m- i'h i. Pietr^) Conto, könig- 
lich italienischer General, 453, 
483>. 

Porro, Giovanni (Ferdinand?) Baron, 
PrifSsctdes DepartementsderBrenta, 
483», 486. 

-Lamberten p^h i, Lodovico Conto, 
42M f., 435, 487; am -'O. April 443, 
446, 450; Versuche bei den öster- 
reiclmcheu Gereralen 487. 

Poaao di Borgo 474. 

Pradella, Bichter in Vioenxa, 42ü. 

Prati, Advocat in Trient, 613, 642 f. 

Prebatta, Gerichtsprilsident in Vt- 
ct>nzn, 420. 

Prina, Giuseppe Conte, Vorleben und 
Charakter 422, 431, 434; ,Ca»a 
Prina'452; MSrtyrerUinm nnd Ende 
409, 437, 441^449, 468. 466. 

— , Giuseppe, Professor des Natur-, 
Völker- undKirchenrechtslnPavia, 
437, 443. 

— , Ignazio, 459. 

— , Luigi, segr. della Diresiouo delle 

Zecehe, 483*. 
Frohaska, Johann von, k. k. Feld- 

marschalllieutenaut, 503. 
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Kaab, Aiitoii Edler von, k. k. Kogie- 
rangsrath, Poliseei-Oberdirector in 
Verona, 420; in Padua 496, 498 
et passim. 

Ragani, Ceaare, IcnnigÜch italieul- 
schor, da»in neapolitianisclior Kh- 
(•adrotis-Chef, in der MiliUir-Vcr- 
sch wöruiig 'j 1 9'f., 52S ; verhaftet 535. 

Bagoni (Rangoni?), Fnnceiaco.and 
Ginaeppe Conti, in Bologua und 
Venedig 4«4, 525 

Kasini, C. L., Freund Gonfalonieri'a, 
467', ITiP, 4t<i:i. 

Kaisori, Giov., Med. Dr. in der Mili- 
tär-Yerschwöruug, 411, 518, 524; 
Zuaammankttnfte in «einer Woh- 
nung 631 f.; verhaftet 683, 546 f 

Bei na, Advocat in Mailand, 424. 

Beuss-Pl.auen , Fürst Heinrich 
XV., k. k. l-\'l.l/.(Mijrmpjster, 42<»; 
General - Gouverneur in Verona 
482% 450'; in Padua 466 f., 402 f., 
537 et pasaim. 

Riario, Hersog, 589. 

Kinna. T<. k. Hofrath, 6<X)'. 

Rivaroli, A;,''(>stino, Möns., 410, 4KH. 

Koaiagjiosi, Gian Donienico, 458. 

R o n ca 1 1 i, Secret&r der Wahlcollegien, 
4551. 

Boaales, Harehese, 426. 

BoBcbmann-H^rburg, Anton Leo- 
pold von, Ober-LandoscommiMär 
in Tirol, 512 f., 512 f. 

Bosetti von Koseuegg, Bernhard 
Freiherr von, k. k. Kämmerer und 
wirklicker Geheimer Bath in Mai< 
land, 495 f. 

Rousseau, s. Saint-Aignan. 

Roy er, französipther General, 456. 

Ruffo, Alvaro, Coininaadeur, 527. 

Suiut-Agnan, fcir. d'Esquirou de, 
Vorlehen, 507; eröffnet sidi dem 
Grafen Bombelle« in Pari« 410 f., 
508—5 1 2, 538—64 1 ; reist nach Mai- 
land 524, 54 I : angebliches Verhält- 
niss 7Ai Be 1 1 f ga 1(1 (■ 5*51 '; spielt seine 
Rollo als ,taux tr^re' 530 - öaa ; 
Bilckkehr naeh Pari« 688, 505 f. 



Saint-Aiguau, 8r. Rousseau de, 
507». 

— -Harsan, «. San Marsano. 
Salfi, Profe««or in Neapel, 619 f. 
San Haraano, Aeinari di (Saint* 

Mar««an), Marchese. t'ivil«,'-ouver- 
neur in Turin, 488; beim Wiener 
Cougress gegen Murat 527. 

Sclireiber« Frans, k. k. Obriat bei 
Probaska-Infanterie Nr. 38, 634. 

Sehwar zonberg, Fttrst, k. k. Feld- 
niarschall, 499. 

.Serbclloni, Coute Antonio, k. k. 
Obrist, 503. 

— , Giovanni, 450. 

Serra«, franzÖRiecker General, 459. 
Sereroli, Filippo Oonta, k. k. unan- 
gestellter FeldraaiecbalUieatenant, 

518. 
Silva 4:;5 

Suiancini, Antonio Baron, kOuiglich 
italienisdier Staatenlh, prefetto del 
Dipait delFAdige 420, 450, 483 ' 

Somaglia, Gian Luca della, Conte, 

461, 467, 473, 477. 
Somanzari, Präfect in Hroscia, 450. 
•Somiuariva, AnniLiale Murchese, 

1791 k. k. Kümmerer, 490 Anui.; 

k. k. FeldmarBchallUenteiiant in 

Mailand 409, 460 1, 467, 499, 602. 
Somnii, Sorafino Conte, aus Cremoiia, 

457, 47:5, 477 
8oult, Mansehall, ö,S2. 
Sovesi, Kaufmann in Mailaud, 510. 
Spiegel, Baban Freiherr von, k. k. 

Generalmi^or, 534. 
Stampa, Ma««imUiatto, von Soncino, 

Ceromonienmeister, 48C '. 
St arliemberff, Oraf Gundacker, k k 

Güneralinajitr, M ilitär-Commandaut 

in Tosc^na 410, 415, 418, 4U3. 
S teuer ello, Diekter, 460'. 
Stocka, Adam, k^ k. Polisei-Ober- 

comniissär, 4ß5. 
Storasi, Gi.iarcln'nn, Postwi^^endiroc' 

tor in Verona, 1 1. 
Stra.s.soldo, Graf Julius, k. k. Re- 

gierunga- und ^ttradanzra^, kai- 
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•erlichor CommiMur in Panna, 410; 

in Bologna tH9, 494. 
Strigelli, Antonio Contc, Gunurnl- 

»Set retjir dor proviisorischonliegeut- 

schnft, öl'i Anm. 
Snden, Fnns Fraiherr von, k. k« 

GeDaral-Feldwachtmeiater, 688. 
Tallejrand 6S7^ 648. 
Tapparelli, s. Azeglio. 
T o s t i, königlich italienischer Minister, 

431, 434. 

Tomassicfa, k. k. General-l'eidwacht- 
meister, GouTerueur von Dalmatien, 
637. 

Traversi ans 8. Nasaro (Lomellina), 

Advocat, 429, 436, 437, 444. 

Trecchi, Sigismondo Baron, 469 f. 

Triulzi (Trivulzio), Gian Qiacomo 
Conte, 42«. 457, 47.S, 477. 

Türkheiiu, Freiherr von, k. k. Ke- 
gierungsrath 600*. 

Vacearif Conte^ kSniglich italieni- 
scher Minister, 421, 481, 484, 488 ^ 

YalentineUi, Advocat in Padoa, 

Vart'.so (V'aresi), riotio, k. k. Ol)rist 
503; in der Militär- \ er«clmüning 
6SS f.} verhaftet 684. 

Yayder von Malberg, Karl Frei- 
herr von, k. k. Obnst und Comman- 
dant des 7. Jligerbataillons, 519. 

Veneri, .\nt*inio Conto, ans Roggio, 
niinistro del tesoro jinbMico, Ist : 
•Senatepräsident 424, 433, 436, 141, 
460. 

Ventura, Cesare Conte, Directorder 
Regentschaft in Parma, 489. 

Vercellon, Luigi, Bataillons • Chef 
der Civiea, 442. 

Yerit^ öempiice, opposta alle men- 



sogne dl Enrico Misley (Parigl 

1834), 428«, 516«. 
Verri, Carlo Conte, 410, 435; 

am 20. April 439—441 ; rrii.-^itlent 

der provisorischen R©gent«chatt4ö 1 , 

478 >, 482; «.auch 4881 
Vi 11 ata, Qlov. Baron, kllniglich ita< 

lieniseher Jfoigadegeneral 486 f.; 

k . k.General-Feldwach t m o i s t e r , Ti 0 2 . 

Villa Giacomn (Giovanni?), Polizei- 
präfect in Mailand, 442, 454; von 
seinem Posten entfernt 456, 497. 

Visconti, Francesco Graf, 1676 k. k. 
Elmmarer, 490 1. 

» -Litta, Pletro Conte, 1776 k. k. 
KXmmerer, 490*. 

Vittore Emannelf T., Rückkehr 
narh Turin 410, 418, 471, 488 f., 
4U7; gegen König Joachim 521, 
527. 

Vorbeck, Johann von, k. k. Haupt- 
mann bttChasteler-Inftinterie Nr. 3, 

534. 

Weis» von Rettenberg, Franz, 
k. k. Major im Gnneral-Qoartier- 

niei»tor«<tab(', ö.'M. 
Wesse nberg. l'hilipp Freiherr von, 
499. 

W i m p f f en, Maximilian Freiherr von, 
k. k. Feldmarschalllleatenant, 603. 

Zajotti, Parido, ». Verita. 

Zanetti, Ag'ostiiio, Advo« ,it in Verona, 
Denk.schrift gegen die Freimaurer, 
483», f>2b K 

Zanoli, Baron in Mailand, 461. 

Zucchi, Carlo Baron, kflniglieh ita- 
lienischer Diviaionsgeneral, 481, 
469, 400; k. k. Feldmars. hall- 
lientenant 503; in der Militär- 
VerscbwOrung? blH f., 525, 532. 



Ausgegeben am 10. October 1890. 
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Q^o' ^o?^^^^ ^**»ü>PP Cobenzl und seine Memoiren. 

^ 1 a. 40 kr. = 2 M. 80 Pf. 

Ponrnier, Aug.: Handel und Verkehr in Un-am und Polen um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts. Ein Beitrag zur Gesducbte 
der «eteireichischen Couimercialpolitik. 8*^. 1Ö87. 

1 fl. 3Ü kr. = 2 M. 60 Pf. 

— Eine amtliebe Handlungsreise nach Italien im Jahre 17 )4 
Em neuer Beitrag EUr Geschichte der Österreichischen 
Commercuüpolitik. 8«. 1888, 40 kr. s 80 Pf. 

HöHer, C. Ritter v.: Donna Juana, Königin von Leon, CWstOieii 
und Gianada, Erzherzogin von Oesterreich, Herzogin von 
Burgund, Ht inimmutter der habsburgischen Könige von 
Spanien und der österreichischen Secundogenitur des Hauses 
Habsburg. 1479-1555. 8«. 1885. 3 fl. ß 

Hvber, Alfons: Die Gefaugenuehmung der Königinnen Elisabeth 
und Um ron Ungarn und die Kämpfe Königs Sigismund 
gegen die neapolitanische Partei und die übrigen Reichs- 
feinde in den Jahren 1386—1395. 8« 1885. 30 kr. =s 60 F£ 

— Die Kriege zwischen Ungarn und den Türken (1440— 144S). 
Kritisch untersucht. 8<>. 1886. 40 kr. = 80 Pf. 

Lampel, Dr. J.; Die Landesgrenze von 1254 und das steirische 
Ennsthal. Ein Beitrag zur Oopohichte des österreichischen 
Zwischenreiches. Mit 32 urkundlichen Beilagen. 8". 1887. 

1 fl. 20 kr. = 2 M. 40 Pf. 

^^^^^ Politik König Sigmunds f^cj^en 

Polen in Bezug auf die Hussitenkriege (seit dem Käsmarker 
Fneden). 8« 1886. 60 kr. = 1 M. 20 Pf. 

Mlntm, A. Fr.: Die Berichte des kaiserlichen Gesandten Franz 
von Lisola aus den Jahren 1655—1660. Mit einer JEänlei- 
tung und Anmerkungm vorsehen. 8« 1887. 4 fl. s= 8 M. 

Sohlitter, Hans: Die Berichte des k. k. Commissftrs BartholomJtow 
Freiherm von Stttrmer aus St. Helena zur Zeit der dortigen 
Internirung Napoleon Bonaparte's (1816—1818). 8*^. 1886. 

1 fl. 50 kr. = 3 M. 

— Kaiser Franz 1. und die Napoleoniden vom Sturze Napoleons 
bis 8U dessen Tode. Aus Schriftstücken des k. k. Haus-, 
Hof- nnd Staatsarchivs. 8» 1888. 2 fl. = 4 M. 

Wertbeiner, Ed.: Erzherzog Carl und die zweite Coalition bis 
zum Frieden von Lun^viUe (1798—1801). Nach unge- 
druckten Quellen. 8«. 1886. 50 kr. = 1 M. 

— Zur Geschichte Wiens im Jahre 1809. (Ein Beitrag znr Ge- 
schichte des Krieges von 1809.) Nach ungedruckten Quellen. 
8". Iö89. 3ö kr. = 70 Pf. 

Zu den beigefügten Preisen durch P. Tempsky, Buchhandlung 
der kais. Aicademie der Wissenschaften (Wien, 1., Tacblauben 10), 

zu bezichen. 



»"^^ 53-005-00 secj 



Ausgaben am 10. October 1890. 
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